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Unſere Kriegsmarine. 

Während die Marineverwaltung und der Reichstag ſich bisher ſehr 
gut verkrugen, ja bie Kriegsflotte als das Schooßkind der Nation be: 
zeichnet werden konnte, hat ſich darin allmälig eine Veränderung vor⸗ 
bereitet, die ſich in den letzten Sitzungen der Budget⸗Commiſſion 
förmlich vollzogen hat. Die große Forderung von mehr als hundert 
Millionen neben dem Ordinarium und Extraordinarium des Marine⸗ 
etats hat der vorige Reichstag noch bewilligt. Die dort vorgeſehenen 
Schiffe find noch nicht einmal ſämmtlich im Bau. Nun hat die 
Marine im Extraordinarium wieder neue Schiffe verlangt. Dieſe 
aber ſind ihr von der Budgetcommiſſion abgeſchlagen, wobei Con⸗ 
ſervative und Centrumsmitglieder mit den Freiſinnigen in merkwürdiger 
Uebereinſtimmung waren. 

Ganz allgemein geſprochen, iſt die Urſache dieſer Erſcheinung die, 
daß die Marine viele Hunderte von Millionen verſchlungen hat und 
verſchlingt, ohne uns die Sicherheit der Küſten gebracht zu haben, ja 
ohne daß fie auch nur ein rechtes Vertrauen zu ſich ſelbſt hätte. Die 
der Marine ferner ſtehenden Kreiſe kannten dieſe Thatſache wohl im All⸗ 
gemeinen, aber vollen Einblick haben ſie erſt durch das vielbeſprochene 
Buch „Unſere Marine in elfter Stunde“ gewonnen. Wir meinen 
nicht, daß dieſe Schrift nun Autorität in Marineſachen ſein ſoll. 
Wenn man ſich blindlings den Autoritäten fügen wollte, ſo könnte 
man ſich nur an die officiellen Marinebehörden halten. Aber die 
Schrift iſt in der That ein Beweis für die nahezu chaotiſch durch⸗ 
einander gehenden Anſichten über Hauptfragen des ganzen Syſtems. 
Ein ſolches Durcheinander, wie es z. B. anläßlich der Frage, ob 
Helgoland zu befeſtigen it, zu Tage trat, kennt man im Landheere 
nicht. Wer Gelegenheit hat, mündliche Urtheile von Marine⸗Offizieren 
zu hören, wird oft über die ſcharfen Worte derſelben über das Bau: 
weſen, die Bewaffnung, die verkehrte und eingeſchränkte Stellung der 
Ingenieure, die mangelhafte Heranbildung der Mannſchaften, den 
Mangel an Beziehungen zwiſchen den verſchiedenen Decernaten erſtaunt 
geweſen ſein. Iſt es doch jüngſt vorgekommen, daß der Bau einer 
Panzercorvette in der Hand der einen Behörde, die Bewaffnung in 
der einer anderen lag, und daß hernach, als die Geſchütze ankamen, 
fie für die Geſchützlager zu groß waren, fo daß ein recht koſtſpieliger 
Umbau erfolgen mußte. Ebenſo offen wurde längſt über die zu ge⸗ 
ringe Geſchwindigkeit ſelbſt der neueſten Schiffe, mit deren Bau kaum 
begonnen, geklagt, ein Umſtand, der nun in der Budgetcommiffion 
durch den Viceadmiral a. D. Henk, einen conſervativen Abgeordneten, 
zu vielfeitiger Ueberraschung ans Licht gebracht ift. 

Das Buch „Unſere Marine in elfter Stunde“ iſt kein Evangelium. 
Aber es hat das Verdienſt, die Frage des Küſtenſchutzes vor weiteren 
Kreiſen angeregt und die mangelhafte Sicherheit nachgewieſen zu haben. 
Allerdings legt der Verfaſſer, ſicherlich ein ehemaliger höherer Marine: 
ofſtzier, wenn nicht vielleicht mehrere Perſonen zuſammengewirkt haben, 
den ganzen Schwerpunkt auf die Inferiorität unſerer Schlachtflotte 
gegenüber der franzöſiſchen, die von keinem halbwegs Sachkundigen 
geleugnet wird, und die auch der Staatsſecretär Viceadmiral Holl- 
mann in der Budgetcommiſſion zugegeben hat. Auf dieſem allge: 
meinen Untergrunde läßt der Verfaſſer nun in der Phantaſie vier 
Seeſchlachten entſtehen, deren Verlauf er ſchildert. Eine iſt eine offene 
Schlacht zwiſchen einem kleinen deutſchen Geſchwader, das von Kiel 
nach der Nordſee vorſegeln ſoll und von einer etwas ſtärkeren fran⸗ 
zoͤſiſchen Macht abgefangen und im Kattegat vernichtet wird. Die 
zweite if ein gewaltiger franzöſiſcher Angriff auf Kiel, der, nachdem 
die Gefahr aufs Höchſte geſtiegen, durch einen glücklichen Umſtand 
abgeſchlagen wird. Die dritte iſt ein glücklich verlaufender Angriff 
der deutſchen Torpedoflotte auf das vor der Weſer und Elbe liegende 
franzöſiſche Geſchwader. Die vierte endlich ift ein Angriff auf 
Wilhelmshaven, der mit der vollſtändigen Vernichtung der deutſchen 
Nordſeeflotte und der Zerſtörung Wilhelmshavens endigt. Es muß 
nun als Höhn fraglich erſcheinen, ob der Verfaſſer nicht die natür 
liche Feſtigkeit der Nordſeeküſte mit ihren meilenweiten Schlick und 
Sandbänken, die nur von ſchmalen, gekrümmten Fahrwaſſerſtraßen 
durchzogen werden, und die durch Panzerſchiffe, Torpedos, Seeminen 
und Landbefeſtigungen, namentlich auch durch zu verſenkende Schiffe 
noch unnahbarer gemacht werden können, unterſchätzt. Indeſſen hat 
man hier mit Möglichkeiten zu rechnen und vor allem mit der That⸗ 
ſache, daß die Oſtſee eines ſolchen natürlichen Schutzes ganz entbehrt. 

Einer der conſervativen Redner der Budgetcommiſſion ſprach die 
Ueberzeugung aus, daß für die Oſtſee vom Feinde nichts zu be- 
fürchten ſei; der Gedanke an eine Landung feindlicher Truppen ſei 
abenteuerlich. Im letzteren Punkte iſt ihm durchaus beizuſtimmen. 
Die Transportirung einer Truppenmacht von 15000 oder gar 30000 
Mann mit Pferden, Artillerie, Train, Munition it eine äußerſt 
ſchwierige und gefährliche Sache. Um die erſten Ankömmlinge nicht 
ganz hilflos zu laſſen, müßte alles in einer einzigen Expedition 
zuſammengefaßt werden, wozu es an Dampfern doch wahrſcheinlich 
fehlen wird. Außerdem iſt die Landung gefährlich, denn fo lange 
= Truppe damit beſchäftigt it, kann fie fih gegen feindliche Land- 
ng N verteidigen. Endlich dürfte jeder Feind Deutſchlands 
ſein dE N 15 dem hauptsächlichen Kriegsſchauplatz nöthig haben, 
wo die Entſcheidung fällt, und wo jede Divifion, jedes Armeecorps 
weit beſſere Dienfte leiten kann als an der Nord- oder Oſtſeeküſte 
Aber der Redner hat einen Punkt doch volſſtändig überſehen. 

Es geht nämlich durch die Flotten aller Länder ein Zug der Ver⸗ 
gewaltigung des Völkerrechts. Man macht einen willkürlichen Unter⸗ 
ſchied dahin, daß Kriegeſchſe nicht allein friedliche Handelsschiffe unter 
feindlicher Flagge wegnehmen dürfen — eine Barbarei, deren Sort- 
dauer England durch feinen Widerſtand gegen die 1856 von Amerika 
beantragte Beſeitigung auf dem Gewiſſen hat, — ſondern auch Privat⸗ 
eigenthum in Häfen: und Küſtenorten zerſtören dürfen. Das iſt, wie 
gejagt, eine Vergewaltigung des Völkerrecht, aber man darf ſich nicht 
auf die Humanität verlaſſen, man muß mit der Thatſache rechnen, 
daß eine ſolche Barbarei ausgeübt werden könnte. Dieſer Sachverhalt 
wird im größeren Publikum viel zu wenig berückſichtigt. — Selbſt 
in den Seeſtädten wiegt man ſich in eine Sicherheit, welche garnicht 
vorhanden it. Man nimmt an, daß offene Küſtenſtädte durch das 
Völkerrecht eben fo gegen Kriegsſchiffe geſchützt feien, wie offene Land⸗ 
ſtädte gegen Heere. Im Landkriege it es auch ohne völkerrechtliche 
Vereinbarungen ganz undenkbar geworden, daß offene, unvertheidigte 
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Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Städte zu keinem andern Zwecke beſchoſſen werden, als um dem feind⸗ 
lichen Lande zu ſchaden. Auf dem Lande kämpfen Armeen gegen 
Armeen, und nur dann werden die Ortſchaften und Städte in Mit⸗ 
leidenſchaft gezogen, wenn ſich Truppentheile in ihnen feſtſetzen. Keine 
der zahlreichen von uns beſetzten offenen Städte Frankreichs iſt bom⸗ 
bardirt oder unter Androhung des Bombardements gebrandſchatzt 
worden. So glaubt man in Deutſchland vielfach und ſelbſt in den 
Seeſtädten, von unſeren Küſtenplätzen ſeien zwar Wilhelmshaven, 
Kiel, Danzig, Memel einem feindlichen Angriff ausgeſetzt, die offenen 
Ortſchaften aber nicht. Leider liegt die Sache umgekehrt. Auf das 
uncodificirte Völkerrecht if kein Verlaß; das codificirte verbürgt unſern 
Küſtenſtädten keinen Schutz und das Herkommen gewährt ihnen auch 
keinen. So richten ſich denn alle Flotten auf den rückſichtsloſeſten 
Zerſtörungskrieg ein. England, die leitende Seemacht, geht voran, 
und Frankreich hat mit großen Aufwendungen eine Marine geſchaffen, 
die der unſrigen überlegen iſt. 

Nun ſind, wie ſchon erwähnt, die Nordſeeküſten durch das ſeichte 
Wattenmeer geſchützt. Hier handelt es ſich nur um die ſchmalen 
Fahrrinnen, welche allerdings auch mittelſt Landbefeſtigungen in einen 
der heutigen Sachlage ganz entſprechenden Stand gebracht werden 
müſſen, jo daß die Weſer⸗, Clb- und Jahdemündung nicht der un- 
mittelbaren Vertheidigung durch eine Schlachtflotte bedürfen. Aber 
die Oſtſeeküſten liegen ganz ungeſchützt da. Ueberall können ſich 
feindliche Kriegsſchiffe den Städten und Orten auf Kanonenſchußweite 
nähern. Und da ſind wir der größten Schädigung ausgeſetzt, die 
ſelbſt auf den Landkrieg nachtheilig zurückwirken kann. Das ſollte 
man bei der Beurtheilung der Flottenangelegenheit niemals vergefien. 
Im Uebrigen aber hoffen wir, daß Deutſchlands Fahnen auf dem 
Lande ſo ſiegreich ſein werden, daß ſie das wahre und humane 
Völkerrecht nachdrücklich mit der Erklärung ſchützen können: für jede 
offene, unbefeſtigte Stadt oder Ortſchaft an den deutſcheu Küſten, die 
vom Feinde beſchoſſen wird, büßen drei offene feindliche Städte oder 
Ortſchaften. 


Wahl⸗Ausſichten und Wahl⸗Ergebniſſe 
in Oeſterreich. 
E. Wien, 5. März. 

Graf Münſter brauchte einmal das böfe, vielberedete Wort: „Die 
Antichambre will in den Salon.“ Augenblicklich trägt ſich in Wien 
das umgekehrte Schauſpiel zu: Der Salon will in die Antichambre. 

Prinz Alois Liechtenſtein, der Sproſſe des altfürſtlichen Ge⸗ 
ſchlechts, hält tagaus tagein in der „Schwemme“, d. h. den Schank⸗ 
localen der Kutſcher und Laſtträger in den Vororten, Brandreden 
gegen die Preſſe der Ungetauften, die jüdiſchen Kohlenwucherer und 
Geldkoͤnige, trotzdem er ehedem im Privat⸗Geſpräch mit reichsräth⸗ 
lichen Collegen wiederholt erklärte: er ſei ſchon durch ſeine chriſtliche 
Geſinnung vor dem Verdacht des Judenhaſſes, des Antiſemitismus, 
gefeit. Der Chef des Hauſes Liechtenſtein, das erbliche Mitglied des 
Herrenbauſes, it von dieſer Haltung feines Familien⸗Angehörigen 
wenig erbaut. An ſich wäre die Erſcheinung ja auch ſehr gleichgiltig, 
wenn wir in dieſem Auftreten nur eine vereinzelte Liebhaberei 
eines Tory ſehen würden. Spielen doch hochadelige Müßiggänger in 
Paris und London, um ihre ſtumpfen Nerven aufzuſtacheln, mit 
Clownkünſten; veranſtalten fie doch in Privat⸗Circuſſen Akrobaten⸗ 
Vorſtellungen als Dilettanten, und ſollen doch im Wiener Jockey⸗ 
Club, wie auf den Sieg von Rennpferden, große Wetten für 
und gegen den Wahlſieg des Prinzen gemacht werden. All 
das iſt, wie geſagt, nicht weſentlich. Aller Vorausſicht nach dürfte 
Liechtenftein wohl gewählt werden. Antiſemiten und Clericale, 
Bier und Schmeichelei ſtehen in ſeinem Dienſt. Bei einer einzigen 
Wahloerſammlung ſchenkten die Ordner 12 Hectoliter Bier aus — 
wie mir ein Theilnehmer fagte: „Denken S' Ihna, dos Lakerl Bier: 
2400 Krügeln!“ Und wenn die Antiſemiten ehedem ganz anrüchige 
Leute, wie Vergani und Schneider, deren Privat: und öffentliches 
Leben Anlaß zu manchem Einwand gab, in den Reichsrath ſchickten, 
weshalb ſollten ſie nicht aus Stolz zugreifen, wenn ſie einen Mann 
den Ihren nennen dürfen, der hoffähig iſt, der Buſenfreund des 
Juſtizminiſters und der frühere Regens Chori einer ſelbſtſtändigen 
Parlamentsgruppe, ein emeritirtes Mitglied des Vollzugs⸗Ausſchuſſes 
der Rechten im aufgelöſten Reichsrath war? 

Nicht in den perſönlichen und ſocialen Bedingungen dieſer Candi⸗ 
datur ſuchen wir das Kennzeichnende der Bewegung: das Draſtiſche 
iſt, daß die Blaublütigen den Boden, den ſie im Bürgerthum und 
Mittelſtand ſeit dem Jahr 1848 oder 1789 endgiltig verloren 
haben, beim Proletariat Schritt für Schritt zu gewinnen, 
den vierten Stand gegen den dritten, die Mittelloſen und 
Verarmten gegen die Begüterten auszuſpielen ſuchen. Die Weis- 
heit, die fie bei ſolchen Werbungen zum Beſten geben, haben 
fie bei Marx geholt, der ein Meiſter aller Chriſtlichſocialen und 
Junker⸗Socialiſten geworden und geblieben. Das Orakel dieſer 
oͤſterreichiſchen Spielart von Salon⸗Revolutionären war der mecklen⸗ 
burgiſche Convertit Baron Vogelſang, von dem — nach Alois 
Liechtenſteins erſter Parlamentsrede, in der er mit dem Socialismus 
kokettirte — das Wort herrührte, er wäre deſto froher, je raſcher er 
den durch ſeine Frivolität gefährlichen Mann von den Schößen ſeiner 
Partei abſchütteln könnte. 

Dies vorausgeſchickt, halten wir es für unzweifelhaft, daß die voraus⸗ 
ſichtlich glückende Candidatur Liechtenſteins keinen dauernden Erfolg haben 
kann. Der Fürſt wird vermuthlich den Schlächter⸗ und Krämerfrauen 
nicht umſonſt die Hände geſchüttelt haben. Er wird triumphirend im 
Reichsrath verkünden dürfen, daß er als Vertreter eines Wiener 
Vorort⸗Bezirks im Reichsrath einzieht. Ebenſo gewiß iſt, daß er 
ſeine Verheißungen zu erfüllen außer Stande bleiben muß und ganz 
außer Frage bleibt, daß er nur der Platzhalter für ſocialdemokratiſche 
Nachfolger iſt. 

Die Chriſtlichſocialen in Deutſchland, Frankreich und England 
haben längſt in den Großſtädten die Flagge ſtreichen müſſen vor den 
Parteigängern der Arbeiter und es iſt außer Zweifel, daß ein Gleiches 
den öſterreichiſchen Liechtenſtein⸗Huſaren nicht erſpart bleiben wird. 
Wie aber Bismarcks Wort, daß er den Socialiſten gern eine Pro⸗ 
vinz in Entrepriſe geben würde, manches Beſtechende für ſich hat, ſo 
dünkt es dem Unbefangenen nicht verfehlt, in ähnlicher Weiſe einmal 
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eine ſtärkere Vertretung der Antiſemiten, noch dazu unter „erlauchter 
Führung“, parlamentariſch am Werk zu ſehen. Sie werden ihre 
Reichsraths⸗Provinz ſchlecht in Entrepriſe halten. Einer der jüngſten 
magyariſchen Reichstage hat ja auch an zwei Dutzend Judenfreſſer 
als geſchloſſene Partei einrücken ſehen. Nicht lange währte es und 
das Fähnlein war zerſtoben, verflogen. 

Der Antiſemitismus, dies rein negirende Princip, reicht, wie 
ſelbſt ernſte Conſervative zugeben, doch nicht als ausſchließliches 
Staat- oder Parteiprogramm aus. Mit Schimpfen und Verfolgen 
baut man nichts, geſchweige Dauerndes, aus und auf. Mit vollem 
Recht hat der Führer der Deutſchliberalen, Plener, jüngſt darauf hin⸗ 
gewieſen, daß doch die Judenfrage nicht die Alles beherrſchende in 
den ſeltſam verſchlungenen öſterreichiſchen Verhältniſſen fet. In Wien 
behandelt und betrachtet man ſie verkehrterweiſe alſo. 

In der inneren Stadt werden Herbſt, Exner, Jaques und 
Kopp, in der Leopoldſtadt Sueß ſicher wiedergewählt. Sommaruga 
hat Ausſichten auf der Landſtraße, Matſcheko auf der Wieden, 
Wrobel auf der Alſervorſtadt durchzudringen. Dagegen ift das 
Wahlreſultat für Mariahilf, Margarethen, Hernals, Sechshaus, Neubau 
zweifelhaft, Pattai, Lueger, Liechtenſtein, Schneider und 
Geßmann können möglicherweiſe durchweg ſiegen und die Gruppe 
der offenen Antiſemiten unſerer Landbezirke verſtärken.“) 70 

Berechtigt wird die Frage ſein, ob und wie weit die Clericalen 
der Rechten in verſchämtem Antiſemitismus mitthun werden? Wahr⸗ 
ſcheinlich nicht allzu gefährlich. Denn dieſe Partei wird der Regierung 
keine grundfäbliche Feindſchaft von vornherein entgegenbringen und 
Schwierigkeiten bereiten wollen. 

Der überwältigende Sieg, welchen die Jungezechen geſtern über 
die Altezechen errangen, die förmliche Zermalmung des früheren 
Cesky⸗Club wurde ja von der Regierung vorausgeſehen. Eben 
deshalb erfolgte die Auflöſung des Reichsrathes, die Entlaſſung 
Dunajewski's. Da man ebenſo den im Weſentlichen unveränderten 
Beſitzſtand der Deutſchliberalen, etwas über 100 Stimmen, zum Voraus 
in Anſchlag bringen konnte, wird das endgiltige Calcül wohl richtig 
jein, das eine working majority aus Deutſchliberalen, Polen und 
Großgrundbeſitzern, eine gemäßigte Regierungspartei und ein Coalitions⸗ 
Miniſterium zunächſt heraufſteigen ſieht. 

In dieſem Sinne haben die Deutſchböhmen und Deutſchmähren 
gewählt. In dieſem Sinne werden die Großgrundbeſitzer und Handels⸗ 
kammern wählen. 

Nach wie vor aber hält als Unparteiiſcher der Kaiſer die Ent⸗ 
ſcheidung in Händen. 
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& Berlin, 5. März. [Unpolitifhes aus dem Reichs⸗ 
tage.] Zu erwarten ſtand für heute eine „große“ Sitzung, da man 
annahm, es werde zur Verhandlung über die von der Budgetcommiſſion 
geſtrichenen neuen Panzerſchiffe kommen. Die Spannung war um ſo 
größer, als es inzwiſchen bekannt geworden war, daß außerordentliche 
Anſtrengungen gemacht worden ſind, die Conſervativen zu einer 
„ſtaatserhaltenderen“ Stellung gegenüber den neuen Millionen⸗ 
forderungen umzuſtimmen. Zureden hilft bekanntlich, und am wenigſten 
erwartet irgend Jemand ernftlih von einem „regierungs freundlichen“ 
Volksvertreter, daß er gewiſſen Einwirkungen gegenüber unerbittlich 
bleibe. In der erwarteten großen politiſchen Debatte entwickelte ſich 
indeß die Discuſſion heute noch nicht. Man hielt ſich zu lange bei 
Erörterungen unpolitiſcher Natur auf. Einen politiſch⸗wirthſchaftlichen 
Beigeſchmack wies allerdings der vom Reichstage angenommene An⸗ 
trag Richter auf, der die Vorlegung einer Ueberſicht über diejenigen 
Eiſenbahnfrachttarife verlangt, von denen man annimmt, daß ſie 
zur künſtlichen Begünſtigung der Ausfuhr inländiſcher Kohlen, 
zu Ungunſten der Einfuhr billiger ausländiſcher Kohle führe und ſo⸗ 
mit die Kohlenpreiſe zum Schaden der heimiſchen Conſumenten wider⸗ 
natürlich ſteigere. Ein Langes und Breites wurde beim Reichseiſen⸗ 
bahnetat über Ortszeit und Weltszeit verhandelt. Die „Breslauer 
Zeitung“ hat früher ſchon ihren Standpunkt über dieſe Frage wieder⸗ 
holt dargelegt. Männer, wie Förfter und Galle, die nicht den Ver⸗ 
dacht verdienen, als wollten ſie das praktiſche Leben vor der Berührung 
und Durchdringung mit beſſeren wiſſenſchaftlichen Ueberzeugungen be⸗ 
wahren, ſind ganz entſchieden gegen die Einführung einer allgemeinen 
Weltszeit, ja ſelbſt nur einer nationalen Einheitszeit in das büger- 
liche Leben, und ſie haben dafür ſehr triftige, ſchwerwiegende Gründe 
ins Treffen geführt. Das Verlangen nach einer Einheitszeit iſt 
unſeres Dafürhaltens ein Ausfluß wiſſenſchaftlicher Schönthuerei, eine 
theoretiſch⸗abſtracte Forderung, die für die Menſchheit, ſoweit ſie nicht 
im Eiſenbahn⸗ oder Verkehrsdienſt verantwortlich beſchäftigt iſt, in 
keiner Weiſe drängend ift. Der Zugführer, der Locomotivführer, der 
Beamte, der einen Eiſenbahnfahrplan entwirft, mag und muß ſich 
jeden Augenblick gegenwärtig halten, daß Breslau oder Königsberg 
oder Köln eine andre Ortszeit haben als Berlin, und daß er genöthigt 
iſt, von der Fahrzeit ſo und ſo viele Minuten abzuziehen oder zu ihr 
hinzuzählen. Für den inneren Bahndienſt mag die Einheitszeit als 
Norm angenommen werden oder bleiben. Die vielen Millionen ſeß⸗ 
hafter Menſchen aber zu zwingen, zu Gunſten einer verſchwindenden 
Minderheit ihre Ortszeit aufzugeben, d. h. ihre Uhren nach Berliner 
Zeit der aſtronomiſchen Wahrheit zuwider vor⸗ oder nachzurücken, be⸗ 
wußt falſch zu ſtellen, das heißt dem einfachen Menſchenverſtand, der 
doch im Allgemeinen noch immer überwiegend iſt in unſeren Tagen, 
zu viel zumuthen. Wer von Berlin nach Breslau reift, mag dort, 


eimal, an den dreimal erſcheint. 


wenn er es vergeſſen follte, daß hier eine Zeitdifferenz von ca. ſechs⸗ 


zehn Minuten obwaltet, feine Uhr um ſoviel vorrücken, wer von 
Berlin nach Köln reiſt, mag dort ſeinen Chronometer um 31 Minuten 


zurückſtellen, und umgekehrt, wenn er die Rückreiſe angetreten hat. 


Das iſt eine kleine Unbequemlichkeit, die leicht zu ertragen if. Man 
darf dreiſt behaupten, daß diejenigen, welche fo ſehr für die Einfüh⸗ 
rung einer Einheitszeit in das bürgerliche Leben ſchwärmen, ſich die 
unangenehmen und ſtörenden Folgen dieſer Einrichtung nicht im 
vollen Umfange klar gemacht haben, oder aber mindeſtens, daß ſie die 
vermeintlichen Vorzüge dieſer Einführung bedeutend überſchätzen 
gegenüber den ſchweren Mängeln, die davon unzertrennlich ſind. 
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[Tages⸗Chronik.] Herr von Kardorff veröffentlicht in der [fimmung mit dem Cultusminlſter daraus Diöceſanfonds mit genauen, 


„Poſt“ anläßlich des füngſten Artikels des „Reichsanzeigers“ eine 
Erklarung, in welcher er als „Mitbegründer und Ehrenmitglied“ für 
den Centralverband deutſcher In duſtrieller eintritt. Derſelbe 
ſei zum „Schutz der nationalen Arbeit“ gegründet worden und habe 
ſich des Beifalls des Fürſten Bismarck zu erfreuen gehabt. Die 
Handelskammern ſeien meiſt Vertreterinnen der Intereſſen des „inter⸗ 
nationalen Großhandels und des mobilen Großkapitals.“ Dann heißt 
es weiter: „Wenn heute das Urtheil der Handelskammern über alle 
Induſtrie und Gewerbe berührende Fragen als das berufenere hin⸗ 
geſtellt wird, ſo iſt es ſehr erklärlich, daß trotz der verſchiedenen 
gegentheiligen Kundgebungen der Reichsregierung in weiten Kreiſen 
die Befürchtung wachgerufen wird, als ob in der That die Abſicht 
vorläge, mit dem ſeit 1879 verfolgten Syſteme des Schutzes 
der nationalen Arbeit zu Gunſten von Freihandels⸗ 
Grundſätzen zu brechen.“ Herr von Kardorff beruft ſich hier 
ganz unverblümt auf die Autorität des früheren Reichskanzlers im 
Gegenſatze zu der jetzigen Regierung. 

Die Conſervativen haben zur zweiten Leſung des Marine⸗Etats 
den Antrag eingebracht, die erſten Raten für zwei von den geforderten 
5 Schiffen zu bewilligen. Ueber die Haltung des Centrums verlautet 
bisher nichts. 


[Die Anträge der confervativen Partei zum Sperr⸗ 
geſetze,] die bereits kurz mitgetheilt wurden, lauten in ihren weſent⸗ 
lichen Theilen: 

Artikel 2. Aus den im Artikel 1 aufgeführten Summen follen in den 
einzelnen Diöceſen, bez. Didcefanantheilen Beträge bewilligt werden an 
ſolche Inſtitute und Perſonen bez. deren Rechtsnachfolger, welche dadurch 
Einbuße an ihren Einkünften erlitten haben, daß auf Grund des 
3 des Geſetzes vom 22. April 1875 für ſie beſtimmte Bezüge zu dem im 

rtikel 1 bezeichneten Sammelconto eingezogen worden find. 

Artikel 3. Ueber die Bewilligungen beſchließt innerhalb einer jeden 
Didcefe eine aus fünf Mitgliedern beſtehende Commiſſion. Von den 
fünf Mitgliedern werden drei von dem Miniſter der geiſtlichen Angelegen⸗ 

ten, zwei von den betreffenden Diöcefanobern ernannt. Die von dem 
Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten zu ernennenden Mitglieder müſſen 
der A a A Kirche angehören und zum Richteramt befähigte 
Berfdnen ſein. Die Commiſſion ift bei der Anweſenheit dreier Mitglieder 
beſchlußfäbig. Der Vorſitzende wird von dem Miniſter der geiſtlichen An⸗ 
ne beſtimmt und öffentlich bekannt gemacht. 


n Inſtituten und Perſonen, beziehungsweiſe deren Rechtsnach⸗ 
olgern binnen einer am 31. December 1891 ablaufenden Präcluſivfriſt 


endgi 
ahlun 


Artikel 6. An den Beſtimmungen des Geſetzes über die Vermögens⸗ 
Verwaltung in den katboliſchen Kirchengemeinden vom 20. Juni 1875 und 
des Geſetzes über die Auffichtsrechte des Staates bei der Vermögens⸗ 
ade in den katholiſchen Diöcefen vom 7. Juni 1876 wird durch 
gegenwärt ges Geſetz nichts geändert. i 

Artikel 7. Dem Landtage ift nach Ausſchüttung der im Artikel 1 be⸗ 
zeichneten Summen über die Verwendung Mittheilung zu machen. 

Die Abweichungen von der Regierungsvorlage ſind ſehr weitgehende. 
Ueber die Entſchädigung der durch die Gehaltsſperre Benachtheiligten 
follen nach dem Entwurf biſchöfliche Commiſſionen entſcheiden — 
nach dem conſervativen Antrag Commiſſionen, deren Mitglieder in 
ihrer Mehrheit vom Staate ernannt würden. Die übrig bleibenden 
Summen ſollen nach dem Entwurf den kirchlichen Oberen zur be⸗ 
liebigen Verwendung für „kirchliche“ Zwecke zur Verfügung ge: 
ſtellt werden — nach dem conſervativen Antrag ſollen in Ueberein⸗ 


: 


an ſich unverfänglichen Zweckbeſtimmungen gebildet werden. — Die 
Sperrgelder⸗Commiſſion des Abgeordnetenhauſes wird am Dinstag 
ihre erſte Sitzung halten. 


[Die Geſchichte einer Berichtigung.] In der „Voſſ. Zeitung“ 
leſen wir: Die „Voſſiſche Zeitung“ brachte in ihrer Nr. 46 vom 
28. Januar d. J. einen Artikel: „Verſtaatlichung der Apotheken?“ Durch 
dieſen Artikel ſah ſich das Berliner Polizei⸗Präſidium veranlaßt, unterm 
2. Februar d. J. der „Boff. Zeitung“ eine Berichtigung zugehen zu laffen. 
Wir ordneten darauf an, daß dieſe Berichtigung den Beſtimmungen des 
40 8c gemäß in der demnächſt folgenden Morgennummer der 
„Voſſ. Ztg.“ vom 3. Februar an gleicher Stelle und in demſelben Druck 
erſcheinen folle, in welchem der zu berichtigende Artikel geſetzt war. Durch 
ein Verſehen der Setzerei wurde die Berichtigun jedoch ſtatt in dem vor⸗ 
geſchriebenen Drucke in anderem kleinerem Druck geſetzt und es verſchob 
ſich dadurch die Stelle der Berichtigung in der betreffenden Rubrik mehr 
nach hinten. Wir ordneten deshalb am folgenden Morgen, als wir das 
Verſehen gewahr wurden, an, daß die betreffende Berichtigung nunmehr 
in der Abendnummer deſſelben Tages in vorgeſchriebenem Druck und an 
richtiger Stelle noch einmal erſcheinen ſolle. Das iſt in der Abend⸗ 
nummer vom 3. Februar geſchehen. Der — min, des Polizei⸗ 
Präſidiums war alſo doppelt Genüge geſchehen, einmal im Morgen⸗ 
blatt des 3. Februar d. J. und dann noch einmal im Abend⸗ 
blatt deſſelben Tages. Gleichwohl wurden wir heute Morgen durch 
ein auf Antrag des königlichen Polizeipräſidiums erfolgtes Strafmandat 
der königlichen Staatsanwaltſchaft des 


bieſigen königlichen Amtsgerichts J. 
überraſcht, durch das uns eine Geldſtr fig g gerich 


{ as u afe von einer Mark und „im Falle 
die Mark nicht beigetrieben werden kann“, ein Tag Haft und zugleich die 
Koſten mit 1,10 Mark auferlegt werden. Die Begründung lautet folgender⸗ 


maßen: 

Sie, als antwortlicher Redacteur der hierſelbſt erſcheinenden 
periodiſchen Druckſchrift „Bof. Ztg.“, haben in der Nr. 46 derſelben vom 
28. Januar d. J. eine Notiz dahin gebracht, „daß eine Conceſſion 8 
Errichtung einer neuen Apotheke heut zu Tage ein ſehr werthvolles Ge⸗ 
ſchenk ſei, welches von der Regierung ohne Rückſicht auf Alter oder Be⸗ 
ſchaffenheit lediglich nach freiem Ermeſſen und auf ma ae Fürſprache 
bin verliehen werde“, und haben eine Ihnen unterm 2. Februar d. J. 
ſeitens des Herrn Polizei⸗Präſidenten hierſelbſt goate den geſetzlichen 
Erforderniſſen entſprechende Berichtigung dieſer Notiz zwar in die nach 
Empfang der Berichtigung nächſtfolgende Nr. 55 der „Voſſ. Ztg.“ vom 
3. Februar d. J. aufgenommen, aber nicht in demſelben Theile und mit 
derſelben Schrift, wie der Abdruck des zu berichtigenden Artikels. Die den 
pruga Erforderniſſen ee Aufnahme geſchah vielmehr erft in 
er Nr. 56 der „Voſſ. Ztg.“ Strafantrag iſt friſt⸗ und formgerecht geſtellt. 


[Ueber die Verhaftung des ruſſiſchen Studenten Friska] 
berichtet das Berl. Tabl.“: Der etwa 33 Jahre alte ehemalige Student 
Stanislaus Padlewski, welcher am 18. November v. J. in Paris den 
Mord beging, war in Deutſchland nicht unbekannt. Er hatte ſich in den 
Provinzen Poſen und Schleſien ſchon im Jahre 1883 aufgehalten und 
daſelbſt unter dem Namen Victor Düzek eine ausgedehnte agitatoriſche 
Thätigkeit entfaltet. Nachdem er in Deutſchland wegen verſchiedener 
ſtrafbarer Handlungen eine Gefängnißſtrafe von 2½ Jahren verbüßt 
hatte, wurde er ausgewieſen und über die ruſſiſche Grenze befördert. Im 
Jahre 1889 tauchte er in Krakau auf und wurde auch dort feſtgenommen. 
Von dieſen Vorgängen war die Pariſer Polizei unterrichtet und hatte im 
er auf die Liebhaberei Padlewskis für Deutſchland den dieſſeitigen 
Behörden Bu: die Vermuthung geäußert, daß er aus Paris nach 
Deutſchland entkommen ſein dürfte. Hiervon war etwas in die Oeffent⸗ 
lichkeit gedrungen. Als nun kürzlich cin Herr H. einen 5 nach 
Friedrichshagen unternommen hatte, fiel ihm dort der Ruſſe Friska auf, 
welchen er mit völliger Sicherheit für den geſuchten Padlewski hielt. 
Darauf bezügliche Mittheilungen ließ er an die Polizeibehörde gelangen, 
welche einen Criminalbeamten mit einer Photographie des geſuchten 
Mörders zum Amtsvorſteher von Friedrichshagen entſandte. Diejer nahm 
am Dinstag Abend die Verhaftung des unangemeldet im „Kaiſerhof“ zu 
Friedrichshagen wohnenden Friska vor. Der Verhaftete erklärte bei ſeiner 
auf dem Amtsgericht Köpenick erfolgten Vernehmung, daß er im Früh⸗ 
jahr des Jahres 1884 in Berlin gewohnt habe; in der That recognoscirte 
ihn ſeine damalige, von bier nach Friedrichshagen berufene Wirthin. Da 
nun feſtſteht, bag Padlewski während des Jahres 1884 im Gefängniß 

eſſen hat, fo konnte natürlich Friska mit dem Mörder des Generals 

2 s nicht identiſch ſein, weshalb der verhaftete Ruſſe ent⸗ 
laſſen wurde. 


[Betrug.] Da den Spectakelmachern, welche mit ihrem Gebrüll von 
dem „Allerneueſten“ das Publikum auf den Straßen ſo oft beläſtigen, 
durch die Anklagen wegen groben Unfugs das Handwerk nicht gelegt wird, 
geht die Staatsanwaltſchaft jetzt da, wo es möglich iſt, gegen dieſelben 
mit Betrugsanklagen vor. Und dieſe Möglichkeit ergiebt ſich überall da, 
wo die ſpeculativen Ausrufer alte Zeitungsnachrichten unter die Be⸗ 
zeichnung „Allerneueſtes“ an den Mann zu bringen ſuchen. Einen ſolchen 
Scherz hatten ſich die beiden Handelsleute Detlow und Pauli geſtattet, welche 


wegen Betruges vor der Berliner IV. Strafkammer ſtanden. Dieſelben 


zogen eines Tages durch die Straßen und erregten die öffentliche Auk⸗ 
merkſamkeit durch ihr eifriges Geſchrei: „Allerneueftes: Ausführlicher 
Bericht über den 3 Se. Majeſtät des Kaifers Wilhelm II.“ Die 
Neugierigen, welche das betreffende Zeitungsblatt erſtanden, ſahen ſehr 
bald, daß ſie hineingefallen waren, denn das um die Mittagsſtunde aus⸗ 
1 „Aller neueſte“ enthielt n die ſchon durch die „Morgens 
lätter“ veröffentlichten Mittheilungen über das Ka einer Deichſel⸗ 
ſtange an einem SJagbwagen, in welchem fi Kaiſer Wilhelm mit dem 
Kaiſer von Oeſterreich befunden. Der Gerichtshof fah dieje Geſchäfts⸗ 
praxis als Betrug an und verurtbeilte den ſchon mehrfach vorbeſtraften 
Detlow zu 3 Monaten Gefängniß. Pauli dagegen nur zu 5 Mark 
e. 


Geldbuß > 
Deſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 5. März. [Der Ausfall der Wahlen! hat zunächſt 
ein Reſultat ergeben: die völlige Vernichtung der altezechiſchen 
Partei. Dieſelbe verſchwindet vom politiſchen Schauplatze. Die 
allezechiſchen Blätter ergehen fih in Wehklagen und tröften ji nur 
damit, daß nun die ganze Verantwortlichkeit den Jungczechen zufällt. 
„In 17 Bezirken ſind wir unterlegen“, ſagt die „Politik“. „Die 
Thatſache, daß die altezechiſchen Candidaten nicht einmal in der Haupt⸗ 
ſtadt zu ſiegen vermochten, daß ſelbſt Dr. Rieger ſich einer engeren 
Wahl unterziehen foll, charakteriſirt die Situation fo, daß es eines 
weiteren Commentars nicht bedarf. Angeſichts der Niederlage Riegers 
iſt es irrelevant, daß es auch in anderen Bezirken zu Stichwahlen 
kommt, und daß ein Wahlbezirk den Altczechen gerettet wurde, ift eine 
blutige Ironie. Es wird Sache der Candidaten fein, zu erwägen, 
ob es ſich nicht Angeſichts der Stimmenzahl, die ſie auf ſich zu ver⸗ 
einigen vermögen, empfiehlt, von der Candidatur zurückzutreten, da fie 
nach der Sachlage ihre Wahl nur den Deutſchen zu verdanken hätten.“ — 
Das Organ der Jungezechen, „Narodni Liſty“, jubelt über den Aus⸗ 
gang der Wahl: „Es giebt keine altczechiſche Partei mehr“, fo ſchreibt 
das Blatt, „das Urtheil des Volkes hat fie gerichtet und vernichtet, 
weil ſie ſich mit Herz und Gemüth vom Volke und ſeinem guten 
Rechte abgewendet, weil fie ſchnöͤde das Staatsrecht aufgegeben hat. 
Das Volk hat durch die Wahl glorreich erwieſen, daß es niemals von 
dieſen Idealen ablaſſen werde. Eine neue Epoche der Nation wurde 
eingeleitet. Seit jenem Tage, an welchem ſich die altezechiſche Partei 
fo weit bloßftellte, daß fie durch den Mund ihrer Führer verkünden 
ließ, es beſtehe zwiſchen den czechiſchen Gebildeten kein Widerſtand 
gegenüber dem deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſe, ſeit jenem Tage, an 
welchem ſie durch den Mund Riegers verkünden ließ, daß man 
fleißig Deutſch lernen müſſe, weil man in einem ſtark deutſchen Reiche 
lebe und weil Prag zwiſchen Berlin und Wien liege, ſeit jenem Tage 
erwachte das czechiſche Volk aus ſeinem Schlummer, in welchen es von 
den conſervativen Parteien durch Anwendung aller möglichen Opiate 
eingelullt worden war.“ 


Frankreich. 

s. Paris, 4. März. [Das Verbot der Wetten bei den 
Rennen.] Das Verbot ſämmtlicher Wetten auf den franzöſiſchen 
Rennplätzen, bei den Buchmachern ſowohl, wie beim Totaliſator, 
welches am nächſten Sonntag in Kraft treten fol, hat hier eine große 
und nachhaltige Aufregung hervorgerufen. Die Pariſer ſcheinen nicht 
geneigt zu ſein, ſich ihr Lieblingsvergnügen, das Wetten bei den 
Rennen, ohne jeden Widerſtand ihrerſeits, unterdrücken zu laſſen. 
Sie begnügen ſich nicht mit den zahlreichen Petitionen, die an die 
Kammer und den Miniſter des Innern wegen dieſer Angelegenheit 
gerichtet werden ſollen, ſondern drohen, am Sonntag in ſolchen Maſſen 
auf dem Rennplatz von Anteuil zu erſcheinen, daß das Aufgebot der 
geſammten Polizei von Paris nicht hinreichen wird, um alle 
Wetten inhibiven zu können. Man muß das durchaus nicht 
für eine leere Drohung anſehen: ſchon am vergangenen Sonntag, 
nach der erſten Ankündigung der miniſteriellen Maßregel, die am 
8. Marz in Wirkſamkeit treten foll, waren über hunderttauſend 
Perſonen in Anteuil erſchienen, und unter dieſen waren gut 20- bis 
25000, die nicht als einfache Rennbeſucher, ſondern in der Abſicht, 
gegen das ihre Intereſſen ſchädigende Verbot der Wetten zu pro⸗ 
teſtiren, gekommen waren. In der Kammer ſieht man mit großer 
Beſorgniß dem Sonntage entgegen, an dem ſich der Unwille der 
Pariſer energiſch Luft machen dürfte. Zahlreiche Deputirte zeigen ſich 
ſehr aufgebracht gegen Conſtans, da er abſolut nicht von der Kammer 
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> Nachdruck verboten. 
„König Fog.“ 
London, Ende Februar. 

„The clerk of the weather“ — der „Wetter⸗Beamte“. Der 
Name clerk kann den kleinſten Commis bedeuten und den vornehm⸗ 
ſten Geheimrath; es kommt in letzterem Falle nur auf die Anhängſel, 
den Wortſchwanz an. Der Wetter⸗Beamte iſt ſo alt, wie die 
Schöpfung nach engliſcher Volksidee — wer zuerſt auf Erden dieſe 
Perſönlichkeit erſonnen, iſt unbekannt. Es iſt der große Unbekannte, 
der irgendwo im Weltall damit beauftragt iſt, Regen, Froſt, Schnee, 
Gewitter, Nebel und Hitze zu ordnen und zu vertheilen. Im Sommer 
ſpricht John Bull von ihm mit dankbarem Reſpect, aber im ver: 
gangenen December gab man ihm im Volke hie und da die gröbliche 
Titulatur: „Seine Beſtialität.“ Wiederum ſagte der bekannte „älteſte 
Mann“, der fih ja niemals irrt, daß in London feit 18 14, wo man 
einen Jahrmarkt und Kegelſpiele auf dem Eiſe der Themſe abhielt, 
kein Winter ſich ſo barbariſch aufgeführt. Einen noch ſchlimmeren 
Vorgänger ſoll es der Chronik zufolge nur im Jahre 1063 gegeben 
haben. Auch noch zwei ähnliche Beiſpiele werden aus dem 16. und 
18. Jahrhundert eitirt. Vier ſchlimme Winter nur in acht Jahr- 
hunderten. Das ſollte man aushalten können, aber wir ſind in 
dieſem Genre ſtark verwöhnt, und ich erinnere mich perſönlich feit 
32 Jahren in London nur eines einzigen großen Eiszapfens anſichtig 
geworden zu ſein. 

London iſt in ſolchem Winter hilflos. Seine Stadtväter in den 
zwei Dutzend ziemlich ſelbſtändigen Städten und Rieſendörfern, die 
London bedeuten, erklärten in der Preſſe den Gemeinde⸗Steuerzahlern, 
daß die Reinlichkeit der verſchneiten Gaſſen nur mit der wiederholten 
Ausgabe von 600 000 Pfund Sterling, in jedem einzelnen Falle alſo 
etwa 12 Millionen Mark, bewerkſtelligt werden könnte. Mfo fand 
ſich der Steuerpflichtʒ⸗Menſch in das Unvermeidliche, machte in der 
Taſche eine Fauſt für den „clerk of the weather“, läßt getroſt den 
Ausländer auf London als auf die „Lutetia der Neuzeit“ ſchelten 
und hört froh im Geiſte die Goldmünzen klimpern, die ihm das 
Thauwetter an Steuern erſpart; werden doch ohnehin hier zu Lande 
die Steuern mit einer Unmenſchlichkeit eingetrieben, die einen amtlich 
abgehärteten Ruſſen anheimeln möchte. Hat doch der Steuerzahler auch 
für die Dejeunerd zu zahlen, die feinen erwählten Gemeinderäthen 
das fehlende Gehalt an jedem Sitzungstage erfegen mit den feinſten 
Speiſe⸗ und Schluck⸗Labſalen. Jetzt kommt noch mitten im Februar 
ein Prophet, der uns ſechs Fuß Schnee weiſſagt — komme, was 
wolle — unſere Gemeinderäthe werden der Mutter Natur nicht vor⸗ 
greifen und ſtiftete ſie auch eine Sündfluth. 


Harmloſen Ausländern da draußen hat man wohl ehedem Sehn⸗ 


E uc 


erwediende Schilderungen des „engliſchen Comforts” entworfen. 


Und damit war nichts erlogen, aber jene „geprieſene Behaglichkeit“ 
beginnt erſt bei mindeſtens 1000 Pfund Jahreseinkommen, „volles 
Vergnügtſein“ mit der fünffachen Summe und „Zufriedenheit“ erſt, 
wenn man feinen eigenen oder den Namen feiner Gattin mit vier 
Nullen ſchreiben kann. Das traf bei dieſer Winter⸗Beſcheerung voll⸗ 
ſtändig zu. Im beſcheidenen porös gebauten „Heim“ erwies ſich 
jedes Zimmer unheizbar; denn das Zigeuner⸗Feuer im Kamine wärmt 
in ſo harten Tagen nur auf eine halbe Elle Entfernung und nöthigt 
auch den ſtattlichſten Menſchen entweder zum Niederkauern oder doch 
zu tiefer Vorbeugung aus dem nahegerückten Lehnſtuhl heraus, um 
nach etwa zweiſtündiger Einathmung des unſichtbaren Kohlendunſtes 
als Schnarcher unmuſikaliſch zu werden. Die Häuſerreihen wurden 
zu Seufzer⸗Alleen und dem ergiebigſten „Manne der Feder“ froren 
die Gedanken ein und zitterte ſeine Waffe, die oft ſchlimmer ſchneidet, 
als ein Ritterſchwert, machtlos in der verklammten Hand. 

Doch alles das läßt ſich tragen, wenn goldiger Sonnenſchein und 
blauer Himmel über einer eingeſchneiten Stätte das Auge weckt und 
das Herz erfreut. Aber wir in London haben Eines faſt vor allen 
anderen Menſchenkindern voraus, das ſind „die ſchwarzen Tage des 
Königs Fog“. Das iſt eine Luft⸗Tricolore ſchwarz, orange, weiß, in 
allen drei Farben undurchſichtiger Nebel. Ein Weiſer des Tages 
vermeint, fo etwas werde einſt der ganzen Menſchheit beſcheert fein, 
wenn die Sonne dem Erlöſchen nahe und die Dämmerung immer 
tiefer und troſtloſer ſich niederſenkt, um zuletzt Alles, was da wächſt 
und lebt, vereiſen zu laſſen. Der „Fog“ beginnt zumeiſt und 
endet zumeiſt urplötzlich, wie einem elektriſchen Commando gehorchend; 
er legt in London Greis und Kind und ſolche, die ſchwachbrüſtig 
oder lungenſiech, in Hekatomben auf die Bahre, erzeugt endloſe „Donner: 
wetter“ in Flüchen bei dem Geſündeſten, der mit dem Huſten zu 
ringen bekommt, und findet nur Dankbarkeit unter ſolchen menſchlichen 
Weſen, welche fih aus anderer Leute Taſche mit fingerfertiger 
Initiative zu helfen verſtehen. 

Es iſt elf uhr Vormittags — Nacht ringsum — Nacht auf der 
Gaſſe — Nacht im Hauſe, denn kein Fenſter, keine Thür ſchließt dicht 
genug, den düſteren Schwall fernzuhalten. Noch vor wenigen 
Minuten rollte der Tumult der Millionenſtadt vorüber. Im Nu 
Todtenſtille. Es mahnt an türkiſche Städte, wo, wenn der Muezzin 
auf dem Minaret erſcheint und bei Sonnenuntergang betend die Arme 
nach Oſten ſtreckt und „Allah“ anruft, im ſelben Moment jedes Ge⸗ 
fährt ſtill ſteht, jeder Reiter ſein Roß anhält, jeder Fußgänger zur 
regungsloſen Bildſäule wird und ſelbſt im lärmenden Bazar miiten 
im geſprochenen Satze abgebrochen wird. 

Der gellende Pfiff der Londoner Eiſenbahnen miſcht ſich mit dem 
Ruf des Nebelhorns und Halt wird ſchon bei der nächſten Station 
gemacht, und wer als Paſſagier ſich nicht auf langes Warten ein⸗ 
laſſen will, muß Fußwanderer werden. Die Tramway ſtockt und 


langſam huſchen noch einige Omnibuſſe durch die Nacht, um ſofort 
dem ſuchenden Auge zu verſchwinden und bei der erſten Taverne ab⸗ 
zuladen. „Schicht“ wird gemacht, wie die Bergleute ſagen — all⸗ 
überall, „König Fog“ regiert, ob auf eine oder auf mehrere Stunden, 
— das bleibt ein Räthſel. Ob er aus Schwarz in Bronze übergeht und 
dann in Milchweiß, dicht genug, um Cubuſſe daraus zu ſchneiden, 
oder ob die Reihenfolge der Farbe umkehrt iſt — gleich viel! Der Tag 
erſcheint begraben, regungslos, windlos. Huſten und Nieſen fern 
und nah! Wohl dem, der ſeiner Behauſung nahe iſt! — Er kann ſich 
an Geländern und Mauern entlang taſten und hat nun regelrecht 
einen Ruf auszuſtoßen, um nicht mit Anderen ſchmerzhaft zuſammen⸗ 
zuprallen. Die Ladenfenſter erſcheinen wohl im Gaslicht, aber man 
darf nicht weiter als wenige Schritte entfernt ſein; — auch Laternen 
werden angezündet, aber ſchon auf drei Ellen Entfernung erſcheint 
die Flamme nicht deutlicher, als eine glimmende Cigarette. Sie 
haben mit einem Freunde geſprochen und ſchütteln ihm die Hand. 
Die Hand it ſichtbar, aber der Freund ſieht plotzlich im Ruß und 
Fog und zeigt einen Negerkopf. Sie hören Angſtrufe, wie „Emma! 
Wo bit Du?“ und können keinen helfenden Beſcheid geben. Auch 
Kinderſtimmen rufen nach Papa oder Mama und Händchen ſtrecken 
ſich ſehnend durch den ſchwarzen Qualm, um gleich darauf in die 
gebeizten Augen zu fahren, denn „König Fog“ beißt, in welcher 
Jahreszeit immer es fei In London kann ſich Niemand auch nur für 
einen halben Tag auf treues Wetter verlaſſen und Jeder giebt jenem 
Gelehrten Recht, der da ſchrieb: „Wer Londoner Klima erträgt, er⸗ 
trägt jedes andere.“ In jedem der Londoner Hoſpitäler konnte jede 
der Winterwochen mit hundert Arm⸗ und Beinbrüchen markirt werden. 


„Vater Tbemſe“ it ein Koſename, aber im Fog denkt man nur 
des anderen Titels „Acheron der Sorgen“ und ſchaut im Geiſte die 
Fluth in den Hades gleiten und Dante mit dem Schatten Virgils 
als Führer auf düſterem Boot in der Mitte, wie es im „Injerno“ 

eißt: 
heiß Per me ei va nella città dolente, 
Per me si va nel?’ eterno dolore, 
Per me si va tra la perduta gente.”) 

Und flehende Nebelarme freden ſich aus der ſchwarzen Fluth. 
Todtenſtille, nur Glöckchen hört man hin und wieder vom Ufer, wo 
die Schiffe regungslos ſich nur als dunkle Klumpen zeigen. 

Ein Naturforſcher hat ſich die Mühe genommen, den Londoner 
Fog zu wiegen —, die Geſammtziffer beträgt 20 000 Centner, 
heißt der rußige Niederſchlag, den derſelbe zurückläßt. Der findige 
Mann ſammelte den Ruß, der ſich auf einer Schneefläche von acht 
Quadratzoll geſammelt, und defen Gewicht betrug 2 Gran UP 
— 


0) Auf mir gelangt man in die Stadt des Harmes, 
Auf mir geht's in die Ewigkeit des Schmerzes 
Ich führe durch die Schaaren der Verlornenl ; 


7 
5 


zu dieſer radicalen Maßregel gezwungen worden fei, jetzt aber die 
Verantwortung für die Conſequenzen derſelben den Deputirten anj- 


burden wolle. Die Anſicht, daß das Verbot der Wetten, welches der 


zweifellos das vollkommene Aufhören der Pferde⸗Rennen zur Folge 
haben würde, auch eine nachtheilige Wirkung auf das Pferdematerial 
der franzöſiſchen Cavallerie und beſonders auf den Eclatreurdienſt im 


Kriege ausüben würde, wird auch von zahlreichen höheren Dffizieren 


getheilt; der General Cathelineau, der im Jahre 1870 ein franzöſiſches 
Armeecorps commandirte, hat derſelben fogar in einem offenen Briefe 
energiſch Ausdruck gegeben. Ihr zufolge habe zu dem für uns glück⸗ 
lichen Ausgang des Krieges das vorzügliche Pferdematerial, beſonders 
der Ulanen⸗Regimenter, welches wir durch Erwerbung zahlreicher Voll⸗ 
bluthengſte uns zu ſchaffen gewußt, ſehr viel beigetragen. Eine 
Unterdrückung der Rennen, durch welche man allein den Werth der 
Pferde und ihre Brauchbarkeit für die Reproduction erkennen könne, 
fei daher als eine Schwächung der Wehrhaftigkeit Frankreichs zu be: 
zeichnen. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die Regierung dieſen Re⸗ 
clamationen gegenüber ſich nicht ſchroff ablehnend verhalten, ſondern 
einen modus vivendi finden wird, der das Wetten für die wohl: 
habenden Leute geſtattet, dagegen den kleinen Mann vor der Ver⸗ 
führung des Spiels, der er bei den bisherigen Zuſtänden gar zu ſehr 
ausgeſetzt war, ſchützt. 


Großbritannien. 

London, 3. März. [Die Geſellſchaft zur Unterſtützung noth- 
leidender Ausländer in London veröffentlicht ihren Jahres⸗ 
bericht] Es geht aus demſelben hervor, daß das Elend unter den 
Ausländern in London eher zu⸗ als abgenommen hat, weshalb die Geſell⸗ 
ſchaft ihre ſchon ſo häufig erlaſſene Warnung vor dem unüberlegten 
Herüberkommen unbemittelter Ausländer nach London oder England 
wiederholt, umſomehr, da die den Ausländern hier nie beſonders freund⸗ 
liche Simma neuerdings ein geradezu feindliches Gepräge angenommen 
hat, wodurch die Schwierigkeit, hier Beſchäftigung zu finden, für neue 
Ankömmlinge noch erhöht wird die oft vor Hunger und Elend umkommen 
würden, wenn ihnen die Geſellſchaft nicht rechtzeitig zu Hilfe käme. 

London, 4. März. [Damenempfang.] Die Königin hielt geſtern 
Nachmittag um 3 Uhr einen Damenempfang im Buckingham⸗Palaſt. Da 
die Monarchin wahrſcheinlich nur e in dieſer Saiſon 
abhalten wird, während bei den zwei im Mai ſtattfindenden Empfängen 
die Prinzeſſin von Wales die Königin vertreten wird, ſo waren die Ge⸗ 
fuhe der Damenwelt, bei Gofe vorgeſtellt zu werden, beſonders zahlreich. 
Seit dem Damenempfang des Regierungsjubiläums waren noch niemals 
fo viele junge Debutantinnen erſchienen. Auch die Gegenwart der Kaiſerin 
Friedrich trug das Ibrige zu dem zahlreichen Beſuch bei. Die Königin 
war von ſämmtlichen in England anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen 
ihres Hauſes umgeben und das diplomatiſche Corps war gleichfalls voll- 
ſtändig erſchienen. Die Königin, wie die Kaiſerin Friedrich, waren beide 
ſchwarz gekleidet. Die junge Welt ging natürlich weiß, während die ſie 
begleitenden Matronen meiſtens Gelb und Purpur als Farbe der Kleidung 
gewählt hatten. Die Blumenſträuße der Vorgeſtellten ſollen ſich durch 
ihre Größe e haben. Einige aus ſeltenen Orchideen gefertigte 
hatten 100 Pfd. Sterl. gekoſtet. 


Zum Koch'ſchen Heilverfahren, 


welche Berichte vorliegen, 


3 


find in der bezeichneten Zeit 2172 Perſonen mit 
Tuberkulin behandelt worden; an dieſen find insgeſammt mehr als 
17 500 Einſpritzungen vorgenommen worden. Die größte Anzahl 
Einiprigungen an einem Kranken belief ſich auf 54; 

rößte Menge des Mittels, welche ein Patient erhielt, war 3,826 
Gramm. Angewandt wurde das Tuberkulin gegen die folgenden 
Leiden: Tuberkuloſe der Lungen, des Keblkopfes, des Bauchfelles, 
Darmes, der Hirnhaut, Nieren und Blaſe, bei Tuberkulose der Knochen, 
Lymphdrüſen, Weichtheile, bei Lupus, Lepra, perniciöſer Anämie, Bruſt⸗ 
fellentzündung, Hornhautentzündung. Was die Ergebniſſe anbetrifft, ſo 
haben das meiſte Intereſſe diejenigen, welche bei Lungentuberkuloſe erzielt 
worden find. Die Kranken dieſer Gattung find in drei Gruppen gez 
ſchieden worden: 1) Kranke mit beginnender Phthiſe, 2) mit mäßig vor⸗ 
eſchrittener, 3) mit febr vorgeſchrittener, wo es zur Höhlenbildung ge- 
fommen war. Kranke mit beginnender Phthiſe wurden 242 mit Tuberkulin 
behandelt, davon wurden 9 geheilt, 72 weſentlich gebeſſert, 59 gebeſſert, 
93 blieben ungebeſſert, mäßig vorgeſchrittene Phlbiſen kamen 444 in 
die Koch'ſche Kur; von dieſen wurde einer geheilt, je 68 wurden 
ebeſſert oder weſentlich gebeſſert; 278 blieben ungebeſſert und 
8 ſtarben; von den Kranken von febr vorgeſchrittener Phtbiſe 
wurden 7 weſentlich gebeſſert, 31 gebeſſert, während 162 unge- 
beſſert blieben und 30 ſtarben. Zu bemerken iſt, daß bei vielen 
dieſer Patienten neben der Tuberkuloſe der Lungen noch Kehlkopf⸗ 
tuberkuloſe beſtand. Von 18 Patienten, bei denen Kehlkopftuberkuloſe 
allein vorlag, iſt einer geheilt worden, 2 ſind weſentlich gebeſſert und 
10 gebeſſert worden. Unverändert blieben 3. Noch zu erwähnen ſind die 
Ergebniſſe bei Lupuskranken. Behandelt wurden ſolcher 188. Davon 
ſind geheilt 5, weſentlich gebeſſert 78, gebeſſert 84 und ungebeſſert 
geblieben 21. Sectionsberichte liegen vor aus den pathologiſchen Inſtituten 
zu Berlin, Bonn, Breslau, Göttingen, Halle, Königsberg und Marburg. 


Provinzial-BZeitung. 


Breslau, 6. März. 

Von dem Leben und Wirken des kürzlich geſtorbenen Profeſſors 
Dr. Krocker giebt uns ein Freund des Dahingeſchiedenen die folgende 
Schilderung: 

Eugen Otto Franz Krocker. 
aus der bekannten Familie, welche Breslau drei berühmte Aerzte ge⸗ 
ſchenkt, wurde hier am 9. Juli 1818 geboren und beſuchte von 1829 
bis 1835 das Koͤnigl. katholiſche Gymnaſium, welches er als Primaner 
verließ, um in der Apotheke des Herrn Olearius am Roßmarkt die 
„Apothekerkunſt“ zu erlernen. Im Jahre 1839 beſtand er ſein Ge⸗ 
bilfeneramen, ging dann nach Dresden und vollendete feine pharma- 
ceutiſchen Studien an dem dortigen pharmaceutiſchen Inſtitut, und 
an der Univerſität in Berlin, wo er u. A. die Vorleſungen bei 
Magnus, Mitſcherlich und Roſe beſuchte und in den Laboratorien 
von Rammelsberg und Sonnenſchein arbeitete. 1844 beſtand er feine 
Staatsprüfung „vorzüglich gut“ und bezog dann die Univerſität 
Gießen, wo er ein Jahr im Laboratorium bei Liebig arbeitete und 
im Juli 1845 „post probatas in examine rigoroso permagna cum 
laude peracto eximias ingenii et doctrinae dotes“ zum Dr. phil. 
promovirt wurde. Von Oſtern 1846—1847 war er als Aſſiſtent 
im phyſiologiſchen Inſtitute bei Profeſſor Purkinje angeſtellt und 


Im December v. J. hat der Cultusminiſter Dr. v. Goßler angeordnet, | wurde von hier als Lehrer der Chemie, Phyſik und Technologie an 


daß die Leiter der preußiſchen Univerſitäts⸗Kliniken und Polikliniken, 
in welchen das Koch ſche Mittel gegen Tuberkuloſe angewendet 
wurde, über ihre Erfahrungen an ihn berichten ſollten. äter wurden 
auch die 35 der pathologiſch⸗anatomiſchen Anſtalten erſucht, darüber 
Nachricht zu geben, was ihnen bei Sdan? nungen und anderen Unter⸗ 
ſuchungen in Sachen des Koch'ſchen Ve 

iei. Aus beſonderen Rückſichten wurden außer den Directoren der 
Univerſitäts⸗Kliniken noch Profeſſor Fraentzel, der in feiner Chaz 
rité < Abtheilung am früheſten mit der Koch'ſchen Behandlun 
Lungenkranker begonnen hat, und Docent Dr. Paul Guttmann und Prof. 
Sonnenburg vom ſtädtiſchen Krankenhauſe Moabit, die unter Profeſſor 


die damals neu gegründete Höhere landwirthſchaftliche Lehranſtalt nach 
Proskau, welche ſpäter zur landwirthſchaftlichen Akademie erhoben 
wurde, berufen. Hier wirkte er bis zu der im Jahre 1881 erfolgten 
Auflöſung derſelben als Chemiker, wurde im Jahre 1852 zum Pro⸗ 


rfahrens Bedeutſames begegnet feſſor ernannt und 1858 durch die Verleihung des Rothen Adler- 


Ordens vierter Klaſſe ausgezeichnet; hier vermählte er ſich im Jahre 
1849 mit der Tochter des Directors der Anſtalt, Geh. Raths Heinrich, 
mit welcher er bis zum Jahre 1886 in hoͤchſt glücklicher Ehe lebte. 
Nach der Auflöſung der Akademie trat er in den Ruheſtand und lebte 


Koch's Oberleitung deſſen Verfahren geübt haben, über ihre Erfabrungen] in Breslau als Director eines viel in Anſpruch genommenen Privat⸗ 


zu berichten, aufgefordert. Insgeſammt find an das Miniſterium 55 Be- 
richte eingegangen, welche Prof. Dr. Guttſtadt zu einem Bande zufammen⸗ 
getragen bat, der nunmehr unter dem Titel „Die Wirkfſamkeit des 
Kochſſchen Heilmittels gegen Tuberkuloſe“ (Berlin, Julius 
Springer) erſchienen iſt. Die „Voſſiſche Zeitung“ bemerkt, daß die Be⸗ 
richte nur von den Erfahrungen mit dem Tuberkulin in der Zeit 
bis zum 1. Januar 1891 handeln; nur ganz vereinzelt ſind auch 
Ergebniſſe aus der erſten Hälfte des Januar noch berückſichtigt worden. 
Dr. Guttſtadt hat das Wichtigſte aus den einzelnen Berichten n 
und giebt darüber in einem Anhange Nachricht. In den Anſtalten, über 


theker⸗Gewicht. Da die Millionenſtadt fih über 110 engl. Quadrat⸗ 
meilen erſtreckt, ergiebt ſich jene donnernde Ziffer in Centnern, und 
tauſend Roſſe wären erforderlich, das ſchwarze Andenken fortzuſchaffen. 
Der „clerk of the weather“ iſt da an alledem nur halb ſchuldig. Er 
liefert nur den Nebel, und der Fabrikant und jeder Hausbewohner den Ruß, 
der aus dem Kohlenqualm unzähliger Tauſende von Schloten geboren 
wird. Myſtiſch erſcheint Vielen nur noch das Farbenspiel und die Ploͤtzlichkeit 
im Kommen und Schwinden. Hilfe gäbe es ſchon, aber das erlaubt 
die Ariſtokratie nicht, die unbetitelte der Hauseigner. Ihr würde 
aus der Anlegung von rauchverzehrenden Apparaten, deren ſchon 
Dutzende auf Austellungen erſchienen, eine Ausgabe erwachſen, und 
da die Majorität unſerer Geſetzgeber mit jener Herrſcherklaſſe bluts⸗ 
verwandt, ift in dieſem Jahrhundert alle Hoffnung benommen, König 
Fog zu begraben und für London blauen Winterhimmel zu ſchaffen 
und die Liſte ſchwermüthiger Selbſtmörder herabzumindern. 
Gluͤckliches „Roſenland,“ wohin in dieſem Winter fo Viele ge: 
flüchtet, Hyères aux Palmes nahe der Riviera. Freilich fiel auch dort 
einmal Schnee und die Roſen erfroren in einer Nacht. Aber das 
geſchah zum erſten Mal feit Menſchengedenken. Glückliches „Roſen⸗ 
land“, wie es gleichſam ſchadenfroh Reiſende in „Eingeſandts“ uns 
an einem ſchwarzen Tage leſen ließen. Dort giebt es keine Regen⸗ 


ſchirme — denn der clerk of the, weather läßt es nur bei Nacht regnen. 


Dort auf der Höhe liegt die alte Saracenenſtadt Bormes. Als Schnee 
fiel, machten die Schulen im Nu Ferien und die Lehrer erklärten der 
Kinderſchaar auf dem Marktplatz, was das für ein Ding ſei, der 


„Schnee“, und eb ührte, deſſen fie nie auv 
aa 8 905 en, enſo wovon das Eis herrührte, deſſen fi zuvor 
elch Paradies? Wir hier ſahen die Winterſonne nur auf wenige 
Stunden vier Mal in ſechs Wochen. „Keine Stadt“, schreibt ein 
Touriſt, nii fo trefflich geeignet, außerhalb derſelben zu leben, als 
— London! Francis Broemel. 
— -Ü— 


Aus Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Zwei hervorragende deutſche Kunſtgelehrte find faſt gleichzeitig i 
Italien . am 12. Februar verſchied K. E. v. dite in 
Florenz im Alter von etwa 82 Jahren und am 28. Februar folgte ihm 
Senator Giovanni Morelli in Mailand, noch um mehr als ein Jahr⸗ 
zehnt jünger. Der eine war Deutſch⸗Ruſſe, der andere Italiener, aber 
beide verdienen ihrem wiſſenſchaftlichen Streben nach als Deutſche be⸗ 
zeichnet zu werden: in deutſcher Bildung ſind ſie groß gezogen, deutſch hat 
der Italiener ſeine Bücher geſchrieben, und an das deutſche Publikum 
haben fie ſich beide in erſter Linie ewandt. Beide waren, ſo ſchreibt die 
„Köln. Ztg.“, keineswegs Kunſtgelehrte von Fach. Liphardt war ein alter 
lipländiſcher Baron, der fern von feinem herrſchaftlichen Sitz feine Heimath 
ſeit einem halben Jahrhundert in Italien, in Florenz gefunden hatte und 
ganz der Kunſt, dem Sammeln und dem Studium lebte. Morelli war 
ein geborener Sübeiger, en Arzt auf deutſchen Univerſitäten 70 75 und 
batte ſchließlich in Mailand, namentlich durch feine. Theilnahme an 


der Revolution von 1848, eine neue Heimath gefunden; auch er 


laboratoriums, bis im Sommer vorigen Jahres ein Schlaganfall ihm 
jede weitere wiſſenſchaftliche Thätigkeit unmoglich machte. Schon hoffte 
man auf völlige Wiederherſtellung, als ein erneuter Anfall ihn wieder 
aufs Krankenlager warf, bis ihn der Tod am 26. Februar d. Is. 
von ſeinen ſchweren Leiden erlöſte. Vier Töchter trauerten an ſeiner 
Bahre, ein hoffnungsvoller Sohn war ihm vor mehreren Jahren in 
den Tod vorausgegangen. — Krockers Bedeutung lag in ſeinem aus⸗ 
gebreiteten Wiſſen und in ſeiner Lehrthätigkeit. Seinen zahlreichen 


hatte früh Freude an der Kunſt gewonnen und war gleichfalls ſchon 
durch ſeinen Vater zum Sammler erzogen. Beide Männer waren 
Originale, beide in hohem Maße vielſeitig und anregend, namentlich auch 
für die Jugend; dadurch baben ſie — Liphardt nur im perſönlichen 
Verkehr, orelli auch, und ganz beſonders, durch ſeine kritiſchen 
Schriften über italieniſche Kunſt — auf die neuere Kunſtwiſſenſchaft, 
namentlich in Deutſchland, einen ganz hervorragenden Einfluß ausgeübt. 
Liphardt, deffen charakteriſtiſche Züge durch Lenbachs meiſterhaftes Bild in 
weiteſten Kreiſen bekannt ſind, war durch Jahrzehnte der liebenswürdigſte 
Cicerone jedes für Kunſt Begeiſterten, der länger oder kürzer in Florenz 
ſich aufhielt, gleichgültig, ob es ſeine Gönnerin die Großfürſten Marie 
oder der ärmſte Künſtler oder Kunſtſtudirende war. Unermüdlich durch⸗ 
ſuchte er vom Tagesgrauen bis in die ſinkende Nacht mit ſeinen jungen 
Kunſtfreunden Kirchen und Sammlungen in Florenz und Umgegend und 
brachte ihnen Sinn und Verſtändniß für dieſe größte Kunſt moderner 
Zeit bei, und Abends beim Thee wurde das Ergebniß des Tages mit 
Hilfe ſeiner trefflichen Bibliothek und ſeiner Sammlung kritiſch beſprochen. 
Wer dieſe Ausflüge mitgemacht, wer dieſen Abenden beigewohnt hat, wird 
dem trefflichen Manne mit ſeinem treuen, graden und aufopfernden Cha⸗ 
rakter, jeiner polternden, hohen, livländiſchen Stimme, feinem nervöſen 
Weſen, die dankbarſte Erinnerung bewahren. — Morelli war von ganz 
anderer Art. Von Haus aus Arzt, war er durch feinen Beruf in feiner 
ſpätern kunſtſchriftſtelleriſchen Thätigkeit weſentlich beeinflußt. Auch bei 
der Betrachtung und Beurtheilung der Kunſtwerke trat der Anatom in ihm 
nicht ganz zurück; er ſah zuerſt die Zeichnung in jedem Bilde, namentlich 
die Bildung der Extremitäten, und benutzte gewiſſe Eigenthümlich⸗ 


keiten, die er bei den einzelnen Künſtlern als typiſche erkannte, 
als Hilfsmittel in der Beſtimmung der Gemälde. Daraus bil⸗ 
dete ſich allmählich ihm ein Syſtem aus, welches er 


in ſeiner erſten pra Arbeit, dem unter dem Pfeubonym Ivan Ler- 
molieff veröffentlichten Buche „Die Werke italieniſcher Meiſter in den 
Galerien von München, Dresden und Berlin (1880) “ als untrügliche 
Methode zur Beſtimmung alter Gemälde bekannt machte. Mit einem 
ſolchen Univerſalmittel kam Morelli, deſſen Buch ſchon durch ſeinen ſar⸗ 
kaſtiſchen Ton der Erfolg geſichert war, der Hilfloſigkeit zahlreicher Kunſt⸗ 
freunde und Kunſthiſtoriker entgegen, die ſich um ihn, wie um einen Pro⸗ 
pheten ſchaarten und gegen Andersdenkende in rückſichtsloſeſter Weiſe den 
Krieg erklärten. Dadurch hat Morelli der neueren Kunſtwiſſenſchaft, 
namentlich in Deutſchland, eine vielfach verhängnißvolle Richtung gegeben. 
Dieſe neue Schule ſieht auf mehr oder weniger zufällige Aeußerlichkeiten 
und Nebenſachen, um daraus den Künſtler zu beſtimmen, ſtatt die künſt⸗ 
leriſche Bedeutung eines Bildes im Ganzen zu berückſichtigen. Selbſt die 
Einzelkritik hat dadurch keineswegs gewonnen, ſoweit nicht überhaupt der 
Autoritätsglaube an die Stelle der Kritik geſetzt worden iſt. Morelli 


ſelbſt war von ſeiner Unfehlbarkeit en e ſehr überzeugt; eine í 


zweite erweiterte Auflage feines obengenannten Werkes enthält in zahl⸗ 
reichen Fällen n des Verfaſſers. Von ſeiner „Me⸗ 
thode“ abgeſehen, verdienen ſeine Bilderbeſtimmungen italieniſcher Meiſter, 
trotz mancher Einſeitigkeit, die größte Beachtung. Wie wir vernehmen, 
wird die werthvolle Sammlung alter italieniſcher und niederländiſcher 
Gemälde aus Morellis Nachlaß als Vermächtniß an die ſtädtiſche Galerie 
zu Bergamo übergehen, während die Semager des Barons Liphardt 
als Familienfideicommiß in Dorpat zur Aufſtellung gelangen werden. 
— Im Kaiſerſaale zu Goslar find in dieſem Winter die Arbeiten 
tüchtig gefördert worden. Das letzte Bild an der Weſtwand: 
riedrichs II. 8 Hofhaltung zu Palermo, iſt jetzt ganz vollendet. 
8 zeigt, wie das „Braunſchw. Tagebl.“ mitteilt, im ergrunde den 


ülern, welche der Ruf von Prosan, theilweiſe aus weiter Ferne, 
a Kerle er ein ſorgſamer Lehrer und treuer Freund; für 
fie ſchrieb er feinen „Leitfaden für die agriculturchemiſche Analyſe“, 
der wiederholt neu aufgelegt und in mehrere fremde Sprachen über⸗ 
ſetzt iſt; die Technik hat er durch Conſtruction mehrerer früher viel 
angewandter Unterſuchungsapparate bereichert. Aber weit über den 
Kreis ſeiner Schüler und weit über die Grenzen ſeiner Heimathsprovinz 
hinaus hatte Krockers Namen einen guten Klang. Wenn er auch 
hauptſächlich als Analytiker geſchätzt wurde, fo wurde ſein Rath in 
den verſchiedenſten Gebieten der Technik geſucht und niemals verſagte 
er denſelben, ſelbſt wenn er ſich mitunter erſt mühſam in neue, von 
ihm früher nicht gepflegte Gebiete hineinarbeiten mußte. Des halb 
ſchätzten beſonders die landwirthſchaftlichen Vereine es ſich zur Ehre, 
ihn als Mitglied oder Ehrenmitglied in ihren Liſten führen zu dürfen, 
ſo war er Ehrenmitglied des . weſtpreußiſcher Landwirthe, der 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Salzburg ꝛe. 

Nan n Fe und Streben hat ihn der Tod viel zu früh 
feinen mit ihm treu verbundenen Collegen, Freunden und Verehrern 
entriſſen. Friede ſeiner Asche! 8 Fr. 

* 

Stadtrath Martius erwähnte am Schluß ſeines vor den Stadt⸗ 
verordneten gehaltenen Vortrages über das Armenweſen unſerer Stadt, 
über welchen wir am Sonntag einen ausführlichen Bericht erſtattet 
haben, die unter dem Titel „Armen: und Wohlthätigkeits⸗ 
Anſtalten in Breslau. Wegweiſer für Hilfsbedürftige 
und deren Berather“ erſchienene, ſehr dankenswerthe Zuſammen⸗ 
ſtellung dieſer Anſtalten, welche der Director des Statiſtiſchen Amts, 
Dr. M. Neefe, herausgegeben hat (Breslau, Verlag von E. Morgen? 
ſtern). Das Heft liegt nunmehr auch uns vor. Neefe if zu ſeiner 
Arbeit durch die Ueberzeugung veranlaßt worden, daß auf der einen 
Seite die ſtädtiſche Armenverwaltung eine weſentliche Entlaſtung und 
gleichzeitig eine vollſtändigere Löſung ihrer Aufgaben erreichen würde, 
wenn ſie in engerer Fühlung mit der privaten Wohlthätigkeit arbeiten 
konnte, und auf der anderen Seite die private Wohlthätigkeit ihre 
edlen Abſichten beſſer erreichen würde, wenn ſie das Feld ihrer 
Thätigkeit genauer überſehen und ihr geeigneten Falls größere 
Beihilfen aus öffentlichen Mitteln zur Verfügung geſtellt werden 
könnten. Mit feinem Büchlein will er der Armen verwaltung und den 
Wohlthätigkeitsvereinen die gegenſeitige Kenntnißnahme erleichtern und 
ſomit ermöglichen, daß dem Hilfsbedürftigen in jedem einzelnen Falle 
der feinen Bedürfniſſen, feinem körperlichen oder geiſtigen Zuſtande, 
ſeinen Leiden, ſeiner Beſchäftigung oder Berufsvorbildung angemeſſene 
Weg zur Hilfe gewieſen und eventuell der Verarmung vorgebeugt 
werden kann. Es it in der That ein erſtaunlich reiches Materiaf, 
das uns auf 84 Seiten dargeboten wird. Neefe hat es in ſechs 
große Abſchnitte zerlegt, die wieder in zahlreiche Unterabtheilungen zera 
fallen. Abſchnitt 1 umfaßt die Anſtalten für Hilfsbedürftige im All⸗ 
gemeinen. Er enthält: die Armenpflege der Stadtgemeinde; die 
kirchliche Armen⸗ und Wohlthätigkeitspflege, wobei 16 Gemeinden auf⸗ 
geführt werden; die Vereine und Stiftungen für verſchiedene Hilſs⸗ 
bedürftige, in welcher Rubrik 13 Nummern vertreten find; für Er: 
nährung (5 Nummern); für Wohnung (9 Nummern); für ſonſtige 
Unterſtützung (4 Nummern). Abſchnitt II hat die Ueberſchrift: „Für 
die Jugend.“ Er zerfällt in folgende Unterabtheilungen: für Kinder 
(31 Nummern); Beſſerungs⸗Anſtalten (4); Bildungs⸗Vereine und⸗An⸗ 
falten (12). Der Abſchnitt III betrifft die Wohlthätigkeits⸗Anſtalten 
„Für die arbeitende Klaſſe“; er umfaßt: Herbergen (5); Anſtalten für Be⸗ 
ſchäftigung und Arbeitsnachweis (3); Sparkaſſen (3); Darlehns⸗ 
anſtalten (2). Abſchnitt IV „Für Kranke“ zerfällt in: Anſtalten für 
Kranke und Geneſende (29); Polikliniken (41); Vereine ꝛc. zur Be⸗ 
handlung und Pflege von Kranken in ihren Wohnungen (14); Bade⸗ 
einrichtungen für Unbemittelte (3). Im Abſchnitt V „Für Alte und 
Invalide“ ſind 21 Nummern verzeichnet. Abſchnitt VI „Für 
Vereinsmitglieder, Berufsgenoſſen und deren Angehörige“ hat die 
Unterabtheilungen: für Beamte, Lehrer, Geiſtliche, Aerzte, Schrift: 
ſteller, Künſtler (16 Nummern); für Handel: und Gewerbetreibende 
(17 Nummern). Ein Anhang behandelt noch die Armen⸗ und Wohl⸗ 


ortſetzung in der erſten Beilage.) 


prächtigen Palermitaner Kaiſerpalaſt und vor dieſem eine mächtige Frei⸗ 
treppe, welche das kaiſerliche Paar, die Kaiferin, von einem Pagen geführt, 
dahinter die Ritter und Edeldamen des Hofftaates, in reichem, glänzen⸗ 
dem Schmucke, N Am Fuße der Treppe erwartet den Kaifer 
eine ſarazeniſche Geſandtſchaft, welche dem ritterlichen Beſchützer der Künſte 
und Wiſſenſchaften koſtbare Huldigungsgeſchenke zu Füßen = Im 
Hintergrunde gewinnt man einen Blick auf das Meer und die Segel der 
Schiffe, welche die Söhne des Morgenlandes nach Sicilien geführt haben. 
Als Zeit der E A des Bildes iſt das Jahr 1225 angenommen. — 
Das erſte Bild an der ſüdlichen Giebelwand, „Dornröschens Taufe“, iſt 
ſoweit bergeftellt, daß fih die Idee des Ganzen deutlich daraus erkennen 
läßt. Das Bild &i t eine romantiſche Mondſcheinlandſchaft, im Hinter 
grunde ein altes dio a. eröffnet ſich rechts von dem Beſchauer ein Blick 
in eine hellbeleuchtete Halle, in welcher die Geſchenke ſpendenden Feen an 
der Wiege des holden Königskindes ſtehen. Die nicht geladene böſe Fee 
fteigt links im Vordergrunde eine ſchmale Steintreppe binab, die dürre 
knochige Fauſt, welche die verhängnißvolle Spindel hält, verwünſchend 
gegen das Schloß erhebend. Ueber ihr aber ſchwebt die zwölfte der guten 
Feen, eine reizende jugendliche Frauengeſtalt mit gelöſten blonden Haaren, 
eilig dem Schloſſe zu, um durch ihren Spruch dem böſen Zauber der 
häßlichen Alten den ſchlimmſten Stachel zu nehmen. Rechts im Vorder⸗ 
pay ſehen wir die Figur eines greifen Barden, welcher eine Steintafel 


ält mit der Inſchrift: 
Ihr habt gehört die Kunde 
Vom Fräulein, welches tief 
RH eines Waldes Grunde 
iel hundert Jahre ſchlief. 
Den Namen der Wunderbaren 2 
Verkünd' ich Euch 2 
Wie ich ihn jüngſt er Ag 
Das Neue Deutihe Reich! k 

Dieſes Bild wird ausgeführt von dem Maler Max Wislicenus, 
Sohne des Profeſſors 
Goslar weilt. 

— Am 28. März 1892 werden dreihundert Jahre verfloſſen fein feit 
dem Tage, an welchem Johann Amos Comenius, der letzte Biſchof 
der älteren böhmiſchen Brüder und berühmte Vorkämpfer einer geſunden 
und weitherzigen dercn eboren wurde. Comenius war es, 
welcher den Naturwiſſenſchaften in den „Lateinſchulen“, die er vorfand, 
uerſt ihr Recht erkämpfte, die Mutterſprache in Kreis der 

nterrichtsgegenſtände einführte und den Gedanken der Körperbildung in 
den Begriff der Schule aufnahm und der mithin in hervorragendem Sinn 
ein Vorläufer . Beſtrebungen geworden iſt. Das 
elehrten, deffen drik 
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geſpielt und damit den Zuhörern mehr Freude gemacht, als wenn fie fie 
mit allerhand extravaganten Zügen und barocken Einfällen ausgeſtattet 
hätten. Durch gleiche Natürlichkeit der Auffaſſung und gleiches Fernhalten 
von künſtleriſchen Capricen zeichnete ſich die Wiedergabe des Schubert'ſchen 
b-dur-Trios aus, an welchem fih außer den beiden bereits angeführten Herren 
noch Herr J. Melzer betheiligte. — Mozarts d-dur-Quintett wurde von 
den Herren Himmelſtoß, Schnelle, Leipnitz, Backhaus und 
Melzer elegant und graziös vorgetragen und erzielte einen durchſchlagen⸗ 
den Erfolg. Das Publikum befand ſich den ganzen Abend über in un⸗ 
gewöhnlich animirter Stimmung und bedachte die Vortragenden mit 
wiederholten Hervorrufen. 

hst. Symphonieconcert. Die Scholz'ſche B. dur- Symphonie, die 
am vorigen Dinstag im Orcheſterverein zur Aufführung gelangte, und 
über die alſo eingehende Urtheile bereits abgegeben wurden, war von 
Herrn Riemenſchneider dem Progromm des vorigen Donnerstags⸗ 
Concertes einverleibt worden. Auch das Publikum dieſer Concerte nahm 
fie ſympathiſch und beifällig auf. Die Symphonie wie die übrigen 
Orcheſterwerke wurden durch die Concertcapelle zufriedenſtellend wieder: 
gegeben. Als Soliſt fungirte Kammermuſiker Elsmann aus Dresden. 
Er zeigte ſich in der Spohr'ſchen Geſangsſcene und mehreren Soli als 


(Fortſetzung.) 8 
thatigkeits⸗Einrichtungen des Provinzial⸗Verbandes von Schleſien 
(17 Nummern). Dieſer kurze Ueberblick ſchon zeigt, wie reich und 
vielgeſtaltig das Wohlthätigkeitsweſen in unſerer Stadt entwickelt ift. 
Und der Eindruck, daß eine umſichtige Organiſation feine Leiſtungs⸗ 
fähigkeit noch beträchtlich ſteigern müſſe, wird nicht von der Hand zu 
weiſen ſein. 


dienſte. t. Eliſabet. Vormittag 9: Diak. Gerhard. 
n Sener Surge Beichte und Abendmahl früh 8: Diak. 
Konrad und Vorm. 10½: Diak. Gerhard. Jugendgottesdienſt Nachm. 2: 
Sen. Neugebauer. — Paſſionspredigten, Mittwoch Rahm. 5: Hilfsprediger 
Lehfeld; Freitag Nahm. 5: Diak. Jui. 

Begräbnißkirche. Vorm. 9: Diak. Juſt. 

Krankenhoſpikal. Vorm. 10: Pred. Miſſig. , 

St. Trinitatis. Borm. 9: Pred. Müller. Dinstag Borm. 9 
(Paſſionspredigt): Pred. Müller. 

St. Maria⸗ Magdalena. Vorm. 10: Paſt. Matz. Nachm. 2: 
Sen. Klüm. Beichte und Abendmahl früh 8 und Vorm. 11½: Diak. 
Müller. — Paſſionspredigten, Mittwoch Nachm. 2: Sen. Klüm: Freitag 
Nachm. 2: Sub.⸗Sen. Schwartz. 5 

Armenhaus. Vorm. 9: Pred. Liebs. 

Arbeitshaus. Vorm. 10½½: Pred. Liebs. 

St. Bernhardin. Vorm. 9: Hilfsprediger Dr. Menzel. Nachm. 5: 
Diak. Lic. Hoffmann. Beichte und Abendmahl früh 8 und Vorm. 10½: 
Diak. Jacob. Jugendgottesdienſt Vorm. 11½: Diak. Jacob. — Paſſions⸗ 
prebigten, Mittwoch Nachm. 5: Senior Dede; Freitag Nachm. 5: Diak. 

ie, Hoffmann. 

Beelbarbinbetpital Donnerstag Abends 6: Diak. Jacob. 

Hofkirche. Vorm. 10: Paſtor Spieß. Vorm. 11½, Akademiſcher 
Gottesdienſt: Prof. D. Schmidt. — Donnerstag Vormittags 10 (Paſſtons⸗ 
predigt): Cand. Ziegert. — Mittwoch Abends 6 im Hoſpital (Fiſchergaſſe 6) 
Gottesdienſt: Paſtor Dr. Elsner. 

Elftauſend Jungfrauen. Vorm. 9: Senior Dr. Abicht. 


das Publikum ſpendete, mit Recht verdiente. 

* Stadttheater. Die morgige ee der Oper: „Freiſchütz“ 
jolt die letzte in dieſer Saiſon fein. Sonntag, den 8. März, wird in der 
Nachmittag⸗Vorſtellung „Der Vetter“ zu ermäßigten Preiſen gegeben, 
und Abends gelangt die Oper „Stradella“ mit Herrn Cerini in der 
Titelrolle zur Aufführung. Für die Montag: Aufführung der Oper 
„Asras!“ hat der Componiſt, Baron Franchekti, feine Anweſenbeit in 
Ausſicht geſtellt. — Das Theater-Bureau meldet: „Die große Tragödin 
des K. K. Hofburg⸗Theaters, Frau Charlotte Wolter, die am Dinstag 
zum erſten Male im Stadttheater als „Sappho“ auftritt, rifft morgen, 
Sonnabend Abends mit dem Wiener Courierzug bier ein. Ein Extra⸗ 
zug, den man der großen Künſtlerin in Wien zur Verfügung geſtellt 
hakte, wurde von derſelben abgelehnt.“ 

> Bom Lobe⸗Theater. Wie ſchon mitgetheilt, find zu der Sonn: 
abend⸗ und Sonntag⸗Aufführung von „Der neue Herr“ die Bons nicht 
giltig. Damit die n durch | eſer! 
geſchädigt werden, hat Director Witte⸗Wild beſtimmt, daß die Bons an⸗ 
ſtatt bis 1. April bis 1. Mai Giltigkeit behalten. 

Thalia - Theater. Sonntag findet 


großem Erfolg in Scene. — Der Vorverkauf der Billets findet, wie ge⸗ 
wöhnlich, bei Herrn L. A. Schleſinger, Ring 10/11, am Tage vorher ſtatt.“ 

$ Vom Provinzial⸗Landtage. Zu Mitgliedern des Provinzial⸗ 
Landtages der Provinz Schleſien für die Dauer der gegenwärtigen Wahl⸗ 
periode ſind gewählt worden: im Kreiſe Grottkau der Rittergutsbeſitzer 
Graf von Francken⸗Sierſtorpff auf Endersdorf an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Landraths Dreſcher auf Ellguth, im Kreiſe Waldenburg der 
Bremen Mießner in Waldenburg an Stelle des ausgeſchiedenen 
Stadtraths Reuſchel zu Waldenburg, im Kreiſe Münſterberg der Guts⸗ 


das Zeugniß der Reife, einer unter Entbindung vom mündlichen Examen. 
— Der Locomotivführer Werner von hier, welcher den Perſonenzug 
leitete, der in der Nacht vom Sonntag zum Montag in Breslau entgleiſte, 
that bereits geſtern wieder Dienſt; feine Verletzung war nur eine unbe: 
welcher ſchwerere 


Kaiſerdenkmal. — Krankenhaus.] 
ereine ee Verſammlung 
7 


der Amtspredigt Abendmahlsfeier: Diakonus Goldmann. Nachm. 5, Feit- 
Weingärtner. 
Etzler. ene Vormittag 11 fällt aus. — Mittwoch Nachmit⸗ 
St. Barbara. Vorm. 8½: Paftor Rutta. Nachm. 2: (Confirmation): 
Paſſionspredigt): Pred. Kriſtin. 
( Nachher 
achm. 5, Miſſionsſtunde: Paftor Günther. — Donnerstag Vorm. 10 
i — 2 i „ 52 i didat. — 
dienſt: Paftor Ulbrich. Nachm Ein Candida Donnerstag Abend zu Breslau. 
Nachm. 12, Ki dienst: Paſt. Schubart. — Montag Abend 7 
acım. 18%, Sinbergottesbienit: P i Nöllner hierſelbſt .de iſt, zeigt nach der bereits entworfenen Skizze 
Brüdergemeinde. Vorm. 10: Pred. Moſel. — Mittwoch Abend 6, | H i 
A eree i — PR f "find. Mitten ſteht auf einem ſäulenförmigen Poſtament die Figur der 
dienſt; Nachm. 4, Juden⸗Miſſtonsgottesdienſt: Pred. Moſel si n Fuf > 
gefüllten Kaſſe ſitzend, ein Breslauer Stadtſchreiber, emſig mit der 
Sonntag, 8. März: 
, g F gang 
wilder Wein; auch dieſe Idee iſt dem Breslauer Rathhauſe ent: 
Capelle Löſchſtraße 11a, Vorm. er en 4: P 
e 
ſtellte Anſicht des Breslauer Rathhbauſes. er Text der Urkunde, deſſen 
P. H-r. Stadttheater. Der „Nathan“-Vorſtellung vom Donnerstag, 
und Stadtrath ...“ Im Ferneren werden als Motive der Ernennung 
Acts beizuwohnen. Wir ſind demgemäß in der Lage, nur Theilurtheile von jeder persönlichen Rückſichtsnahme freie, nur das Gemeinwohl an⸗ 
für einen Weiſen nehmen konnte. In der Erzählung von den drei Form des Behältniſſes der Urkundenrolle gefaßt; daſſelbe iſt als eine 
insbeſondere die 1 nach aus wärts gebogenen, Eicheln tragenden 
wegzugleiten. Beſonders gut gelang der Monolog vor der großen Scene 
der Bekrönung bängen. Als Material für den Schaft iſt braunes Leder, 
noch mehr als ſonſt fiel uns diesmal die Eigenthümlichkeit des Künſtlers 
13. März er.). In den Räumen des Vincenzhauſes, in denen der 
herr und wußte fo den jungen Man it dem bei jed „ 
Tempelherr zung F räumen gebracht, geordnet und mit Preis auszeichnungen verſehen. So 
Probe von ſeiner Zungenfertigkeit zu geben, ſo geht das doch ein wenig] ein. Sind die Beſucher des Bazars ebenſo willfährig im Kaufen, wie die 
a ; ah gar zu intriktönreis für den D 50 P.. 
Satire, welche in der Figur ſteckt, hätte eindringlicher zur Geltung kommen Eintrittspreis für den Bazar iſt auf 50 Pf. geſtellt worden, nur an 
trotz Matthäus⸗Paſſion und Dilettanten⸗Vorſtellung im Thalia- Theater, 
geprägter Charakteriftit Einiges zu wünſchen übrig. Ob es erlaubt feier des Frauenbildungsvereins im Februar fo reihen Beifall fand, wird 
bilder zeigen, erſcheint uns zum Mindeſten ſehr zweifelhaft. — Der Jubilar | börige Rittergut Schimmel witz iſt durch Kauf von der Gräfin Saurma⸗ 
à ift in den Beſitz des Brauermeiſters Dabinski aus Obernigk übergega 8 
hindert ſei, dieſem Rufe Folge zu leiſten. N dit e 15 ne 
Friedmann⸗Breslau erſtanden. 
zahlreiches Publikum in den Mufikjaal der Univerfität gelockt. Der Er- 
dem Rindviehbeſtande des Stellenbeſitzers C. Ecke in Gnichwitz und des 
jener Solidität der Technik und ruhigen Objectivität der A i 
ang -Die unter den Schweinen des Dominium Sefhwig und unter der Rindvieh⸗ 
miſchung ſubjectiver Elemente. Was ließe ſich in die e-moll. Sonate e Wegeſperrung. Wegen Austritts der Lohe ift der Weg 
Satz mitten ins Schlachtgetümmel hinein; das Adagio iſt eine inſtrumentale = Grünberg, 5. März. [Abiturienten⸗Prüfung. — 3 
bevor das Schickſal die ehernen Würfel ausſpielt, und das Finale ein Abiturienten des hieſigen Realgymnaſiums ſtatt. Beide Prüflinge erhielten 
ſich im Sattel und feuert ein Piſtol auf den Gegner mit todtblaſſem An⸗ 
j 8 deutende. Dienſtunfähig ift dagegen noch der Heizer, 
derungen haben fiğ die Herren B. Scholz und Himmelſtoß natürlich Eine aus Velegirten hieſiger Ver 
ommilfion zum Zwecke der Errichtung eines 


ottesdienſt des ev. Männer- und Jünglings⸗Vereins vor dem Oderthor: 
Paſtor Klämbt⸗Namslau. — Mittwoch Rahm. 5 (Paſſionspredigt): Paftor 
St. Salvator. Vorm. 9: Paſt. Etzler. Nachm. 5: Pred. Miſſig. 
Beichte und Abendmahl früh 8: Dial. Weis und Vormittags 10½: Paftor 
tag 5 (Paſſionspredigt): Paſt. Etzler. — Freitag Vormittag 8 ½, Beichte 
mb Abendmahl: Sen. Meyer — Amtswoche: Sen. Meyer. 
red. Kriſtin. Beichte Vorm. 10: Paſt. Kutta. — Montag Vormittag 9: 
e Beichte und Abendmahl: Pred. Kriſtin. — Mittwoch Nachm. 2 
Militärgemeinde. Vormittag IM Conſ⸗Rath Textor. 
Beichte und Abendmahl: Derſelbe. 
St. Cbriſtophori. Vorm. 9: Paftor Günther. Nachher Abendmahls⸗ 
Er Paftor Günther. Vorm. 11: Jugendgottesdienſt Paſtor Günther. 
(Paſſionsgottesdienſt): Paſtor Günther. Í h e N 
f À 10: Paſt. Ulbrich. N 2, ĝi - | befier Otto Cimbal zu Frömsdorf an Stelle des ausgeſchiedenen 
Betbanien. Borm Pa ene Kammerherrn, Landraths und Majors a. D. Freiherrn von Gaffron⸗Kunern 
7, ionsſtunde: Paſtor Ulbrich. à 
ns Vereins ban Vormittags 10: Paſtor Schubart. BB Der Ehreubürgerbrief für 3 
Radom. 1d- ! Frellag Abend 6, Paifionsprebiat, Maf meiſter Friedensburg, mit deffen Ausführung der Maler und Architekt 
e: A sburg. — Freita $ 1 bean 0 : 
a 1 . links von der Schrift eine ſchlank aufſtrebende Architektur, deren Einzel⸗ 
heiten architektoniſchen Motiven des Breslauer Natbhaufes entnommen 
aſſionspredigt: Pred. Moſel. 5 ; s N 5 
8 Miſſionsgemeinde im Brüderſaal. Nachm. 2, Kindergottes⸗ | Wratislavia, mit der erhobenen Linken das Diplom in Rollenform über: 
) ß reichend. Am Fuße des Sockels arbeitet, neben Bücherſtößen und einer 
Bethleh (Adalbertſtr. 24.) V 10½;: Ei t d n Lats . h Nele b ia =. 
ethlehem. (Adalbertſtr. 24.) Vorm. 2: Ein Cand. 90 č i 
Et. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. © Altkatboliſcher] Feder, eine allegoriſche Darftellung der Arbeitſamkeit und des Spar⸗ 
1 2 8 Gester, en ſyſtems des Ehrenbürgers. Um die Architektur rankt ſich 
5 geliſche Gemeinde gläubig getaufter Chriſten (Bap⸗ 
tiften), 1 res] lehnt, an deſſen. Südſeite von altersher wilder Wein gedeiht. Den 
Dea — Taufe: Pred. Kradolfer; Mittwo hr, Bibelſtunde: Bann über der Schrift füllt in ganger Schriftbreite eine in der Luft dar: 
EIER Nen beſonders verziert ſind, beginnt mit den Worten: „Wir zum 
BE A in agiſtrat der Kgl. Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau verordnete Bürgermeiſter 
welche zum Benefiz des Regiſſeurs Wilhelm aumburg in Scene th; t 
5 = i zum Ehrenbürger an dem nun Verſtorbenen hervorgehoben und gerühmt: 
ging, vermochten wir erſt vom Schluß des zweiten Auftritts des dritten fein eiſerner Fleiß, feine Klugheit und umfaſſende Geſetzeskenntniß, feine 
abgeben zu können. So weit wir ſahen, machte die Aufführung keinen] ſtrebende Gerechtigkeit ꝛc. Datirt iſt der Ehrenbürgerbrief vom 13. Februar 
üblen Eindruck. Herr Werbke war ein würdiger Nathan, den man wohl] 1891. Eine eigene und originelle Idee hat Herr Nöllner für die 
g 5 Sn 5 aufrecht zu ſtellende Rundſäule gedacht, deren Sockel und deren 
. Bi a eee 8 gothiſche Architekturkrönung wieder Motive der Ratßhausarchitekturen, 
1 — 2 
Fialen aufweiſen. ie Siegelkapſel fol, die Architektur vervollitändigend, 
mit Saladin. Den Saladin gab Herr Beck, der nun endlich nach Langer einem erhabenen Medaillon gleich an der Vorderſeite der Säule am Giebel 
Ruhepauſe wieder zu feinem Rechte kommt, in verſtändiger Auffaſſung; für die übrigen Theile ſind Kupfer und Silber vorgefehen. 
auf, häufig gewiſſermaßen rud- und ſtoßweiſe zu prechen; fie ift nahe baran, C. Jubiläumsbazar des Frauenbildungsvereins (11. bis 
in eine Manier auszuarten. Herr Eisfeld war ein äußerſt hitzköpfiger Bazar abgehalten wird, berricht bereits reges Leben. Die eingegangenen 
Geſchenke werden unter Leitung der Damen des Comités nach den Bazar⸗ 
legenbeit das Temperament durchgeht, angemeſſen zu veranſchaulichen. Wenn ar : DEEIARUNAE en verjeben. 

i re 8 0 8 7 ß aber jhon die Menge der Gegenſtände ift, die dem Verein für feinen 
er aber mitunter die Worte fo überhaſtig hervorſprudelt, als gälte es eine Behar übergeben wurden, ſo g noch fortwährend et Gaben 
zu weit. Den Kloſterbruder hätte Herr Kurth noch ſchlichter halten follen. | Freunde des Vereins im Geben, fo wird durch den Bazar ein hübscher 
Der Patriarch des Herrn Will fah. gar zu gemütlich aus; die ſcharſe Srunbfiog für das zu errichtende Vereinshaus gebildet werden. Der 

den Abenden während der Aufführungen wird derſelbe erhöht werden. 
müſſen. Die Damen Roſſi Recha) und Mondthal (Sittab) erfreuten] Auf allgemeinen Wunſch werden ihon am erſten Abend des Bazars, 
ihr li ürdiges Spiel. Frl. Becker's Daja li z 2 al amen 
uns durch ihr liebenswürdig £ 8 Dafa ließ an aus: Aufführungen ſtattfinden. Das Feſtſpiel, welches bei der Jubiläums⸗ 
iſt, die tolerante Geſinnung des Sultans Saladin dadurch zu illuſtriren, am erſten Abend, Mittwoch, 11. März c., zur Darſtellung kommen. 
daß er ſeinen Salon mit Gobelins ſchmückt, welche uns chriſtliche Heiligen⸗ „ Beſitzveränderungen. Das dem Rittergutsbeſitzer Jouanne ge⸗ 
Herr Schaumburg wurde am Schluſſe des Stückes vom Publikum ge- Benkendorf, geb. Henckel von Donnersmarck, erworben worden. — Die in 
rufen; allein Herr Werbke erklärte, daß er durch Unwohlſein daran ver⸗ Obernigk gelegene Villa des verſtorbenen Kaufmanns Mattersdorf⸗Breslau 
— Die drei dem Rittmeiſter a. D. Franke gehörigen Rittergüter Liebenau, 
E. 7 Kammermuſik. Die Kunde, daß Herr Prof. Dr. B. Scholz] Sorge und Nr htni hat in der Subhaſtation Commerzienrath 
im 7. Kammermuſik⸗Concert als Clavierſpi f t rde, hatte ein 
1 —e Viehſenchen. Unter dem Pferdebeſtande der verw. Bauerguts⸗ 
ſolg entſprach den Erwartungen. Herr B. S Golz ſpielte Beethovens beſitzerin Scholz in Radwanitz iſt die Influenza ausgebrochen. — Unter 
e-moll-Sonate (op. 30 Nr. 2) und das b-dur-Trio von Schubert mit un at NA Le und RN: . und 
s 2 find in Fo lge epen die Stallſperren verhängt worden. — Dagegen ift 
fie nur gereiften Künſtlern eigen ift. Herr Scholz hielt ſich peinlich ſtren =: ; b ; $ 
an das von den Componiſten Vorgeſchriebene und Beten 85 Bei 55 ShetlenbefüßeeR, Nen in Sadoi Die e ar Bauere 
bineininterpretiren, wenn man ſich an das, was der ruſſiſche Beethoven- Tſchauchelwitz und Neppline bis auf Weiteres geſperrt; der Verkehn hen 
Biograph Lenz darüber ſagt, anlehnen wollte! Nach Lenz führt uns der erſte über Rothſürben zu erfolgen. 
Verkörperung des Körner'ſchen Schlachtgebets: „Vater, ich rufe dich“; das Breslauer Eifenbahn⸗ Unfall.] Unter dem Vorſitze des Provinzial. 
Scherzo repräfentirt eine luftige Lagerſcene, Würfelſpiel auf der Trommel, Schulratbs Hoppe aus Breslau fand geſtern die mündliche Prüfung der 
Reitergefecht in Bildern der holländiſchen Schule: „Menſchen und Thiere 
in einander. Ein hoher Reitersmann auf anſprengendem Pferde erhebt 
geſicht, wie er vom bäumenden Roſſe ſinkt. Alles Staub, Waffenklirren Hi 
— 5 , Verletzungen am Rücken erlitt. 
und Kampf u. f. w“ Auf ſolche phantaſtiſche und überſpannte Schil— W. Goldberg, 4. März 
nicht eingelafien, ſondern die Sonate gut muſikaliſch, ſauber und correct | wählte eine neungliedrige 


Geiger von tüchtigem, ſoliden Können, der den reichen Beifall, welchen ihm D 


nbaber derſelben durch den Ausfall dieſer Abende nicht 


N eine Wiederholung des 
„G'wiſſenswurm's“ ſtatt. Dieſe Vorſtellung ging vor 3 Wochen mit 


den verſtorbeuen Oberbürger⸗ Na 


Kriegerdenkmals in Verbindung mit einem Denkmal für die Kaiſer 
Wilhelm I. und Friedrich III. — Das bisher dem Paftor prim. Knönagel 
gehörige Krankenhaus (früher Schilling'ſche Beſitzung auf der Junkern⸗ 
ſtraße) iſt durch Kauf in den Beſitz des Goldberger Kreisvereins für 
innere Miſſion übergegangen. 


vermehrt. Der Beſtand der Mitglieder a aar mit 516 Geſchäfts⸗ 
antheilen, einem Geſchäftsguthaben von 152096 M. und einer Geſammthaft⸗ 
.Die Reſerven betragen 5055 „die fremden 


zuſammen 1511525 M. (1302985 im Vorjahr). Vorſchüſſe wurden 
prolongirt 1514335 M. und auf Lombard⸗Conto 172878 M. gegeben. 


öbe von 5548852 
M. mehr wie im Vorjahr. Der Reingewinn betrug 
Es erhielten die Mitglieder 7 Procent Dividende, der 
N. Tantième, der Aufſichtsrath 675 M. Sitzungs⸗ 
honorar, der Reſervefond 977 M., der Dispoſitionsfond 2000 M E 
250 Mark wurden an Verbandsbeiträgen und 1000 M. zur Bildung 
eines Penſionsfonds für Vorſtandsmitglieder bewilligt. Dieſer Fonds 
ſoll durch alljährliche Zuwendungen unter Zuſchreibung der Zinſen all⸗ 
mälig auf eine entſprechende Höhe gebracht werden. Ueber das Geſchäft im 
Großen und Ganzen konnte noch berichtet werden, daß Verluſte nicht 
eintraten und dubioſe Forderungen nicht zu berückſichtigen waren. In 
Folge Coursrückgangs hat der Verein an ſeinen Effecten eine Abſchreibung 
von 1216 M. 1 La müſſen. Der Zinsfuß betrug in den erſten drei 
Quartalen 5 pCt., dagegen im vierten Quartal 5¼½ und 6 pCt. 

O. Trebnitz, 3. März. [Der 58 5 Vorſchußverein e. G. m. 
u. H.] hielt kürzlich unter dem Vorſitz ſeines Directors von Raumer 
ſeine Generalverſammlung ab. Nach dem durch den Kaſſen⸗Rendanten 
Krauſe erſtatteten Rechenſchaftsbericht (28. Geſchäftsjahr) zählt der Verein 
noch 671 Mitglieder. Die Geſammt⸗Einnahme being, 637 646 M. u 
die Ausgabe 631803 M., fo daß ein Beſtand von M. verblieb. Die 
Vorſchüſſe beziffern ſich auf 180 215 M.; die Spareinlagen ſind mit 
143 242 M. verzeichnet. Das 1 beläuft ſich auf 43 547 
Mark; an Zins⸗Ueberſchüſſen find 4616,50 M. nachgewieſen und der Nez 
ſervefonds beträgt 30 387,97 M. — Der bisherige Vorſtand ꝛc. wurde 
wiedergewählt und die Umwandlung des Vereins in einen ſolchen mit 
beſchränkter Haftpflicht in eingehende Erörterung gezogen, aber die 
1 75 Beſchlußfaſſung hierüber einer ſpäteren Generalverſammlung 
vorbehalten. 

Brieg, 6. März. [Verſetzung. — Von der Oder.] Der Di- 
rector des hieſigen katholiſchen Schullehrerſeminars, Salinger, iſt vom 
1. April cr. ab als Seminardirector nach Graudenz verſetzt worden. — 
Das Waſſer der Oder iſt in beitänbigen langſamem Steigen begriffen. 
Auch treibt fortwährend Eis auf der Oder. Oberhalb der Oderbrücke 
ſtehen die Eismaſſen zum Theil immer noch feſt, weshalb es hier geſtern 
chmittag zu kleineren Eisverſetzungen kam, die jedoch wieder bald ge⸗ 
hoben wurden. Fortwährend find Arbeiter hier a e um die Eis⸗ 
ſchollen abzulöſen und ſo größere Eisverſetzungen zu verhindern. Unter⸗ 
hall der Oderbrücke ift nur an den beiderſeitigen Uferrändern noch Eis 
vorhanden. 

= Kreuzburg OS., 6. März. [Bürgermeiftergebalt] De 
Bezirksausſchuß hat das Dienſteinkommen bezw. dass Gebal nebit 
Wobnungsgeldzuſchuß des hierſelbſt neu anzuſtellenden Bürgermeiſters auf 
den penſionsfähigen Betrag von jährlich 4200 M. feſtgeſetzt. Die Stelle, 
für deren Erlangung nach dem Beſchluſſe der ſtädtiſchen Behörden die 
Abfolvirung des zweiten juriftiichen oder Verwaltungs⸗Examens oder eine 
erfolgreiche Bewährung als Bürgermeiſter einer etwa gleich großen Stadt 


15 354 Mark. 
Vorſtand 1535 M. 


wie ugburg zur Bedingung gemacht werden foll, wird nunmehr alsbald 
ausgeſchrieben werden. NEFS 

=ch= Oppeln, 5. März. [Der Abiturientenprüfung,] wel 
heut unter dem Vorſitz des Dron niaL Schulrat, Geh. 0 ee 
Tſchackert auf dem hieſigen Gymnaſium abgehalten worden 15 hatten ſich 
10 Ober⸗Primaner unterzogen, welchen ſämmtlich das Zeugniß der Reife 
. wurde. Drei Examinanden war die mündliche Prüfung erlaffen 
worden. 

a. Ratibor, 6. März. [Sachſengänger. — Auswanderer! 
Gegen 100 Sachſengängerinnen traten geſtern mit dem Nachmittags von 
bier abgehenden Zuge die Reiſe nach ihrem Beſtimmungsort an. — An 
demſelben Tage paſſirten 80 ungariſche Auswanderer, von Oderberg 
kommend, den hieſigen Bahnhof. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

*Poſen, 6. März. born 0 auf der Warthe] Geſtern Mitta 
hat hier der Eisgang begonnen. as Waſſer, das Morgens 8 Uhr no 
2,48 Meter hoch geſtanden hatte, erreichte um 11½ Uhr die Höhe von 
2,60, um 3½ Uhr Nachmittags die Höhe von 2,82 Meter und noch fpäter 
von 3,08 Meter. Vor der Feſtungsſchleuſe bis unterhalb der Wolfsmühle 
ſteht das Eis noch, am Ende des Glownoer Waldes iſt die Warthe eis⸗ 
frei. Oberhalb der Feſtungsſchleuſe gehen die Eisverſetzungen bis zum 
Kleemann ſchen Grundſtück. Die Ueberfälle find mit Eis bedeckt, der öſt⸗ 
noe ig jedoch fahrbar, der weſtliche nicht. Die Domſchleuſe ift mit Eis 

edeckt. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Neichstag. 

* Berlin, 6. März. Der Reichstag beſchäftigte ſich heute mit 
den einmaligen Ausgaben der Marineverwaltung. Bei den ferneren 
Raten bereits früher bewilligter Schiffe brachte Abg. Richter die 
verſchiedenen Dinge an, die in der Commiſſion zur Sprache ge⸗ 
kommen ſind, ſo die Klagen über die zu geringe Schnelligkeit unſerer 
Panzerſchiffe, welche eine Folge veralteter Conſtruction ſein ſoll. 
Abg. Barth wies darauf hin, daß man in anderen Marinen die 
Pläne der öffentlichen Kritik preisgebe, wobei die Fehler entdeckt 
würden, während bei uns die Conſtruction allein im Reichs marine⸗ 
amt erfolge. Die Hauptfrage iſt die der erſten Raten für drei Panzer⸗ 
fahrzeuge, welche die Commiſſion geſtrichen hat. Ein Antrag Man⸗ 
teuffel will zwei erſte Raten bewilligen. Nachdem Herr v. Man⸗ 
teuffel dies namentlich damit begründet hat, daß dieſe Fahrzeuge be⸗ 
ſtimmt ſeien, den Nordoſtſee⸗Canal zu ſchützen, führt Windthorſt 
aus, daß dieſer Canal erſt nach 1895 fertig werde, daß man mit dem 
Schiffsbau alſo noch ein Jahr warten koͤnne; er ſprach ſeine Be⸗ 
ſorgniſſe aus über die neuen Pläne der Marine. Reichskanzler von 
Caprivi erklärte, daß die Schiffe einer Denkſchrift von ihm 
ihre Entſtehung verdanken. Sie feien dringend nothwendig für 
den Nordoſtſee⸗Canal. Auf eine wiederholte Anregung Windt- 
horſts erklärten dann Reichskanzler von Caprivi und Staats⸗ 
ſecretär von Hollmann, daß überhaupt an eine Aenderung der 


Stellung der Regierung nicht zu denken ſei, ſie ſtehe noch immer auf 
dem Boden der Denkſchrift von 1889. 
ferner, daß die Regierung auf einen gleichwerthigen Abſtrich bei 
anderen Ausgaben eingehen werde. 
morgen ſtattfinden. 


Herr von Capriot erklärte 
Die Hauptſchlacht wird erſt 


82. Sitzung vom 6. März. 
1 uhr. 
Am Tiſche des Bundesrathes: i Caprivi, von Bötticher, 


Hollmann. 


ſchiffe bauen, welche denen anderer Marine gleichwerthig find. Trotz 
unſerer Vorliebe für die Marine, die wir in ihren Leiſtungen bewundern, 
können wir das zu viel und zu ſchnell mg nicht gewähren. Die 

aß halten ift hier mehr 


fehen konnte, wie es mit der Inangriffnahme des Baues gehen würbe. 
Wir würden eventuell die Summe nicht voll verbraucht haben. 

Schatzſeeretär v. Maltzahn: Bei der Einſtellung der beiden Raten 
beſtand die e ea daß fie zur Verausgabung gelangen würden. Wenn 
inzwiſchen ſich herausſtellt, daß fie nicht voll ausgegeben werden, fo würde 
es correct und ausreichend fein, wenn eine entſprechende Kürzung vorge⸗ 
nommen würde. Die Einſtellung einer höheren Summe, als nachher 
wirklich zur Verausgabung kommt, bringt Nachtheile für die Steuerzahler 
nicht mit ſich. Die betreffenden Reichsanleihen werden nur begeben nach 
Maßgabe des wirklich vorhandenen Bedürfniſſes. Richtig iſt, daß bei der 
Ausſchreibung der Matricularbeiträge eine folde zu hohe Ausſchreibung 
der Ausgabeſätze einen gewiſſen Einfluß hat. Da aber diefe in Gegen⸗ 
rechnungen zu den Ueberweiſungen ausgeglichen werden und letztere die 
erſteren überſteigen, ſo iſt auch hier kein Nachtheil zu erſehen. 

Abg. Rickert: Die Verwaltung ſcheint doch die Frage nicht vollſtändig 
zu würdigen. Der alte Mißſtand, daß in der Marine übergroße Be⸗ 
ſtände vorhanden waren, muß beſeitigt, darf aber nicht durch ſolche 
Forderungen verewigt werden. 

‚Die beiden Titel werden abgelehnt. Als zweite Rate zum Bau eines 

Aviſos für größere Commandoverbände (Kaiſer⸗Yacht) werden ſtatt zwei 
Millionen 1500 000 M. bewilligt. Die erſte Rate zum Bau dreier neuer 
Panzerfahrzeuge 8, T, U hat die Commiſſion geſtrichen. Die Fahrzeuge S 
und U follten auf Staatswerften, T auf einer Privatwerft gebaut werden. 
Für — beiden erſteren waren je 1 Million, für letzteres 1½ Millionen 
gefordert. 
i 1965 v. Manteuffel beantragt die Bewilligung der Forderungen für 
ie bei 


en Berathung des Marineetats wird fortgeſetzt mit dem Extra: 
ordingrium. 

In Titel 1 werden als vterte Rate zum Bau der Kreuzercorvette „H“ 
1900000 M. gefordert. Die Commiſſion hat an der Forderung 900000 
Mark — 07 Ohne Debatte tritt das Haus dem Commiſſions⸗Vor⸗ 


lage bei. 
5 In Titel 2—5 werden dritte Raten zum Bau der vier neuen großen 
wan ch von je 4 Mill. M. verlangt. 

Abg. Richter: In der Budget⸗Commiſſion wurde angefragt, ob es 
richtig fei, daß die vier neuen großen Panzerſchiffe in ihrer Schnelligkeit 
weſentlich hinter den Leiſtungen neuer Panzerſchiffe anderer Nationen zu⸗ 
rückbleiben würden. Die Regierung antwortete, daß das der gor fei; die 
Schiffe würden nur 15 Knoten laufen, während die anderer Nationen 17 
bis 19 Knoten laufen würden, andernfalls hätten die Schiffe breiter ge⸗ 
haut werden müſſen. Dafür aber feien unſere Docks, Häfen und 
Schleuſen nicht geeignet. Dieſe Erklärung mußte ja einen gewiſſen Ein⸗ 
druck in der Commiſſion hervorbringen, der allerdings am ſtärkſten zu 
ſein ſchien bei denen, welche dieſe Schiffe ſeiner Zeit bewilligt haben. Von 
derſelben fachmänniſchen conſervativen Seite wurde ferner geltend gemacht, 
daß man, wenn die Leiſtungen thatſächlich geringer ſein würden, die 
Schuld nicht den commandirenden Offizieren zumeſſen dürfe. Der College, 
der dieſes geltend machte, hat ſeiner Zeit ſelbſt den „König Wilhelm“, das 
gbt Panzerſchiff unſerer Marine, commandirt. Großes Aufſehen bat 

berall dieſe Klarſtellung pes, wie auch beſonders ein Artikel der 
Natlonal⸗Zeitung“ aus Kiel beweiſt. Keine Marine irgend eines Staates, 
beißt es dort, baut noch derartige langſame Panzer. Der letzte Panzer 
mit 15 Knoten fei ſchon vor zehn Fabren in . a gebaut worden, alle 
neueren Schiffe hätten 17 Knoten. Daſſelbe gelte von der franzöſiſchen 
und ruſſiſchen Kriegsflotte. Die Geſchwindigkeit aller Panzerſchiffe 
in Europa ift für keinen Staat ein Geheimniß. Man hat uns 
dies direct amtlich mitgetheilt, und die betreffende Tabelle beſtätigt 
dieſe Angaben der „National⸗Zeitung“ durchaus. Wir Freiſinnigen 
ſind durch dieſe Aufklärungen allerdings nicht überraſcht worden; 
wir hatten ja im Jahre 1888 auf diefe Eventualität ſelbſt hingewieſen 
Nun, ein Jahr vorher hatte man uns von der verantwortlichen Stelle 
aus erklärt, daß wir uns den Luxus verfehlter Experimente nicht erlauben 
dürften. Wir bewilligten eins der Schiffe, wie das Centrum, aber unſere 
Erwägungen fanden keine Berückſichtigung. Auch damals hörten wir 
allerlei von negirenden und nichtſtaatserhaltenden Parteien. Ob die Frage 
der Geſchwindigkeit damals erörtert wurde, weiß ich nicht. Sach emäße 
Erwägungen traten ja damals bedauerlicher Weiſe überhaupt zurück. Was 
follen wir nun thun? Die Schiffe find im Bau, an den Conſtructionen 
läßt ſich nichts mehr ändern, die 60 Millionen werden nach und nach für 
dieſe Schiffe verbraucht werden. Eine allgemeinere Nutzanwendung möchte 
ich aber daran 2 * daß man ſich von ſeinem negativen Standpunkt 
nicht abbringen la en ſoll durch allgemeine patriotiſche Redewendungen, 
wenn man nicht fachlich von der Nützlichkeit der Neuforderungen über- 
Euch ift, auch nicht durch Rückſichten auf einen ſubjectiven Marine: 
N 


hältniſſe betrifft, ſo wird in der Weſerzeitung direct entgegen der Meinung 
11 wie der britiſche 


ibrer Vollendung veraltet ſind ꝛc. Der große Flottengründungsplan in 
England wird rotz alledem durchgeführt, ebenſo in Frankreich. Den Bau 


Allerhöchſten Entſcheidung der Staatsſeeretär. Der muß ſich nun an 0 } . 
feinen Chef⸗Conſtructeur wenden und ihn anbören. Die freie Kritik der | eine Marine erſten Ranges eine gewiſſe Neigung zu age Platz 


gegriffen hat. u dieſer Art Marine gehören doch aber dieſe beiden 


rzeu 
Sch find bereits in der Denkſchrift von 1887/88 vorgeſehen, mit der 


nthuſiasmus, namentlich nicht bei der Frage der Bewilligung erſter 
aten für neue Schiffe. 

Abg. v. Henk (deutſcheonſ.): Der Vorredner bezieht ſich bei feinen 
Ausführungen beſonders auf mich. Es handelt ſich darum, die Schnelligkeit 
der Schiffe zu prüfen nach dem Tiefgange. Unſere Marine prüft die 
Schnelligkeit bei voller beladener Waſſerlinie, was bei den anderen Marinen 
nicht der Fall iſt. So ungeheuerlich iſt der Unterſchied alſo nicht. 

Staatsſecretär Hollmann: Thatſächlich ſind unſere neuen Panzerſchiffe 
auf eine Schnelligkeit von 15 bis 15½ Seemeilen berechnet. Was ſie 
laufen werden, wenn fie fertig find, kann ich zur Zeit nicht ſagen. Fremde 
Nationen haben weit über 15 Knoten laufende Panzerſchiffe; aber es giebt 
meines Wiſſens kein Panzerſchiff, welches mehr als 17 Seemeilen läuft. 
Ob dieje Geſchwindigkeit jemals erreicht worden ift, ſtebt dahin, ich fürchte, 
nur bei ſehr wenigen. Von ſehr vielen Schiffen, welche mit 17 See⸗ 
meilen aufgeführt ſind, werden nur 15 Seemeilen nach meiner eigenen 
Erfahrung erreicht. Dauernd läßt ſich die betreffende Geſchwindigkeit 
überhaupt nicht erreichen. Die Marine⸗Verwaltung befürchtet durchaus 
nicht, daß ſie mit dieſen Schiffen ungenügende Seeſtreitkräfte er⸗ 
Ball, die den Anſprüchen der Zeit nicht gewachſen find. Geſchwindig⸗ 

eit, Artillerie und Panzer ſind die drei Dinge, die ſich in ihren 
höchſten Lei ngen in einem Schiffe nicht vereinigen laſſen. Bei den in 
Rede ſtehenden Schiffen iſt man nach vielem Ueberlegen Er bem luſſe 
ekommen, daß man mit 15 Knoten durchaus befriedigt ſein könne. 
3 daß die Schiffe nichts taugen, weil ſie nicht mehr laufen, iſt keine 
Rede. Wenn ich auf nichts anderes als auf die Schnelligkeit achten 
wollte, kann ich ſehr wohl den Mund voll nehmen und ſolche Behauptungen 
ausſprechen; fo liegt aber bei unſeren Erwägungen die Sache nicht. Mit 


A 


Volkes, ſelbſt ous einer gewiiien Begeiſterung, welche getragen wurde 
iberalen, und angefeindet wurde ſie zuerſt von 


ſagte, die Stimmung gegen die Marine habe ſich in der freiſinnigen 


Abg. Windthorſt: im Namen meiner Partei zu meine 
Bedauern e, daß — dem Antrag Manzeuffel nicht beikteten. Die 
Ausgaben für das Militär und die Marine hängen zuſammen, und bei 
der Prüfung der Frage, welche Forderungen für e und Marine 
unſererſeits in dieſem Jahre zu bewilligen ſind, müſſen wir nicht eine 
einzelne Position, ſondern das Ganze, was für Heer und Marine verlangt 
wird, vor Augen nehmen. Die für das Militär bewilligten Summen 
ſind ſehr erheblich. Wir ſind ſelbſt für ſolche Poſitionen eingetreten, die 
anderweitig ſehr beſtritten waren, und es war die Einmüthigkeit der 
Fraction nur dann zu erreichen, wenn man das ganze der geſtellten ege 
in Betracht nahm. Dieſe Einigung ift erfolgt, und das Reſultat war die 
Abſtimmung, wie ſie beim Militäretat geſchehen. Wir müſſen nun ſelbſt⸗ 
verſtändlich die unter uns gemachten Ausgleichungen aufrecht erhalten, 
weil ſonſt der eine oder andere ſagen könnte, er ſei getäuſcht. So halten 
wir das unter uns getroffene Abkommen voll und ganz aufrecht. err 
von Manteuffel meint, dieſe beiden Poſitionen ſind bereits zur Ver⸗ 
tbeidigung des! Nord Oſtſee⸗Canals in Ausfiht genommen, und «3 
handle ſich nur um die Realiſirung jener Bewilligungen. Es iſt ja 
richtig, daß Aeußerungen gemacht ſind, welche annehmen laſſen, daß, 
nachdem vier Schiffe bewilligt ſind, der Reichstag auch dieſe beiden be⸗ 2 
willigen wird. Schwierigkeiten würden auch nicht entſtehen, wenn die Sage il 
dieſelbe wäre, wie zur Zeit der Berathung über die ſechs Schiſſe. Die 
Lage iſt aber nicht dieſelbe geblieben. (Sehr richtig! links und im 
Centrum.) Es iſt ein neuer Flottengründungsplan im Jahre 1889 ge⸗ 


Partei von 1868 bis 1888 getban? Da ſcheint ſie denn doch wohl 
alles bewilligt zu Haben. (Große Heiterkeit.) Die Ablehnung 
der Panzerſchiffe vom Jahre 1888 iſt eben dieſelbe, die wir 
jetzt hier erörtern. Graf Mirbach hätte uns alſo eher danken 
ſollen, daß wir einundzwanzig Johre lang ſo unverdroſſen für die 
green Bewilligungen eingetreten find. Der Uebelſtand, daß der ganze 

lan des Schiffes von einem einzigen Manne entworfen wird, erſcheint 
durch die Erklärungen des Staatsſecretärs nicht in milderem Lichte. Bei 
der 5 hat man doch den Weg der Concurrenz beſchritten, und 
zwar mit dem beſten Erfolge. 3 

Abg. v. Kardorff: Ich babe perſönlich ſtets auf demſelben Standpunkt 
der Marine gegenüber geſtanden, wie heute. 

Abg. Richter: Auch Herr v. Kardorff will nur zwei ente wa 
bewilligen, nicht drei, er muß alſo Herrn Graf Mirbach ebenfo verdächti 
in ſtaatserhaltender Beziehung erſcheinen, als wir. (Große Heiterkeit. 
Für den Flottengründungsplan im Ganzen hat der Reichstag überhaupt 
niemals geſtimmk. Es ift immer nur über einzelne Schiffe beſchloſſen 
worden. Als aber im Norddeutſchen Reichstage im Jahre 1868 über 
die Anleihen verhandelt wurde, knüpfte der Reichstag an die Be⸗ 
willigung conſtitutionelle Clauſeln, welche Graf Bismarck nicht wollte. 
) Da ließ er die Schiffsbauten auf allen Werften 1868 ſelbſt ſiſtiren. 
anzöſiſches Kriegsſchiff „Bremurs“ mit 18 Knoten aufgeführt. Wenn Mit ſolchen Statiſtiken muß man überhaupt vorſichtig fein. Neulich hat 

man uns eine lange Liſte von Negationen vorgehalten, aber alle dieſe 
Negationen treffen auch die Centrumspartei und noch einige andere mebr. 
Die Negation gegen das Socialiſtengeſetz hat ſich inzwiſchen der Reichs⸗ 
kanzler ſelbſt zu eigen gemacht. Ein Verdienſt aber haben die Conſer⸗ 
vativen: Sie haben diefe Kritik in der Commiſſion angeregt. Herr von 
h] Maſſow, auch er fei gerühmt (Große Heiterkeit), und Herr von Henk! 
Jetzt aber laſſen ſie uns im Stich und ſtatt ihrer erſcheinen Herr Graf 
Mirbach und Herr von Kardorff, welche ſich mit allen möglichen Rede⸗ 
wendungen über die ſachlichen Fragen hinwegbelfen. (Große Heiterkeit.) 

Abg. Graf Mirbach: Ich kann nicht immer einen Folianten über 
alle Negationen der Fortſchritts⸗ und freiſinnigen Partei mit mir führen. 
Wenn ich eine unvollſtändige Liſte angeführt habe, ſo kann Ihnen (links) 
das ja nur sagen fein! (Großes Gelächter links) ; 
a 85 ießt die Discuſſion. Titel 2 wird bewilligt, desgleichen 
Tite is 8. 

Die geforderten — Raten von je 1½ Millionen für die Kreuzer⸗ 
corvetten I und K 


macht worden, und die dann angeordneten erheblichen Schiffs bauten ſind 
noch nicht alle vollendet. Die neuen Schiffe werden auß gox ht im 
Rahmen des Zweckes, der im Flottengründungsplan von [88 ans 
egeben iſt, gefordert, ſondern unter Signaliſirung eines anderen 
Jweckes der 8 Flotte im Allgemeinen. : 
warmen Intereſſe für die Marine muß ich doch S i i 
denkbar, daß wir diefe enormen Mittel aufwenden? re an von 1887 
hatte man vor Augen, daß, wenn wir alljährlich wonen zur Berz 

etzt baben wir bereits 


gegangen ſind. Laſſen ſich die damals rege 1 Erwartungen nicht 
ein mit dem Bau neuer Schiffe. 


5 R 3 À 
ätte, wäre es febr fraglich, ob es feine jetzige Flotte halten könnte. Wir 
hätte, wa für eine Flotte, wie der Admiral 


hat die Inangriffnahme des Baues verzögert. Daraus machen wir ihm] ſchützen, und darum haben wir ſeiner Zeit auch Millionen bewilligt, um die 
N i i m Gegentheil. Irgend eine per- 
Spring auch unſere Marine verſtärken zu müſſen glaubt, dann können 
wir die 


zwei von den be Ae e zu bewilligen, und ich gebe die Hoffnung noch 
eit es ebenfalls thut. 


daß nur ein Zufall es verhindert hat, daß dieſe drei Millionen ein⸗ 
ſtimmig bewilligt wurden. frage nun den Vertreter des 
Reichsſchatzamts, ob man fih dort nicht beim Reddemann 


hinaus zu gehen, ſcheint mir im Intereſſe der Landmacht und der finanz 
rale nicht rathſam zu fend am fo werthvoll die Unterſtützung 
er Flotte im Falle des Krieges fein muß, fo habe ich die Ueberzeugunge, 
die Geſchicke der Welt werden von unferem Landheer entſchieden werden, 
und ich hoffe ſiegreich. Wir ſollten unſere Kraft mehr concentrirt halten. 
Dieſe Concentration leidet, wenn wir ſo viel für die Flotte bewilligen. 
Die Mittheilungen des Berichterſtatters über die Aeußerungen des na 
mirafs Hollmann in der Commiſſion haben den Inhalt derſelben nicht 
erſchöpft. Ich hatte geboft, daß er in der Lage fein wird, eh 
den neuen Flottenplan des Admirals ſchärfer darzulegen. Es Ware 
angezeigt geweſen, wenn die Commiſſion verlangt bätte, daß ein 
vollſtändig ausgearbeiteter Sloktengrünbungsplan — die anderen find. 
durch dieſen beſeitigt — ſchriftlich vorgelegt worden wäre, und 
zwar fo, daß wir annehmen konnten, es iſt 78 Plan, der von der 
Geſammtregierung, alfo den verbündeten Regierungen angenommen mird. 
Dann hätten wir klare fete Grundlagen. So haben wir nur schöne 
Reden, die das Herz erwärmen. Aber wir können doch nicht blos aus 
ſolchen Gefühlsrückſichten handeln. Ein folder definitiver, pon allen 
©. 1 Plan, muß noch nachträglich vorgelegt werden, dann 
önnen wir Überlegen, ob es richtig ift, ihm zuzuſtimmen oder ihn abzu⸗ 


$ ſiasmus vorwarf? Namentlich war es ein Sohn des früheren Reichs⸗ 
= 9 ein Fractionsgenoſſe des Herrn von Kardorff, der dies in offener 
Ä Volksverſammlung in Berlin that. Aber mit dem Tempo, welches feit 
tr 1887, wo noch Herr von Caprivi blos acht Millionen auf das Jahr für 
2 Schiffsbauten verlangte, eingeſchlagen iſt, können wir nicht mehr mit. 
$ xt Haben dazu die langen Beine und die großen Schritte nicht, die 
— * Windthorſt icht von uns verlangt. (Große Heiterkeit.) Wir können 
si Gaw gegenwärſigen Zustande unſerer Docks und Häfen nicht Schlacht: 


die Sarge darbieten. 

Staatsſecretär Hollmann: Es hat mir ganz fern gelegen, meinem 
Vorgänger einen Vorwurf zu machen: es find inzwiſchen viele neue 
Momente hinzugetreten. O; die Schiffe gebaut worden wären, weiß ich 
nicht genau; denn die letzte Entſcheidung wird durch die Allerhöchſte 


ö un gegeben. Die Einſtellung der 3 Millirnen in den Etats⸗ 
entwurf ift im Sommer vorigen Jahres erfolgt, wo man noch nicht über- 


lehnen. Wenn es darauf ankommen würde, fo würde ich im geeigneten 
Zeitpunkt einen ſolchen Antrag ſtellen. Bei Bewilligung des Nordoſtſee⸗ 
canals wurde in Ausſicht geſtellt, daß unſere Flotte dadurch werde ver- 
mindert werden können, daß ſie uns unſere halbe Flotte erſparen würde. 
Der Beſchluß der Commiſſion iſt aber nicht in dem Sinne gefaßt, daß 
damit die geſtellte Forderung definitiv aufgegeben werden ſoll. Zur Zeit 
handelt es ſich nur um die für dies Jahr geforderten Summen, was in 
einem folgenden Jahre zu geſchehen Hat, bleibt vollkommen offen 
und anderen Budgets vorbehalten. Bis dahin möchte ich die 
Sache aber hinausgeſchoben baben. Wir haben ſchon ſo viel Schiffe 
im Bau — wir haben ja ſoeben noch drei Boote bewilligt — daß 
wir uns mit noch Weiteren nicht zu übereilen brauchen. Wir hören von 
Autoritäten, daß feit der Inangriffnahme der neueſten Schiffe Cr- 
fahrungen gemacht wurden, die, wenn ſie früher bekannt geweſen wären, 
die Arbeiten abgeändert hätten. Wir wollen uns ähnlichen ſchlimmen 
Ereigniſſen nicht wieder ausſetzen. Mit Sorge erfüllt mich, was wir 
etzt hören, daß unſere Docks und Hafenanlagen fo beengt find, daß fo 
chnelle Schiffe, wie man gewünſcht hätte, nicht gebaut werden können. 
Da, kann ich doch keine neuen Schiffe bewilligen, wenn ich nicht weiß, 
ob wir demnächſt in der Lage ſein werden, dieſelben zu bergen. Alſo, 
wir wollen eine ſchöne und achtungsvolle Flotte beſitzen, aber wir wollen 
unſere Bewilligungen für die Flotte mit der finanziellen Leiſtungsfähig⸗ 
keit des Landes in Einklang bringen. Deshalb glauben wir, für dies 
Jahr einſtweilen dieſe Poſition ablehnen zu folen und darauf zurück⸗ 
n n wenn wir den Nordoſtſee⸗Canal haben. Wir haben ganz die⸗ 
elben Tendenzen, wie Herr v. Manteuffel, nur wollen wir ſie in vor⸗ 
. Tempo ausführen, und dabei hoffen wir auf den Beifall der 
ation. 

Reichskanzler von Caprivi: Der Herr Vorredner hat Bedenken 
Kren diefe der von denen ich annehmen darf, daß fie in weiteren 
Kreiſen dieſes Hauſes und aller Parteien getheilt werden. Er hat davon 
geſprochen, daß man vor einem neuen Flottengründungsplan ſtehe, daß 
man die Prämiſſe für die jetzt geforderten Bewilligungen nicht kenne, und 
daß man deshalb gut thun würde, weitere — — — bis auf das 
nächſte Jahr ju vertagen. Ich würde ihm vollftändig beiſtimmen, wenn 
in der That die verbündeten Regierungen ſich mit dem Gedanken trügen, 
einen neuen Flottengründungsplan zu geben oder auch nur über daß Maß 
beien, was Ihnen bisher vorgelegt ift, hinauszugehen. Die verbündeten 
— apean ſtehen noch heute auf dem Boden der Denkſchrift von 
1889/90, die dem Etat angefügt geweſen iſt und die die Erweiterung der 
Flotte bis zum Jahre 1894/95 vorſieht. Daß die verbündeten Regierungen 
oder auch nur eine Stelle der verbündeten 17 sipi en über dieſen Plan 
hinauszugehen die Abſicht hätten, ift mir völlig unbekannt. Ich glaube 
in der Lage zu ſein, einer ſolchen Auffaſſung widerſprechen zu können. 
Sit dies nun aber richtig, exiſtiren fo weit gehende Projecte nicht, ſteht 
man auch heute noch auf dem Boden, eine Marine zweiten Ranges ſchaffen 
zu wollen, und das iſt auch in der Denkſchrift ausgeſprochen worden, ſo 
möchte ich ihrer Erwägung nochmals anheim geben, ob es nicht räthlich 
iſt, für dieſe beiden Kanonenboote ſich in dieſem Jahre die Sache noch⸗ 
mals zu überlegen. Dieſe Kanonenboote — bdag ift ja von allen Theilen 
anerkannt worden — find eine alte Forderung, und fie find noch unter 
meiner Führung der Marine in den Etat eingeſtellt worden. Sie ſind 
inſofern vielleicht meine Kinder, als ſie das Reſultat einer Denkſchrift 
über die Vertheidigung der Nordſee ſind, die von meiner Hand herrührt. 
Sie werden alfo verzeihen, wenn ich mit einiger Wärme für diefe beiden 
Schiffe eintrete. Der Herr Abg. Windthorſt hat vollkommen darin Recht, 
daß in der Begründung für den Nordoſtſee⸗Canal geſagt iſt — ich weiß 
den Wortlaut nicht mehr —, er würde unſere Streitkräfte vervielfältigen 
dadurch, daß ſie von dem einen Meer in das andere gebracht wurden, ſo 
daß man nicht auf der einen Seite eine Rorbfee- und auf der andern Seit 
eine Oſtſeeflotte zu halten brauchte, daß man einen Bau mit zwei Ausgängen 
hätte, aus denen man jedes Mal die ganze Flotte könnte herauskommen laſſen. 
Das iſt richtig, ſo bat die Sache damals gelegen. hon gr EA glaube 


ka 


mic inbiscret u. fein, wenn pA fage, W —.— 
ach männern laut wur 0 k 
iffe abgehen würde; denn wenn unfere Schiffe aus ber Gibe 4 


ehen follen, um nach Wilhelmshaven zu kommen, fo haben fie erft eine 

nzahl Seemeilen der Elbe ur paſſiren, nachdem fie die letzte Canal⸗ 
ſchleuſe hinter ſich haben. „Sind fie dann über Cuxhaven hinaus, fo ſieht 
man kein Land mehr. Einmal taucht noch eine kleine Inſel auf, aber 
um den Ausdruck des Landheeres zu gebrauchen, man bewegt ſich noch 
in einem Defilé und dies Defilé in der Nichtung von Cuxhaven auf 
Helgoland hält noch, glaube ich, 16 oder 20 8 i 
nun wünſchenswertb, dies Defilé in unſere b zu bringen; und um 
dies zu können, k. man ſich der igung nicht bedienen. 
Wir können da, wo dies Defilé 1 wiſchen land 
und Cuxhaven aufhört, keine Befeſtigungen en, wir müſſen 
aber Kräfte dort ſtationirt haben, die denen, die aus dem Canal 
kommen und in die Nordſee wollen, das Debouchiren erleichtern. 
Das ift die Idee, die dieſen Kanonenbooten zum Schutz des Nord⸗Oſtſee⸗ 
Canals, wie ſie genannt worden ſind, zu Grunde liegt. Ich möchte bitten, 
den Bau der Kanonenboote nicht zu verſchieben, weil ich für zutreffend 
halte, was bier geſagt worden iſt, daß — drei Jahre Bauzeit, eine hohe 
Probefabrt, macht vier Jahre — das Jahr 1895 berankommt, und ich bin 
auf Grund amtlicher Erkundigungen in der Lage auszuſprechen, daß, ſo⸗ 
weit dies menſchlich fih berechnen läßt, der Nord⸗Oſtſee⸗Canal im Jahre 
1895 fertig fein wird, alfo um die Zeit, wo die beiden Kanonendoote, 
wenn ſie jetzt bewilligt würden, etwa brauchbar ſein würden. Der Herr 
Vorredner hat dann noch darauf hingewieſen und mit vollem Fug und 
Recht, daß man bei dem Neubau von Schiffen vorſichtig vorgehen müſſe. 
Die Aeußerung, daß unſere Marine zu klein fei, um fi den Luxus verfehlter 
Experimente zu geſtatten, rührt von mir her. Alſo der Herr Abgeordnete kann 
überzeugt ſein, da 


emeilen an. iſt 


chlgeburten, und das fünfte und ſechſte Kanonenboot für den N 
anal kann nicht beffer gebaut werden, als wenn es nach dem 


wir zu ſchnell vorgehen, jetzt Fehler machen könnten mit Nr. 5 und 6 
halte ich für aus eſchloſſen. Ich ſtimme au i 
Dr. Windthorſt vollkommen bei ir nich Se dan ug ge 
große 
i n es richtig 
ſein würde, am letzten Ende anzufangen und erſt Docks und Sch 


Schleuſen 


iebt, die rzeuge von dieſem Typus nicht faſſen würd 
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ann i 


nicht Diaauegeben. Ich möchte aber gie en, daß, wenn es dem Hohen 


ite zurn 
commiſſion zurückzuverwe 
mit der M. Er 


nie und nimmer habe ich mit einem Wort einer ſolch 

; egeben und mein Protokoll, das wahrheitsgetreu ift, wird beweiſen, 
daß ich davon kein Wort ſagte. 

Abg. Windthorſt: 
fanden babe, fo hat er feine Forderung ausdrücklich auf zwei Schiffe 
reſtringirt. Es wäre wünſchenswerth, daß wenn diele Prämiſſe richtig 
ift, fie vollſtändig feſtgele zt wird; denn die Erklärungen der Marine⸗ 
vertreter in der Sommiftien und die Erklärungen des Herrn Reichs⸗ 


kanzlers von heute decken ſich nicht, und die Stellung des Herrn Reichs⸗ 
kanzlers müßte ane ed e werden, ehe man weiter gehen 
kann. Wenn die beiden Schiffe zur Deckung des Nordoſtſee⸗Canals dienen 
ſollen, ſo werden ſie auch noch Ya hoai werden, wenn man fie im 
nächſten Frühjahr in Angriff nimmt. enn es überhaupt möglich iſt, 
dieſe Schiffe bis zu dem Moment, wo ſie gebraucht werden, fertigzuſtellen, 
ſo dürfte vielleicht auch eine zweijährige Dienſtzeit genügen. Außerdem wird 
der Canal im Jahre 1895 nicht einmal fertig werden, davon bin ich ſo über⸗ 
zeugt, wie vom Tageslicht. Leider werde ich dann nicht mehr am Leben ſein. 
(Na! Na! große Heiterkeit.) Sollte ich es doch noch ſein, ſo werde ich 
Sie daran erinnern. Wir wären nicht ſo ängſtlich, wenn wir nicht 
fürchteten, daß wir mit der erſten Rate den Anfang machten mit der Ver⸗ 
wirklichung des Planes, den der Admiral entwickelte. Dieſen Plan müſſen 
wir aber vorher genauer kennen oder wiſſen, daß er beſeitigt iſt. Das 
Aequivalent, das der Kanzler anbietet, könnte doch blos in einer der heut 
ſchon bewilligten Bauraten beſtehen, die in einem ſpäteren Jahre doch 
wieder bewilligt werden müßte, während wir durch die Bewilligung der 
neuen Kanonenboote eine neue Schuld contrahiren. Der Reichskanzler 
meint, die neue Behandlung in der Commiſſion werde neue Geſichtspunkte 
ans Tageslicht fördern. Ich glaube das nicht. (Zuruf links: Ich auch 
nicht!) Die Sache iſt ſchon i? vollkommen klargelegt in der Commiſſion, 
daß Neues dort kaum mehr wird geboten werden können. Sollte das 
aber dech der Fall ſein, ſo iſt darum eine nochmalige Commiſſions⸗ 
berathung nicht nöthig, ſondern man kann dies bis zur dritten Leſung 
thun. Es ſoll mich ja freuen, wenn ich auch diesmal meinen Wunſch, 
den Forderungen des Herrn Reichskanzlers nachzukommen, erfüllen kann. 
Bis zur dritten Leſung wird fð das zeigen, obwohl ich fürchte, daß es 
diesmal nicht möglich ſein wird. 

Reichskanzler v. Caprivi: Was zunächſt den Nordoſtſeecanal angeht, 
ſo kann ich die Ueberzeugung des Abgeordneten Dr. Windthorſt zu er⸗ 
ſchüttern nicht übernehmen. Aber ich kann ibm nur meine Ueberzeugung 
entgegenſtellen, daß ſoweit ſich die Sache überſehen läßt, der Canal bis 
zum Jahre 1895 fertig werden wird, und mit dieſer Hoffnung verbinde ich 
die, daß der Herr Abg Dr. Windthorſt dieſen Termin erleben werde. 
(Bravo!) Was nus die Frage angeht, ob wir denn wirklich zwei neue 
Panzerkanonenboote werden bauen können, fo kann ich fte nur mit ja be- 
antworten. Die Reichs⸗Marineverwaltung ift im Stande, ſobald das 
Geld bewilligt ift — die Pläne find da, die Vorgänge für die früheren 
Bauten können benutzt werden — die neuen Kanonenboote auf die Helling 
u legen. Wir haben auch nicht den Wunſch, dieſe Kanonenboote in zwei 
Jahren zu bauen, ſondern wie ihre Schweſtern in drei Jahren. will 
auf die Gründe bier nicht eingehen, die ja im Allgemeinen befannt 
find, die dafür ſprechen, ſolche Banten theils aus Werftrückſichten, 
theils aus techniſchen Rückſichten nicht fo febr zu beſchleunigen. 
Nun wünſcht der verehrte Herr Vorredner noch einmal eine Erklärung 
darüber, ob dies auch authentiſch fei. Ich kann erklären, daß er in dem, 
was er Eingangs ſeiner Rede geiagt hat, mich völlig authentiſch inter- 
pretirt hat. Die verbündeten Regierungen ſtehen auf dem Boden der 
Denkſchrift vom Jahre 1889,90, und es iſt in dieſer Beziehung auch gar 
kein Diſſens, auch keiner in der Verwaltung des Reichs, ſofern ein ſolcher 
überhaupt möglich wäre; denn der Herr Staatsſecretär des Reichs⸗ 
Marineamts hat mir eben geſagt, er glaube in der Commiſſion viermal 
die Denkſchrift vom Jahre 1889/90 erwähnt zu haben. Es muß alſo 
da ein Mißverſtändniß unterlaufen ſein. Ich kann nur noch einmal 
wiederholen, ich bitte, den Antrag der Commiſſion zu überweiſen. 
Es iſt nicht Sache eines ters der verbündeten Regierungen, hier 
Projecte für Abänderungen von Regierungsvorlagen p machen. Aber 
wenn im Haufe die Neigung fein follte, mit einem ſolchen Antrag aufau- 
treten, ſo würde ich auch die — daß ſich doch am Ende an keiner 
anderen Stelle ein äquivalenter Abſtrich finden könnte, damit widerlegen 
können, daß ich begründete Ausſicht habe, die verbündeten Regierungen 
würden dem zuſtimmen, wenn ber den vier großen Panzerſchiffen, die mit 
einer etwas größeren Fore eingeſtellt find, weil fie theurer werden, 
als ſie in der Denkſchrift vom Sabre 1889/90 vorgeſehen find, wenn an 
dieſen Panzerſchiſſen fo viel eingeipart würde, wie wir für die eriten Bauz 
raten dieſer beiden Kanonenboote beanſpruchen. 

Der Abg. Richter beantragt darauf die Vertagung. 

Vor der Abſtimmung darüber wird auf Vorſchlag des Präſidenten 
v. Levetzow erſt die nochmalige Abſtimmung über die ae nur hand: 
ichriftlich vorliegende Reſolution des Abg. Richter auf Vorlegung der für 
den Transport von Kohlen beſtehenden Ausnahmetarife vorgenommmen; 
die Reſolution wird angenommen. 

Darauf wird der Vertagungsantrag angenommen. 

luß gegen 5¼ Uhr. 
e Sonnabend 1 Uhr. (Marineetat; Geſetzentwurf über 

das Telegraphenweſen.) 


Landtag. ; 
* Berlin, 6. März. Im Abgeordnetenhauſe wurde heute das 
beſondere Wahlrechtögeſetz nach dem Wunſche des Centrums mit Unter: 
ſtützung der beiden conſervativen Gruppen angenommen gegen die 
Stimmen der Nationalliberalen und Freiſinnigen. Die Annahme des 
Einkommenſteuergeſetzes erfolgte mit 308 gegen 36 Stimmen. Die 
geplante Aenderung der Erbſchaftsſteuer bezüglich der Beſteuerung der 
Erbſchaften unter Ehegatten, Ascendenten und Descendenten wurde 
abgelehnt gegen die Stimmen einiger Freiconſeroativen. Der Finanz⸗ 
miniſter Miquel erklärte, daß das Geſetz wiederkommen werde, da 
es eine nothwendige Ergänzung zur Declaration bilde. Die ſonſtigen 
techniſchen Aenderungen des beſtehenden Erbſchaftsſteuergeſetzes, welche 
noch beantragt waren, wurden angenommen. Morgen dritte Leſung 
der Erbſchaftsſteuer und zweite Leſung der Gewerbeſteuer. 


Abgeordnetenhaus. e vom 6. März 1891. 


r. 

art Miniſtertiſche: Miquel, Herrfurth, v. Bötticher und Com- 
miſſarien. 

Auf der 1 ſteht die erſte und zweite Berathung des An- 

Fr au Huene und Genoſſen wegen Aenderung des Wahlver⸗ 
ahrens. 


Abg. Franke⸗Tondern (natl.) beantragt, die Beſtimmungen über die 
e ung — ee in den Urwahlbezirken zu 
eſti 5 


Franke werde in Folge der n der eg aini e Berfonen 
ritte 


je wei 
gt halten. Dagegen liege eine 
1 17 änderung unzweifelhaft vor bezüglich der Bildung A Ab- 
theilungliſten in jedem Urwahlbezirke. Aber diefe Bildung der Ab- 
theilung inner halb eines jeden Urwahlbezirkes führt zu den größten Un- 
Rn wie die zahlreich angeführten Beiſpiele beweiſen. Das 

rzeſte Verfahren iſt, die Steuergrenze der Abtheilungen von 1888 auf⸗ 


uai zu erhalten. Dabei kann d der Fall vorkommen, daß ein 

ein; 

enn ich den Herrn Reichskanzler richtig ver⸗] Ria 
vorkommen, meiſt werden Steuerzahler in Folge der Declaration in eine 

höhere Klaſſe kommen. 


er Steuerpflichtiger durch die Ermäßigung der Sätze von einer 
e in die andere kommt. Aber das kann nur in einzelnen Fällen 


Auf Wunſch des Abg. Rickert wird die Debatte unterbrochen, um 


zunächſt die ne mentliche Abſtimmung über die Einkommenſteuer im 


ch beſtehenden Erbſchaftsſteuergeſetzes, 


Ganzen vorzunehmen, damit die Mitglieder des Reichstages an derſelben 
noch theilnehmen können. Die namentliche Abſtimmung ergiebt die 
Annahme des Geſetzes mit 308 gegen 36 Stimmen. Für 
das Geſetz ſtimmten geſchloſſen die Conſervativen und die Polen, fer ger 
die Nationalliberalen mit Ausnahme des Abg. v. Eynern, die Frei: 
conſervativen mit Ausnahme der Abgg. Lohren und v. Eckardſtein; vom 
Centrum ſtimmte die große Mehrheit für das Ba Mit Nein 
ftimmten vom Centrum die Abgg. Hagen, Janſen, Keriting, Lieber, 
Pellengahr, Neichenſperger, Theißing, Wenders und Bock. 

í In der Fortſetzung der Berathung über den Antrag Huene erhält 


as Wo 

Abg. Sack (conſ.): Er hält es für zweifellos, daß die Anſetzung der 
ſteuerfreien Bürger mit einem fingirten Steuerſatze von drei Mark eine 
Verfaſſungsänderung ſei; denn die Verfaſſung ſpreche nur von den zu 
entrichtenden Steuern, aber nicht von blos angerechneten. 

Abg. v. Gneiſt (natl.): Als die Einkommenſteuer eingeführt wurde, 
als der Grundbeſitz belaſtet wurde, hat Niemand eine Aenderung der Ver⸗ 
faſſung für vorliegend erachtet. Wenn man eine Aenderung des Wahl: 
rechts befürchtet, dann muß man das ganze Wahlgeſetz reformiren, aber 
nicht eine einzelne Vorſchrift ändern. Wenn man nicht repidiren will, 
dann muß man auch das Geſetz anwenden und die drei Klaſſen bilden 
nach den wirklich gezahlten Steuern. Staats⸗ und Communalabgaben 
laſſen ſich nicht mehr trennen. Früher waren die Communen Genoſſen⸗ 
ſchaften von Ackerbauern, Hausbeſitzern und Gewerbetreibenden, ihre 
Communalabgaben waren Beiträge zum Genoſſenſchaftsvermögen. Jetzt 
beſtimmt der Staat die Grenzen der Communalverbände, er beſtimmt, 
wer Mitglied des Communalverbandes ift. Aufgaben des Staats find 
auf die Communen übergegangen, deshalb iſt es richtig, das Wahlrecht 
nach den Staats⸗ und Commünalabgaben zu bemeſſen. Das wird dahin 
führen, die Zahl der Wähler erſter und zweiter Klaſſe etwas zu vermehren. 

Abg. v. Huene: Auf die Dauer können die Verhältniſſe nicht ſo 
bleiben, wie jetzt. Augenblicklich handelt es ſich aber nur um einen Noth⸗ 
behelf, um eine Verſchiebung, die allgemein unangenehm empfunden wurde, 
zu verhüten. Hoffentlich wird von dieſem Geſetze niemals ein praktiſcher 
Gebrauch gemacht. Ich halte es für ſelbſtverſtändlich, daß die Regierung 
daran geht, das Wahlrecht neu zu geſtalten. 

Abg. Enneccerus (nil): Die Verſchiebungen werden nach dem Anz 
trage Huene viel größer und vor allen Dingen viel unbegründeter 
fein, als nach dem Antrage Franke. Das Dreiklaſſenwahlrecht 
würde dadurch nur zur Garicatur werden. Wenn Herr v. Huene meint, 
daß dieſe Maßregel überhaupt nicht zur Anwendung kommt, dann ſollten 
wir doch lieber jede Aenderung unterlaſſen. Ich glaube nicht recht daran, 
daß es ſich nur um eine Uebergangsbeſtimmung handelt. Diejenigen, 
welche ſie jetzt angenommen haben, werden ſie ſpäter nachher als ein Com⸗ 
promiß aufrecht erhalten wollen. 

Abg. von Buch (conf.) hält eine Debatte nicht mehr für nothwendig, 
weil durch die geſtrige Beſtimmung die moraliſche Verpflichtung übers 
nommen ift, dieſes Geſetz zu Stande zu bringen. (Zuſtimmung.] Das 
Zuſtandekommen des Einkommenſteuergeſetzes wäre gefährdet geweſen, 
wenn diefe Regelung des Wahlrechtes nicht angenommen würde, gegen 
welche wir auch einige Bedenken haben. (Zuſtimmung rechts.) 

Abg. Enneccerus: Die Vorlage wäre durchaus nicht gefährdet gez 
weſen wegen dieſer Wahlrechtsfragen: denn die confervative, freiconſer⸗ 
vative und nationalliberale Partei bilden die große Mehrheit des Hauſes, 
ſo daß es der 8 des Centrums nicht bedurfte. Die Regelung 
der Wahlrechtsfrage konnte höchſtens dazu dienen, die Mehrheit für das 
Geſetz eine recht große werden zu laffen. 1 : ž h 

Abg. v. Huene: Ich erinnere an die Vorgänge in der Commiſſion, 
wo die Nationalliberalen ihre Bedenken bei jedem Paragraphen geltend 
machten und ſtundenlang verfochten, ſo daß man ſich manchmal fragte, 
welche Stellung werden denn die Nationalliberalen nachher zu dem Geſetze 
im Ganzen einnehmen. (Zuſtimmung rechts.) 

Abg. En neccerus: iſt niemals davon die Rede geweſen, daß die 
Nationalliberalen die Vorlage ablehnen könnten. Das ging ſchon bei den 
Reden aus der erſten Leſung bervor. 

Damit ſchließt die erſte Verathung. 

In zweiter Beratbung wird der Antrag v. Huene nach Ablehnung des 
Antrags Franke unverändert angenommen gegen die Stimmen der 
Nationalliberalen und Freiſinnigen. 

Es folgt die zweite Berathung des Erbſchaftsſteuergeſetzes. Der Haupt⸗ 
punkt der Vorlage war die Beſteuerung der Erbſchafken unter Ehegatten 
und Descendenten mit Yg v. Hundert unter Ascendenten mit A v. H. des 


Betrages. Die Commiſſion hat diefe Vorſchrift geſtrichen. 
Abg. Stengel tritt für die Wiederherſtellung der Bor ein. Die 
en gegen die Erbſchafts ſteuer gi ein läſtiges Ein⸗ 


dahin, 
Die Familienperbältuitle im Falle eines Erbganges vermieden 
Da von conſervativer Seite bei der Einkommenſteuer der 
Antrag auf Inventarlegung geſtellt worden tft, fo wird man das Eins 
dringen in die Verhältniſſe wohl nicht für ſo bedenklich halten. Die 
Steuer von ½ oder 1 vom Hundert iſt doch aber nicht ſo erheblich, daß 
man fie beim Erbanfall beſonders ſpüren würde. Man ſpricht immer von 
der ſtärkeren Heranziehung des fundirten Vermögens, und wo iſt das mehr 
vorhanden als da, wo ein Erbfall ſtattfindet. Hauptſächlich halten wir 
aber die Erbſchaftsſteuer für eine nothwendige Controle für die Declaration. 
Ohne die Erbſchaftsſteuer wird die falſche Declaration verewigt. Man 
wird fih in wenigen Jahren überzeugen, daß die Erbſchaſtsſteuer cine 
nothwendige iſt. 1 r 
Abg. v. Hammerſtein Ceonf.): Die Vorlage wurde namentlich be⸗ 
ründet damit, daß fie ein Erſatz für die Capitalrentenſteuer fet 
ieſen Gedanken konnten wir uns nicht aneignen. Die Erbſchaftsſteuer 

wirkt ſehr ungleich und trifft namentlich den Grundbeſitz. Wir haben die 
Controle gewünſcht und deshalb unſeren Antrag wegen Inpventarlegung 
eingebracht, baben aber damit kein Glück gehabt, auch bei den Frei⸗ 
confervatipen nicht. (Widerſpruch bei den Freiconſervgtiven.) y 

Abg. Enneccerus (natl.): Der gegenwärtige Zeitpunkt ift nicht i 
eignet, die Erbſchaftsſteuer, die namentlich das fundirte Einkommen trifft, 
einzuführen, beſonders weil die Doppelbeſteuerung der Actiengeſellſchaſten 
die Erhöhung der Steuer bis auf 4 v. H. eingeführt ift. 

Finanzminiſter Miquel: Ich habe nicht die Soffnung, daß die 
Vorkage jetzt Annahme findet, aber ich hoffe, daß richtige Gez 
danken, wenn fie immer wieder kommen, ſchließlich den Sieg daz 
von tragen werden. Alle Gegengründe batten nur eine di 
toriſche Bedeutung. Die Erbſchaftsſteuer iſt nur eine Ergänzu 
der Einkommenſteuer, das beweiſt der Antrag auf Inventarlegung, de 
ohne Erbſchaftsſteuer nicht Anklang fand. Wir wollen hoffen, daß eine 
ſolche Controle nicht nothwendig ſein wird. Aber wenn ſich die Noth⸗ 
wendigkeit herausſtellen folte, daun hoffe ich auch auf die Durchführung 
der Erbſchaftsſteuer, welche namentlich für ſolche Perſonen ſehr er | 

be 


Be 
dringen in 
werden müſſe. 


ſein wird, die über ihre Einnahmen nicht genau Buch führen und ni 

abſichtlich, ſondern aus Unklarheit falſch declariren. Gerade das unbe⸗ 
wegliche Vermögen, welches nicht verheimlicht werden kann, hätte das 
rößte Intereſſe daran, daß auch das bewegliche Vermögen ſtreng 
erangezogen wird. Daß die Erbſchaftsſteuer dem deutſchen Rechts⸗ 
eftt widerſpreche, kann ich nicht zugeben: e Beſtenerung der 
Ehegatten haben wir ſchon gehabt in viel höherem Maße, als fie jetzt 
eingeführt werden ſoll. Früher war der Gedanke des Familieneigenthums 
noch viel ſtärker vertreten als jetzt, wo die Erbauseinanderſetzungen die 


jetzt? Die Werthſteigerung, die z. B. ein in Bauplätzen e daher 
unbeſteuertes Capital erfährt, kann gar nicht anders als durch die Erb⸗ 
ſchaftsſteuer getroffen werden. Die kleinen Ungleichheiten, welche vors 
kommen können, gleichen ſich aus. Ich bin überzeugt, es find viele im 


Lande Freunde der guten Sache trotz ihrer gegenwärtigen Niederlage. 


Beifall. 

( Nachzem ſich noch der Abg. Schultz⸗Lupitz gegen die Erbſchaftsſteuer 
erklärt und jo die Hoffnung ausgeſprochen hatte, daß dieſelbe niemals 
wiederkehren möge, wird die Erbſchaftsſteuer für Erbſchaften unter Ehe⸗ 
gatten, Ascendenten und Descendenten gegen die Stimmen einzelner 
conferuativen abgelehnt. Die übrigen mehr techniſchen Aenderungen des 


Aenderungen angenommen hat, werden ohne Debatte genehmigt. 
Schluß 3, l. ; annig 


r. 
Nächſte Sißung Sonnabend 11 Uhr. (Dritte Leſung der Erbſchaftsſteuer, 
zweite Leſung der Gewerbeſteuer.) 


(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 


* Berlin, 6. März. 
den Regierungs angelegenheiten und unternahm alsdann eine Ausfahrt 
nach dem Thiergarten. Auf dem Rückwege beſuchte er das Atelier 
des Bauraths Schwechten in der Lützowſtraße, um das fertiggeſtellte 


Modell der Kaifer Wilhelms⸗Gedächtnißkirche in Augenſchein zu 


Regel bilden. Wenn früher ſolche Abgaben geleiſtet wurden, warum nicht 


Frei- 
die Commiſſion ohne erhebiſche 


Der Kaiſer erledigte zunächſt die laufen⸗ E 


nehmen. Demnähft fuhr der Kaiſer nach dem Auswärtigen Amt, 
empfing darauf den General v. Werder vor deſſen Abgang nach 
Peteröͤburg und um 12% Uhr wurde der neu ernannte griechiſche 
J Geſandte am Berliner Hofe, Kleon Rhangabe, vom Kaifer in befon: 
pa derer Audienz empfangen. 
Ea Ein Privattelegramm aus Wien meldet dem „B. T.“, daß 
Kaiſer Wilhelm am 3. September d. Is. dort eintreffen werde, 
E um einem Manöver beizuwohnen, welches im Wiener Walde zwiſchen 
2 Armeecorps ſtattfinden foll, die auch ihre Reſerviſten jetzt einberufen 
werden. 
| Die „Freiſ. Ztg.“ meldet: Der Kaifer hat dem Abgeordneten 
i v. Koscielski, welcher als Referent der Budgetcommiſſion für den 
* Marineetat bekanntlich für die geforderten neuen erſten Raten des 
Etats mit Ausnahme des Aviſos eintrat, am Donnerstag durch feinen 
Flügeladjutanten ein Bildniß überſenden laſſen darſtellend die Flotte 
des Großen Kurfürſten. Der Kaiſer hat eigenhändig die Namen der 
Boote und deren Kanonenzahl am Rande des Bildes verzeichnet. 
* Das Bild trägt folgende Widmung: „Dem Herrn v. Koscielski zur 
Crinnerung an fein mannhaftes Eintreten für Meine Marine von 
ſeinem dankbaren Kaifer und König.“ Der Vorgang wurde in 
pParlamentariſchen Kreiſen vielfach beſprochen. 
Br Im preußiſchen Abgeordnetenbaufe werden die Novellen 
Zum Erbſchaftsſteuer⸗ und zum Gewerbeſteuergeſetz nach einander in 
2. und 3. Leſung erledigt werden, damit das Herrenhaus dieſelben 
bald berathen kann; im Uebrigen wird die Zeit vor Oſtern im Ab- 
geordnetenhauſe durch die Berathung kleinerer Vorlagen, Petitionen 
And dgl. ausgefüllt werden. Die Ferien follen, wie im Reichstage, 
vom 20. März bis zum 7. April dauern. Nach Oſtern wird die 
ECEtatberathung fortgeſetzt und die Landgemeindeordnung zur Verhand⸗ 
lung gefellt. Das Volksſchulgeſetz wird von der Commiſſion aler- 
Dings noch nach Oſtern in 2. Leſung berathen, auch foll der Bericht 
= ber diefe Vorlage noch fertig geſtellt werden, doch ift die Erledigung 
l} 


im Plenum oder gar die Berathung im Herrenhauſe in dieſer Seffton 
ausgeſchloſſen. Damit die Arbeiten der Commiſſion aber nicht ver- 
gedblich jeten, wird eine Vertagung des Landtags durch tgl. Ordre bis 
zum Herbſt in Erwägung gezogen. 
Die Wahlprüfungscommiſſion des Reichstags hat heute 
i die Wahlen der Abgg. von Colmar⸗Meyenburg (conf, 1. Bromberger 
Wahlkreis) und Adt (natlb., 4. Pfälzer Wahlkreis) beanſtandet bis zur 
Erledigung mehrerer gegen dieſelben erhobener Proteſte. 
a Der „Breij. Ztg.“ wird gemeldet, daß die nationalliberalen Ber- 
Ttauensmänner am Donnerstag in Otterndorf einſtimmig den Fürſten 
Bismarck als Reichstagscandidaten für den 13. Hannoverſchen Wahl: 
kreis aufgeſtellt haben. 
1 3 Zum Schutz der Nordſeefiſcherei wird, wie das „Herold⸗Bureau“ 
meldet, das Panzerſchiff „Bremſe“ am 17. d. Mts. in Dienſt geſtellt 
werden. ; 
= u. Zweiter Bürgermeiſter Didhuth-Breôlau wurde für weitere 


In. 
Bir: 


Jahre beſtätigt. 
Aus Eiſenach meldet das „B. T.“: Die Verhandlung gegen 
den Redacteur Boshardt in Gotha wegen Beleidigung des 
Miniſteriums und der Strafkammer findet am 12. März vor dem 
hieſigen Landgericht fiait; in der Angelegenheit der Beleidigung des 
FBaurſten von Bulgarien ſchwebt keine Klageſache. 
B Wie dem „B. T.“ mitgetheilt wird, weilt der Pariſer Jour⸗ 
nmaliſt Labruvere feit einigen Tagen in Berlin. Derſelbe wollte 
bekanntlich dem Mörder Padlewski bei deſſen Flucht aus Paris be- 
philflich geweſen fein. i - f 
— Das „B. T.“ meldet aus Zanzibar: Der Reichscommiſſar 
v. Wißmann hat den Stamm der Kibosho wegen zahlreicher an 
Karawanen begangener Räubereien blutig gezüchtigt. Die Deutſchen 
Arubeuteten 600 Stück Vieh, viel Munition und eine große Menge 
elfenbein. 200 Kiboshokrieger find im Kampfe gefallen, 60 ver: 
wundet, 50 gefangen genommen worden. Von der deutſchen Schutz⸗ 
ttruppe find 2 ſchwarze Soldaten gefallen, 15 Mann find verwundet, 
darunter 2 deutſche Offiziere. Wißmann's Adjutant, Dr. Bumiller, 
nahm eine befeſtigte Boma. Die Poſition der Feinde war eine un- 
geahnt ſtarke. Die Eingeborenen erbaten eine deutſche Flagge, welche 
auch gehißt wurde. Hierauf mußte der Rückmarſch nach der Küſte 
angetreten werden. 
Aſſeſſor Puſch⸗Pleß wurde zum Amtsrichter ernannt. 
* —l. Görlitz, 6. März. Die Neiſſe it im weiteren Steigen be- 
= Giffen. Die Neiſſeinſel und die Neiſſewieſen ſtehen unter Waſſer. 
Die Ufer und die Grundſtücke ſind ſtark beſchädigt. Hochwaſſer 
meldeten Zittau, Oſtritz, Deutſch⸗Oſſig, Nikriſch. Der Eisgang if be⸗ 
endet, der Schaden bedeutend. 
5 „ „ Hamburg, 6. März. Hermann Holländer und Prange 
wurden vom bandenmäßigen Schmuggel freigeſprochen, aber wegen 
Zaolldefraudation zu je 594 265 Mark 60 Pf. event. zwei Jahre 
Gefängniß und zum Erſatz des defraudirten Sprits verurtheilt. 
Kochmann wurde wegen Begünſtigung zu 71181 Mark 48 Pf., 
wovon wegen ſiebenmonatlicher Haft 65 706 Mark abgerechnet werden 


| k: 


> wesent. zu 365 Tagen Gefängniß verurtheilt. Färber wurde frei- 
5 geſprochen. 
. (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Aumſtetten, 6. März. Zwiſchen Weißenbach und Groß⸗Reifling 
entgleiſten des Nachts durch einen infolge des herrſchenden Unwetters 
niedergegangenen Felsſturzes die Maſchine, der Tender und 3 Wagen 
des Perſonenzuges und ſtürzten in die Ems. Ein Paſſagier, der 
Locomotivführer und zwei Conducteure wurden leicht verletzt. Der 
Heizer wird vermißt. 

Braunſchweig, 6. März. Das „Tageblatt“ ſagt zu der Nachricht 
eeines Breslauer Blattes, daß Stöcker Schloßprediger bei dem Prinz⸗ 
regenten Albrecht in Camenz werden folle, an hieſiger unterrichteter 
Stelle ſei hiervon abſolut nichts bekannt. À 
München, 6. März. Der bekannte frühere Hofopernfänger 
Kindermann iſt geſtorben. — Das Befinden des an Blutvergiftung 
erkrankten Malers Lenbach hat ſich weſentlich gebeſſert und giebt zu 
keinen weiteren Beſorgniſſen Anlaß. 
Wien, 6. März. Heute fanden 23 Reichsrathswahlen des Grop- 
grundbeſitzes in Mähren und Salzburg, der Handelskammern in 
Boͤhmen, Galizien, der Bukowina, des Stadtbezirkes Görz und Stadt- 
bezirkes Iſtrien ſtatt. Gewählt find drei Jungczechen, ein Altczeche, 
acht Deutſchliberale, drei Polen, drei vom Coroniniclub, vier von der 
mähriſchen Mittelpartei, ein Deutſchconſervativer. Unter den Gewählten 
befindet ſich Plener und Graf Coronini. Die Deutſchliberalen ge⸗ 
wannen bisher ſieben Sitze und verloren fünf, die Antiſemiten ge: 
= wannen ſechs Sitze, verloren drei. Die Deutſchnationalen verloren 
vier, die Altczechen achtundzwanzig, davon fünfundzwanzig an die 

Jungezechen, drei an wilde Czechen. 
Stichwahlen in Wien und vier Stichwahlen in Prag beziehungsweiſe 

olinenthal aus. i 
Budapeſt, 6. März. Abgeordnetenhaus. Szalay (äuferfle Linke) 
ci 5 at Herſtellung einer Kriegsſchiffsſtation = Fiume an. 

fragt wegen der gefährli uswande 3 
aient nach Broschen nl hrlichen Umtriebe der and rungs 


Es ſtehen nunmehr noch vier gy 


Paris, 6. März. Der Senat nahm entſprechend den Ausführungen 
Ferry's eine Tagesordnung an, welche Freyeinet gutheißt, wonach ein 
achtzehngliedriger Ausſchuß im Einvernehmen mit der Regierung er⸗ 
örtern ſoll, welche Aenderungen in der Verwaltungs⸗Einrichtung und 
den verſchiedenen Dienſtzweigen Algiers einzuführen ſind. 

Paris, 6. März. Die Rennsoereine beſchloſſen, die Rennen am 
Sonntag wie gewöhnlich ſtattfinden zu laſſen. Die Polizeipräfectur 
trifft außergewöhnliche polizeiliche Vorkehrungen gegenüber etwaigen 
Ordnungsſtörungen infolge des Spielverbots. 

Liſſabon, 6. März. Deputirtenkammer. Der Präſident dankte 
für die Wahl, ſprach ſein Bedauern über die Vorgänge in Oporto 
aus und ſchlug vor, durch eine Deputation dem Könige die Ergeben⸗ 
heit der Kammer zu verſichern. Nachdem der Vorſchlag angenommen 
war, legte der Miniſter des Innern einen Bericht über die Ereigniſſe 
in Oporto vor und brachte Namens des durch Familientrauer zurück⸗ 
gehaltenen Finanzminiſters den Antrag ein, betreffend die Ermächtigung 
zur Conſolidation der ſchwebenden Schuld, und den Vertragsentwurf 
für das Tabaksmonopol. 

London, 6. März. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Buenos 
Ayres vom 5. März: Ein Regierungsdecret fellt den Geſchäftsverkehr 
an der Börſe, dem Zollamt und den Banken in Folge der Depoſiten⸗ 
entnahme aus der Provinzialbank für zwei Tage ein. Heute ſollte 
eine Verſammlung von 120 Kaufleuten ſtattfinden, um eine Verein⸗ 
barung betreffs einer Anleihe von 20 Millionen für die Regierung 
zu treffen. Weitere Emiſſton von Papiergeld fol nicht ſtattfinden. 

London, 6. März. Nach Meldungen aus Ottawa beträgt die 
Majorität der Regierung bei den Neuwahlen in das Bundesparlament 
25 Stimmen. Die Majorität iſt alſo faſt um die Hälfte geringer, 
als im letzten Parlament. 

Kopenhagen, 6. März. Folkething. Der Cultusminiſter erklärte, 
er würde ſich dem Antrage, betreffend eine Geldunterſtützung für den 
Schriftſteller Brandes nicht widerſetzen, vorausgeſetzt daß beide Kammern 
darüber einig ſind. Er finde es jedoch ſonderbar, daß der Antrag 
nicht von Brandes ſelbſt herrühre, ſondern ohne Wiſſen und Willen 
deſſelben eingereicht ſei. Er erkenne die Bedeutung Brandes' in vielen 
Punkten an, ſei jedoch gegen die Gefahren der Wirkſamkeit deſſelben 
nicht blind. 

Bukareſt, 6. März. Die Kammer iſt aufge'sf, die Neuwahlen 
finden wahrſcheinlich in einem Monat flatt. 

Sofia, 6. März. Der „Agence Baleanique“ zufolge überreichte 
das deutſche Generalconſulat, welches mit der Wahrnehmung der 
ruſſiſchen Intereſſen betraut iſt, der bulgariſchen Regierung eine Note 
Rußlands betreffs der Reclamation wegen zweier aus Bulgarien aus⸗ 
gewieſenen ruſſiſchen Unterthanen. 


Locale Nachrichten. 


Breslau, 6. März. 


hätte. Herr Hennig bezeichnet die centrale Organiſation als elne Orgaz 
niſation der Dome locale als eine Organiſation des Juhalts und be: 
gründet eingeh end die Vortheile der letzteren. Auch hier fei diefe Streitfrage 
durch einen Trompetenſtoß der Volkswacht“ angekündigt worden. Wenn 
letztere ſage, daß die Arbeiter Disciplin lernen möchten, ſo möchte er er⸗ 
widern, daß die Gewerkſchafts⸗Conferenz erſt die Beſchlüſſe der einzelnen 
Gewerkſchafts⸗Congreſſe achten möchte. Die weiteren frondirenden Aus: 
führungen des Redners gipfelten in der Bemerkung, daß die Arbeiter 
keinen Papſt hätten. Rar Baginski erwiderte, daß auch er ſich für 
locale Organifation erklären müſſe. Er fei ferner der Meinung, daß die 
Gewerkſchaften nicht auf dem Boden der Selbsthilfe ſtehen und nicht auf 
ihre Kaſſen pochen ſollten. Die Hauptwaffe der Arbeiter ſei das Gefübl 
der Zuſammengehörigkeit. Die Buchdrucker feien ein warnendes Beispiel 
dafür, wie weit man mit gefüllten Kaffen die Iuterefien der Arbeiter ver: 
nachläſſigen könne. Die Arbeiter⸗Organiſationen hätten die Aufgabe, mög⸗ 
lichſt agitatoriſch zu wirken. Nachdem noch Mittheilungen über den vor 
etwa ſechs Wochen in der Cigarrenfabrik von Otto u. Auguſt Deter ein⸗ 
getretenen Ausſchluß von Arbeitern gemacht worden, wurde eine Reſo⸗ 
lution angenommen, nach welcher über alle diejenigen Geſchäfte, welche 
Fabrikate der genannten Fabrik führen, der Boycott ausgeſprochen wird. 
In einer zweiten Reſolution erklärte ſich die Verſammlung mit den Aus⸗ 
führungen des Referenten einverſtanden. Der Vorſitzende, Eigarrenarbeiter 
Titze, ſchloß die Verſammlung um 10%, Uhr mit einem dreifachen Hoch 
auf Baginski und die internationale Socialdemokratie. 


ee. Zum jüngſten Straßenraub. Der wegen Straßenraub an einem 
Barbier verhaftete Schiffer Reinhold Brattke hat, wie ſich nunmehr heraus⸗ 
ſtellt, auch einen ſchweren Diebſtahl verübt, indem er die Kajüte eines 
Schiffseigenthümers aus Aurith, Kreis Weſtſternberg in Brandenburg, 
bei dem er in Dienſt ſtand, erbrach und aus derſelben Lebensmittel, 
Kleidungsſtücke ꝛc. im Geſammtwerth von circa 27 Mark ſtahl. 
„ge Verhaftungen. Wegen Hehlerei wurde am 6. d. Mts. ein be- 
ſchäftigungsloſer Lackirer feſtgenommen, welcher, wie wir neulich berichteten, 
zuſammen mit einem Buchhändler einen Pfandbrief über taujend Mark in 
Verwahrung genommen hatte, welchen ein Lehrling ſeinen Eltern entwendet 
hatte. — An demſelben Tage wurde ein Kaufmann feſtgenommen, welcher 
unter der Vorſpiegelung, er wolle hier ein Korkgeſchäft errichten, einen 
Aſſocie anwarb und demfelben, ſowie deffen Eltern bedeutende Geldbeträge 
abzuſchwindeln wußte. Perſonen, welche etwa auf ähnliche Weiſe geſchädigt 
wurden, werden erſucht, ſich auf dem Kgl. Polizeipräſidium, Zimmer 21, 
zu melden. — Endlich wurde eine Frauensperſon verhaftet, welche ſeit 
December vorigen Jahres unangemeldet hier lebt und fiğ bisher ihren 
Unterhalt dadurch verſchaffte, daß fie unter falſchem Namen das Mitleid 
verſchiedener Perſonen anrief und ſich auf dieſe Weiſe Unterſtützungen zu 
verſchaffen wußte. 

ee. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: ein Paar neue roth- 
braune Plüſchſchuhe; ein Regenſchirm; eine ſilberne Remontoiruhr; wet 
Portemonnaies; ein Glaſerdiamant; eine Brille. — Zugeflogen: eine 
Brieftaube. Abhanden gekommen: einem Kaufmann auf der 
Reuſcheſtraße 6 Uhrketten; einer Dame auf der Höfchenſtraße das Mittel⸗ 
ſtück eines Armbandes mit einem Diamanten im Werth von 30 Mark; 
einer Dame von der Bismarckſtraße eine vierreihige Korallenkette. — 
Geſtohlen: einer Arbeiterfrau auf der Kloſterſtraße ein Ring mit blauem 
Stein; einem Uhrmacher auf der Schmiedebrücke 3 ſilberne Remontoir⸗ 
uhren mit den Nummern 14834, 27982 und 50714; einem Fiſchhändler 
auf dem Nicolaiplatz eine Kiſte mit Häringen; einem Arbeiter auf der 
Leſſingſtraße ein Paar Ledergamaſchen; einem Arbeiter auf der Schweizer⸗ 
ſtraße zwei hölzerne Badewannen. — Verhaftet vom 5.—6. d. Mis. 
55 Perſonen. 
„ : (» „ͤ„ „% ͤ r 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


S Breslau, 6. März. [Landgericht. Strafkammer II. — 
18 vollendete und 7 verſuchte Betrügereien, 3 Diebſtähle 
und 2 eee e werden der verehelichten Fabrikarbeiterin 
Bertha Appel aus Neumarkt zur Laſt gelegt und außerdem iſt dieſelbe 
noch wegen Landſtreichens unter Anklage geſtellt. Die 1 iſt viel⸗ 
fach auch mit Zuchthaus vorbeſtraft. r die heutige Verhandlung waren 


5 = 2 - f 5 ine große Anzahl Zeugen geladen, da fich die Angeklagte bisher aufs Ab⸗ 
—d. Wahlen in ſtädtiſche Ehrenämter. In nächſter Zeit find in]! 8 US gte e 
fäbtiihe © ln au na len: Je 1 Be irtsdorſtebern r den Shape ie" na üe; nadjem aber te $ e Brunen en 
cir 47, 4 K und 49B; je ein Vörſteber⸗ Stellvertreter für den Stadt⸗ herbei, fo daß auf f reicpenben Geſtandniß 


bezirk 8 und 28B; 1 Schiedsmann für den Mühlen: und Bürgerwerder⸗ 
Bezirk; 2 Mitglieder der Armendirection; 1 Mitglied der Legat⸗Com⸗ 
nen De Armendirection; 1 Mitglied des Curatoriums der Volks⸗ 
ibliotheken. 


f. Amtseinführung. In der Kapelle der Diaconiſſenanſtalt[ Bethanien 
fand Donnerſtag Nachmittag die feierliche Einführung und Einſegnung 
der Schweſter Hannah 5 ann in ihr Amt als Oberin dieſer An⸗ 
> ſtatt. Der Vorſtand, die Schweſterſchaft und zahlreiche Freunde 
er Anſtalt betheiligten ſich an dieſer Feier, die mit einer Liturgie ein⸗ 
geleitet wurde, welcher Chor: und Gemeindegeſänge folgten. Paſtor 
Ulbrich hielt an die neue Oberin eine Anſprache und übergab ihr unter 
Hinweis auf die vornehmſten Pflichten des Diaconiſſenberufes die Dienſt⸗ 
anweiſung. Namens des Vorſtandes wurde darauf Schweſter Hannah 
Stolzmann durch Handſchlag für ihr neues Amt verpflichtet, welcher ſich 
Namens der Schweſterſchaft die zwei älteſten Schweſtern ihrerſeits eben⸗ 
falls durch Handſchlag verpflichteten. In dem mit Blumenſpenden feſtlich 
geſchmückten Auſtaltsſaal fand eine geſellige Nachfeier ſtatt, an welcher 
ſich auch der Jungfrauenverein Bethaniens betheiligte. Seitens der 
Protectorin der Anſtalt, der Kaiſerin Auguſte Victoria war ein Telegramm 
mit Segenswünſchen zur Feier des Tages abgeſandt worden, welches ver⸗ 
leſen und ſtehend angehört wurde. Fräulein Eliſabeth Stolzmann, 
eine Schweſter der neuen Oberin erfreute durch einige mit tiefem Gefühl 
vorgetragene Soli die Anweſenden. Generalſuperinkendent D. Erdmann 
und Conſiſtorial⸗Präſident Stolzmann wohnten der Feier bei, welche 
mit einer Abendandacht ihren Abſchluß fand. 

«Breslauer Dichterſchule. Der zweite Vortragsabend findet am 
12. März im Saale des „blauen Hirſch“ ſtatt. Zum Vortrag gelangen 
Dichtungen, bezw. Proſaarbeiten der Mitglieder Lichtenſtein, Ad. Freyhan, 
Stanislas, Max Hoffmann, Liliencron, Heinzel, Maxim. Schleſinger und 
Sittenfeld. 

„ Prüfung in äſthetiſcher Gymnaſtik. Der Lehrer der Tanzkunſt 
Victor M. Reif, der bekannte Leiter der „Schule für äſthetiſche Gym⸗ 
naſtik zur körperlichen Ausbildung der Jugend“, hielt am 4. März im 
großen Saale des Concerthauſes eine Prüfung ſeiner Schüler ab, zu der 
ſich ein ſehr zahlreiches und gewähltes Publikum eingefunden hatte. Wenn 
Herr Reif den ſyſtematiſchen, von einer einheitlichen Idee geleiteten Tanz⸗ 
unterricht in feinem Programm ein „Bildungsmittel für die körperliche 
Erziehung“ nennt, ſo haben ſeine Schüler am Donnerstag durch ihre 
Leiſtungen in der That bewieſen, welch eine vortreffliche Wirkung ein der⸗ 
artiger Unterricht auf die Ausbildung und Entfaltung des jugendlichen 
Körpers zu üben vermag. Beſonders die Tänze aus der alten Tanzöſiſchen 
Tanzſchule (Menuett und Gavotte) wurden von den jungen Damen aus 
der Reif ſchen Schule mit mufterhafter Bräcifion und graciöſer Anmuth 
ausgeführt und ernteten den ſtürmiſchen Beifall der Zuſchauer. Das Be⸗ 
ſtreben des Herrn Reif, den heutigen Geſellſchaftstanz wieder auf eine 
äſthetiſche, künſtleriſche Stufe zu heben, iſt gewiß ein ſehr lobenswerthes, 
und die Anerkennung ſeines zahlreichen Auditoriums hat bewieſen, daß man 
ſich bereits in weiteren Kreiſen für eine gründliche Reform unſeres Ge⸗ 
ſellſchaftstanzes in dieſem Sinne zu intereſſiren beginnt. 

» Lübbert & Sohn. Die alte Weingroßhandlungsſirma Lübbert & 
Sohn iſt von dem Hauſe Junkernſtraße 1 verſchwundenund hat der Firma 
E. Schreyer, Weingroßhandlung Platz gemacht. Der Beſitzer dieſer Firma 
hat das Lager der alten Firma aus dem Concurs erworben, ſollte aber 
den Namen ſo hoch bezahlen, daß er vorzog, wie oben angegeben, zu 
firmiren. A 

d. Volksverſammlung. Am 5. d. M. fand im Saale des weißen 
pirid auf der Scheitnigerſtraße eine ſocjaldemokratiſche Volksverſamm⸗ 
ung ſtatt. Als Redner trat der Redacteur des „Proletariers aus dem 
Eulengebirge“, Baginski, auf, welcher weniger über das angekündigte 
Thema „gewerkſchaftliche Organiſation“ ſprach, als fih vielmehr in feiner 
Art über die „ſittlich verkommene und verfaulte Geſellſchaft“ verbreitete. 
Alle ſociale Reform ſei ein Schlag ins Waſſer. Alles jet beim Alten ge: 
ieben. „Die Regierungen ſeien nichts weiter als geſchäftsführende Aus⸗ 
ſchüſſe des Capitals“. Man habe alle Urſache, dem Volke den Glauben 
zu rauben, daß ibm von oben geholfen werden würde. Es bedürfe des 
Kampfes, denn noch jede Klaſſe habe um ihre Exiſtenz kämpfen müſſen. 
Um die Lebenshaltung der Arbeiter nicht herunterdrücken zu laffen, müſſe 
man ſich des Mittels der ede geen N bedienen. Der 
Töpfer Henni 8 wünſchte, ab der Referent fih über die von Hamburg 
gus angeregte Streitfrage, ob 


oegle oder centrale Organiſgtion, geäußert 


rbei, | mtliche Zeugen Verzicht geleiftet werden konnte 
Sie iſt in den Orten Canth, Schosnitz, Maltſch, Leuthen dc. herumgereiſt, 
hat überall eine größere Anzahl von Geſchäftsleuten, darunter insbeſondere 
Fleiſcher und Bäcker aufgeſucht, dieſen unter irgend einer Vorſpiegelung 
Waaren oder baares Geld abgeborgt und ift dann nicht wiedergekommen. 

In einem Falle, und das betraf das böchſte Object, hat fie fih 1 Mille Cigarren 
erſchwindelt. Nebenbei war ſie Gelegenbeitsdiebin oder unterſchlug Kleinig⸗ 

keiten, welche man ihr zur Ablieferung een hatte. Bei dem Poſtagenten 
in G. ſollte ſie bei der Aufgabe eines Packets einen Griff in die nicht ver⸗ 

ſchloſſene Poſtkaſſe gemacht haben; da dieſer Diebſtahl aber von ihr nicht 
. wurde und ihr daſſelbe nicht überzeugend nachgewieſen werden 

onnte, beantragte der Staatsanwalt hierfür ſelbſt die Freiſprechung, im 

Uebrigen aber die Verurtheilung der gemeingefährlichen Schwindlerin und 

Diebin ohne Zubilligung mildernder Umſtände, und demgemäß eine Ge⸗ 

ſammtſtrafe von funf Jahren Zuchthaus, 3150 M. Geldſtrafe event. noch 
210 Tage Zuchthaus, 14 Tage Haft für die Landſtreicherei und endlich 

auch Ueberweiſung an die Landespolizeibehörde. Der Gerichtshof ver⸗ 

weigerte gleichfalls die mildernden Umſtände, nahm die niedrigſten Ein⸗ 

beitsſtrafen, alfo 1 Jahr bezw. 6 Monate Zuchthaus für jede unter An⸗ 

klage ſtehende That an, und erkannte auf eine Geſammtſtrafe von fünf 

Jahren Zuchthaus. Wegen der vollendeten und verſuchten Betrüge⸗ 

reien wurden außerdem auf je 150 reſp. 75 M. Geldbuße erkannt, und 

dieſe Geſammtſtrafe von 2850 M. in 190 Tage Zuchthaus umgewandelt. 

Das Urtheil lautete weiter auf 10 Jahre Ehrverluſt und Zuläffigfeit von 

Polizeiaufſicht, ſowie wegen des Landſtreichens anſtatt der vom Staats- 

anwalt beantragten 14 Tage auf 6 Wochen Haft, und endlich noch Ueber⸗ 

weiſung an die Landespolizeibehörde. 


„ Schweidnitz, 5. März. (Strafkammer. — Logirhaus« 
beſitzer und Schankgewerbe.] Eine für weitere Kreiſe wichtige Eut⸗ 
ſcheidung fällte die hieſige Strafkammer in Betreff einer Anzabl Logir⸗ 
hausbeſitzer in Salzbrunn, welche den bei ihnen wohnenden Curgäſten 

egen Entgelt auch Bier und Wein verabfolgten. Das Waldenburger 
chöffengericht hatte bereits gegen die betreffenden Logirhausbeſitzer ver- 
handelt, welche angeklagt waren, das ſtehende Gewerbe der Schankwirth⸗ 
ſchaft, ohne die Genehmigung hierzu zu beſitzen, unternommen und fort- 
geſetzt zu haben, trotzdem dieſelben nur die Gaſt⸗ und Speiſewirthſchaft 
nach Klaſſe C. mit jährlich 12 Mark verſteuern. Vom Schöffengericht 
war auf Freiſprechung erkannt worden; gegen dieſes Urtheil hatte die 
Königliche Staatsanwaltſchaft zu Waldenburg Berufung eingelegt. Der 
Erſte Staatsanwalt beantragte heute nach der „Tgl. Roſch.“ die Aufhebung 
des ſchöffengerichtlichen Urtheils und die Verurtheilung der 8 Angeklagten 
zu je 10 M. Geldſtrafe, eventuell für je nicht ak 5 M. 1 Tag Haft. 
Der Vertheidiger fämmtlicher Angeklagten, Rechtsanw. Kaſſel⸗Schweidnitz, 
erwähnte, daß bereits im Jahre 1884 dieſelbe Verhandlung gegen die heut 
Angeklagten vor dem Schöffengericht mit der Freiſprechung endete. Neuer⸗ 
dings ſei jedoch auch eine Verfügung des Oberpräſidenten ergangen, wo⸗ 
rin er anerkennt, daß mit Rückſicht auf die außerordentlichen Verbältniſſe 
in Badeorten denjenigen Perſonen, welche Zimmer an Badegäſte ver⸗ 
miethen und für dieſelben auch Beköſtigung abgeben, das Recht zuzu⸗ 
ſprechen ſei. daß fie auch für diefe Perſonen Getränke verabfolgen. Die 
Logirhausbeſitzer können zudem ihre Wohnungen im Laufe der Saifon 
nur an eine beſchränkte Anzahl von Perſonen abgeben, da dieſe Wochen, 
ja Monate lang bei ihnen in Wohnung bleiben. Die Lieferung der 
Getränke ſei mit Rückſicht auf die Kranken eine abſolnte Nothwendigkeit 
und die Folge des Vermiethens, ſie trage mehr den Charakter einer Ge⸗ 
fälligfeit als den des Verdienſtes. Und wenn — 5 würde, die 
Beſitzer hätten einen Gewinn von der il ieſer Getränke, fo 
müſſen ſie doch auch eine Entſchädigung für die Hergabe von Geſchirr, 
für Botenlohn, für das erſchlagen von Flaſchen und Gläſern haben. 
Bisher feien verſchiedene Beſuche um die Ertheilung von Coneeſſionen 
für Schankwirthſchaften in Ober⸗Salzbrunn von dem Königlichen Land⸗ 
rath in Waldenburg mit dem Bemerken en worden, daß hierzu ein 
Bedürfniß nicht vorliege, da die Bad Salzbrunn beſuchenden Gäſte jeder 
eit in den Wr wo fie einkehren, Speiſen und Getränke ers 
alten. Aus dieſen Gründen bitte er um die Freiſprechung der An⸗ 
eklagten. Nach kurzer Berathung erkannte die Strafkammer auf Frei⸗ 
1555 ung ſämmtlicher 1 ngten und See der Koſten, eins 
ſchließlich £ für die Vertheidigung, auf die Staatskaſſe. In den Urtheils⸗ 
gründen wurde ausgeführt, daß nach Anſicht des Gerichkshofes nicht 5 
verkennen, daß die ae eine zweifelhafte ſei. So wie hier jedoch 
Cortſetzung in der zweiten Beilage.) 


Seite Beilage su Wr. IGG Der Brrblauer Zeitung. — Sonnabend, den 7. Mir 1891. 
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880%, per März 13,9, per April 13,9, per Juni 13,10%½, per October- K 
December 12,81/4. 
5 . 5. März. Tuokerbörse. Fair refining muscovados 
8 oll, 
Mamburg. 6. März. Petroleum. Ruhig. Standard white loco 
6,60 Br., Angust-December 6,95 Br. 
Bremen. 6. März. Petroleum. (Schinssbericht.) Loco 6,50 Br 
Antwerpen. 6. März, 2 Uhr 15 Min. Nachm. Petroleum 
(Sehtussbericht.) Raffinirtes Troe weiss loco 164, bez. u. Br., per Marr 
16 Br., per April 16 Br., per Mai 16 Br, Fest. 
Amsterdam, 6. März. Bancazinn 54½. | 
London, 6. Marz. 1 Uhr 58 Min. Nachm. Kapfer, Chili bars 3 
good ordinary brands 52 Lstr. 12 sh 6. — Zinn (Straits) 90 Lstr. 12 sh i 
6 d. — Zink 23 Lstr. 17 sh 6 d. — Blel 12 Lstr. 12 sh 6 d, — Roheison f 
mixed numbers Warrants 45 sh 8 d. i 
London, 6. März. Silbər. Bankausgang 29 090. 


(Fortſetzung.) . durch auf 40344 M. — Dem „Actionär* zufolge 8 in een 
8 i feſt j Mill. Mark der 4% proc. würtembergischen Anleihe 
erhäliniffe liegen, fei feſtſlehend, daß der Kreis von] am Main 9 Mil ler 4½ Pr! ‚hei 

heim e — 5 Fi die Verabfolgung der Getränke begiebe, ein | von 1879 demnächst 8 se r Se in ind 
beichränkter ift, und daß es ſich nicht um Ausübung des Schankgewerbes | Ayres erhöhte sich gestern 5 er 8 — 
im Sinne des Geſetzes handle, ſondern um die Annahme und Bedienung „Voss. Ztg.“: Die Constructions - ns schaft in Braine le 
von Badegäſten, bei denen die Verabfolgung von Getränken nur eine Comte hat einen grossen Theil ihres Personels entlassen. Die Werke 
di Fol e ſei Seneffe im Centrum, welche 200 Arbeiter beschäftigten, haben in Folge 
2 3 Mangels an Arbeit den Betrieb ganz eingestellt. Die Preise des bel - 


gischen Metallmarkts sind ganz unregelmässige, jede von den Walz- 
Handels-Zeitung. 


werken versuchte Preiserhöhung 7 an = Widerstande der 

s : t für Eisen- i 

bb Geschäfts- verkehr der Städtischen Bank in Breslan.|Kaufer- — Bei der Actiengesellschaft für Eisen- und Well 
Nach dem Abschluss der städtischen Bank vom 28. Febr. betrugen die 


blech - Constructionen, vorm. Breede u. Cie., hat sich der Absatz 
Activa: An Bestand in deutschem Metallgelde 899 494,04 Mark, an] im abgelaufenen Geschäftsjahr gegen 1889 um rund 590000 M. und der 
Reichskassenscheinen 5375 Mark, an Noten anderer Banken 237 600 


Gewinn um 23 000 M. gesteigert. Von dem Gewinn sollen 60 000 M. 
Mark, an Wechseln 5 788 372,19 M., an Lombardforderungen gegen 


zu Abschreibungen auf Creditoren und ausserdem 40 000 M. zur 
Extradotirung von Reserven verwandt werden; letztere erreichen 


Unterpfand 2 709 700 Mark, an Verwaltungskosten 5800,91 H. — Die it eine Höhe von 210000 M. = 16 pCt. des Actiencapitals.f Glasgow, 6, März. Roheisen, 5. März. 6. März. 
a ariora, DOOR 000 ee Berörretönäs Wie bereits gemeldet, wird die Dividende 11 pCt. gegen 10 pCt. 1. V. |(Schiussbericht} Mixed numbers warrants. |46 Sh. 1½ P. 45 Sh. 5 D. l 
dernen 31 583.14 Met, Or egen Noten im Umlauf 2 390 600 ll. betragen. Die Gonersiversammiung findet ukt. Mars statt. — Der Leipzig, 6. Mim. Kammzug-Terminmarkt, [Original - Tele- f 


gramm von Berger & Co. in Leipzig.] September 4,35 bez. = Teu- ; 
denz: Still, y 


Börsen- und Handeis-Depeschen. 


Berlim, 6. März. [Amtliche Schluss-Course,] Fest. 3 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 5. 6, 
a as ar 3 n 30 Tarnow. St.-Pr.-Act. 58 20| 57 — 
aliz. Carl-Ludw.ult, ; 
Gotthardt-Bahn ult. 154 60/154 70 p, Relee Ant 4 888 70 
Lübeck-Büchen .... 168 301168 — do, do. 31,00 99 — 99 10 A 
Mainz-Ludwigshaf.. 120 10/120 25 do. do. 3%, 86 40| 86 40 ; 
Marienburger 66 25] 66 10 Preuss. 4% cons. Anl. 105 90106 — 
Mittelmeerbahn . 101 90101 75 do. 3½% do. 99 — 99 20 
Ostpreuss. St.-Act. 90 80! 90 40 do. 20% do. 86 60 86 70 
Warschau-Wien.... 236 — [935 90} do. Pr.-Anl. de55 171 101171 20 ; 
Eisenbahn-Stamm - Prioritäten. Posener Pfandbr. 4% 102 — 102 10 | 
8 1 55 50] 55 — do. do. 31 0% 96 90) 96 70 J 
. ank-Actien. Schl. 3½% Pfdbr. L. A — —} 97 
Bresl.Discontobank. 106 —1106 50 do. nee 103 10 103 10 


.. OS | "Eiseabahn-Prioritäts-Obligationen; 


Deutsche Bank..... 163 50/163 60 A i 
Dise.-Command. ult. 210 —|210 60 | Oberschl. 3% % Lit. E. 97 — 97 20 


Oest. Cred.-Anst. ult. 174 75175 70 Ausländische Fonds. z 
Schles. Bankverein. 121 —|121 20 Egypter 4%. 99 20| 98 25 


derungen) 31 533,14 Mark; an eigenen Noten im Umlauf 2 390 500 M., 
an Depositen-Capitalien 3 561 120 M., an Asservate 5000 Mark, an Zinsen 
pro 1891 81 225,38 M., zusammen 9 669 378,52 M., an weiter begebenen, 
im Inlaude zu zahlenden Wechseln 184 363,17 Mark. 

Schlesische Dampfer-Uompagnie vorm. Ohr. Prlefert. Nach dem 
Geschäftsbericht kamen im vorigen Jahre im Ganzen zur Beförderung 
2497092 (1889: 1924633) Ctr, wovon auf den Thalverkehr mit 
Stettin, Hamburg, Berlin 2514441 Ctr., auf den Bergverkehr 1785 651 
Centner entfallen. Auch dem Bugsiren fremder Kühne hat die Gesell- 
schaft ihre volle Aufmerksamkeit gewidmet. Durch den Ankauf der 
Caro'schen Rhederei stellte sich der Schiffspark am Ende des Jahres 
1890 auf 17 Dampfer, 74 erstklassige Kähne, 9 Zillen und 5 Prähme. 
‚Angesichts der im kommenden Jahre wahrscheinlichen grösseren 
Dampferreparaturen hält es der Vorstand für wünschenswerth, aus dem 
erzielten Ueberschuss einen grösseren Betrag auf das neue Jahr zu 
übertragen und die Vertheilung des sich auf 240032 Mark einschliess- 
lich des Vortrages von 1889 beziffernden Reingewinnes dahin vorzu- 
schlagen, dass 11994 M. dem ordentlichen Reservefonds, 2000 M. der 
Krankenkasse überwiesen, 29 445 M. als Tantieme an Aufsichtsrath und 
Vorstand, sowie als Remuneration an Beamte, 180 000 M. als 9procen- 
tige Dividende vertheilt und 16593 M. auf neue Rechnung vorgetragen 
werden. 

Das Unternehmen ist durch den am Schlusse des vorjährigen Ge- 


amerikanische Eisen-Markt ist im Ganzen belebter, die Preise 
sind wieder steigend. Für amerikanisches Anthracitroheisen ist nur 
schwache Nachfrage, Bessemereisen ist belebt, schottisches ist stiller, 
aber stetig, Spiegeleisen ist mässig gefragt bei stetigem Preise, ordi- 
nüres Stangeneisen belebter und sehr fest, dasselbe notirde 27½ Doll, 
Stahlschienen sind ruhig und unverändert, Stahlluppen belebter, aber 
eher schwach, der Preis betrug 12 Doll. 261/, Cts., Fertigeisen ist mehr 
begehrt und nomtnell gleichfalls unverändert, für Weissbleche hat die 
Nachfrage nicht zugenommen, aber der Preis blieb stetig. — Am 
10. März 1891 gelangen in Berlin, Bremen und Frankfurt am Main 
nom. 5 Mill. Mark 4proc. Schuldverschreibungen der all- 
gemeinen Elektricitäts-Gesellschaft zur Subscription und zwar 
in Berlin bei der Deutschen Bank, der Berliner Handels-Gesellschaft, 
der National-Bank für Deutschland, sowie bei den Bankhäusern 
Delbrück, Leo & Co. und Jacob Landau. Vor der Tilgung dieser An- 
leihe (vom 1. April 1892 ab mit jährlich 1 pCt. zuzüglich ersparter 
Zinsen) ist die allgemeine Elektrieitäts-Gesellschaft nicht berechtigt, 
eine neue Anleihe aufzunehmen, welche deren Inhabern ein besseres 
Recht auf das late der Gesellschaft als den Inhabern der jetzt 
zur Ausgabe gelangenden 5000000 M. Theilschuldverschreibungen ein- 
räumt, — Dividendenrorschläge, Baugesellschaft Moabit 5 pCt. — 
Zwischen dem Schweizer Bundesrath und einem Bank- 
syndicat, bestehend ans der internationalen Bank in Berlin, der 


S* 


í 
industrie-Geselischaften. Italienische Rente.. 94 90, 94 80 j 


echäftsberichts bereits gemeldeten Ankauf der Rhederei M. J. Caro u. Deutschen Bank, dem Züricher Bankverein und der eid 8 
> genössischen 

Sohn und der 8 und 1 Lange Gasse 18/0 Bank in Bern, ist soeben ein Vertrag unterzeichnet worden, auf Grund 3 do. Eisenb.-Oblig. 57 9} 57 90 

und 22, son = achtung des derselben | kas gehörigen, an den] dessen die Eidgenossenschaft von den Banken 50000 Actien der] Archimedes"... 120 — 122 85 8 1800er 89 30 89 a5 i 

unsrigen anstossenden Packhofes „Uarohof“; des ferneren durch imf chweizerischen Oentraibohn mit dem Dividendenschein pre 1891 gegen 5 => 8 = m Oest. 4% Goldrente 97 50) 97-70 l 


Laufe des Jahres ausserdem bewirkte Erwerbungen in ein Stadium ge- 
treten, welches es nicht allein als Rhederei-Geschäft auf der Oder, 
sondern namentlich auch als Packhof- und Lagergeschäft in Breslau 
in den Vordergrund bringen musste, und haben sich auch die Hoff. 
nungen, welche an die Vergrösserung des Unternehmens geknüpft 
wurden, in erfreulicher Weise verwirklicht. Die Uebernahme m 
‚Caro’schen Fahrzeuge, die en und die Einstellung derselben 
in den alten ee 2 in Bi 3 — ä 
sich gehen, so dass bei der Eröffnung ne wohlgeordnete ; : = 

and Ticlich ausgenäsi Flote in Bewegung geactat werden konnte. | welche sich in den Action dor Huttenworke gestern, vollzogen halle, 
Es wurde der den ee are kaht wi fe 3 = en ge wie überhaupt die Erkenntniss, die heute allgemeiner Platz griff, dass 
liegende oer gepachtet; ferner — die Breslauer Submission zu speculativem Zwecke ausgebeutet worden 
wor bequemer Verbindung. stehende, grosse Lagerhaus auf dem sei, einer besseren Anschauung die Wege bahnte leichzeitig ver- 
en „Lübbertschen n Sp 12 3 — lautete, dass vom amerikanischen Eisenmackt günstigere Nachrichten 
horige n Aaaa E Gesellschaft dadurch in die — 2 s t, vorliegen sollten. In Folge dieser Momente fanden auch am Banken- 
markt Deckungen statt, welche das Coursniveau hoben. Rine weitere 
Stütze fand die Festigkeit an der guten Haltung der Renten. Montan- 
markt besser, Bochumer 135,50—136—135,50—136,25—135,60, Nachbörse 
136,50, Dortmunder 75.90 —76,25— 75,75, Nachbörse 75,90, Laura 126,50 bis 
127,40—126,60, Nachbörse 127,40. Banken anfänglich schwächer, dann 


30 Fr. 3proc. Eisenbahnrente unter den üblichen Vorbehalten erwirbt. 
— Das Bankgeschäft C. L. Kluge fallit. Der Inhaber wurde 
heute verhaftet, Durch den Concurs ist auch eine Anzahl grösserer 
hiesiger Bäcker und Butterhändler in Zahlungsschwierigkeiten gerathen, 
denen man maasslose Speculationen nachsagt. Durch stark betheiligte 
ausländische Firmen ist jetzt die Hilfe der hiesigen Gerichte in An- 
spruch genommen worden. 

Merlin, 6. März. Fondsbörse. Nach den scharfen Rückgängen, 


Brsl. Bierbr. St.-Pr. 38 50 38 20 do. 44/,0/, Papier. — — 81 80 
do.Eisenb.Wagenb, 174 — 174 90 do. 4½% Silberr. 81 25 81 40 l 
do. Pferdebahn .. 137 25 137 35] do. 1860er Loose. 125 10125 50 
do. verein. Oelfabr. 105 70 106 — | Poln. 5% Pfandhr.. 74 20 74 25 

Donnersmarckhütte 86 10} 86 10) do. Liqu.-Pfandbr. 71 50 71 40 

Dortm. Union St.-Pr. 76 — 75 75 Rum. 5% amortisable 100 — 100 10 1 

Erdmannsdrf.Spinn. 91 10] 9f —| do. 4%, von 1890 87 10) 87 20 4 

Flöther Maschinen. 111 —|111 25 Russ. 1883er Rente. 107 30/107 — 

Fraust. Zuckerfabrik 109 75 100 - do. 1889er Anleihe 99 70/100 — 

GörlEis.-Bd.(Lüders) 174 701174 — do. #&/,B.-Cr.-Pfbr.. 103 69) 103 50 F| 

Hofm.Waggonfabrik 167 20167 20 do. Orient-Anl. IL 76 20| 76 — | 

Kattowitz. Bergb.-A. 126 40 128 10 Serb. amort. Rente 92 10| 92 -— 

Kramsta Leinen-Ind. 130 — 129 25 Türkische Anleihe. 19 15 19 20 

Laurakütte ........ 126 40127 — do. Loose........ 79 90) 80 — 

Märkisch-Westfäl,.. 263 70263 50 do. Tabaks-Actien 176 75177 75 f 

Nobel Dyn. Tr. C. ult. 159 80159 60fUng. 4% Golärente 92 90| 93 — 

Nordd. Lloyd ult... 130 — 131 — do. Papierrente.. 89 50 89 80 

Obschl. Chamotte-F. — ee Banknoten. 
do. Eisenb.-Bed. 74 75 75 — Į Oest. Bankn. 100 Fl. 177 331177 7 
do. Eisen-Ind... 146 50147 —| Russ. Bankn. 100 SR. 238 401238 1 

do. Portl.-Cem.. 112 75112 50 

Oppeln. Portl.-Cemt. 102 — 101 50 

Redenhütte St.-Pr.. 62 —| 62 90 

Schlesischer Cement 132 60133 — 


einer 
Dampfbetrieb, als praktische Nothwendigkeit heran. Die Anlage soll 
die Gesellschaft in den Stand set: i befestigt; Credit 175,50 — 175,40 — 175,70 — 175, Nachbörse 175,90, 
Kühnen ganz selbstständig auszuführen. 3 Öommentit 910,10--@11--210.4)--21050' Nachi iras 210,90. Eisen- 


den Fahrze h: dass bahnmarkt still mit einzelnen Ausnahmen, die Tendenz entbehrte der 
ur ene Wert —— Feng genen Einheitlichkeit. Fest Franzosen, Elbethalbahn und besonders Busch- 


tehrader, matt Duxer aus Anlass der Meldung über die Einführung 
des österreichischen Tarifs; ferner von heimischen Bahnen Ostpreussen, 
Dortmund-Gronau fest und weiter anziehend. Schweizerische Bahnen 
still, doch fest. Fremde Renten fest, besonders russische Werthe und 
Noten, 1880er Russen 99, Nachbörse 99, russische Noten 238,50 — 238,25, 
Nachbörse 238,25, 4proc. Ungarn 92, 75, Nachbörse 92,75. Im weiteren 
Verlauf blieb die Tendenz schwankend, Schluss still. Cassabahnen 
itte März eröffnet werden und ist bis auf eine kurze Unterbrechung unbelebt, Cassabanken vernachlässigt. Inländische Anlagewerthe fest. 
durch Hochwasser im Anfang September unter reichlicher Ausnutzung] Oesterreichisch-ungarische Prioritäten ziemlich behauptet. Russische 
der Fahrzeuge bis zum 25. November betrieben worden. Als ein nicht] gut zu lassen. 
günstiges Moment führt der Bericht an, dass die im verflossenen Jahre Berlin, 6. März. Productenbörse. Anfänglich schien der heutige 
‚ausserordentlich misslichen Verhältnisse der hiesigen Umschlagsstellen | Verkehr einigen Werth zu legen auf das frühlingsmässig milde, wenn 
fie Gesellschaft 7 in ihren Bewegungen ehemmt haben. Die viel- Jauch stürmische Wetter. Alle Artikel waren flau, bis plötzlich ein 
fach gerügten Unzulünglichkeiten der Umschlagsstellen sind von der entschiedener Umschwung der Stimmung eintrat, welche eine ebenso ent- 
Kgl. Even bahn-Direskion auch anerkannt worden und hat dieselbe durch | schiedene Festigkeit auf vielen Gebieten herbeiführte. — Loco Weizen 
neue Anlagen und Anordnungen in Pöpelwitz Vorkehrungen getroffen, sehr fest. Termine setzten mit ziemlich starkem Realisationsangebot 
dass derartige fühlbare Uebelstände im nächsten Jahre nicht wieder | flau ein und wurden nicht unwesentlich billiger verkauft. Alsdann 
vorkommen dürften. erlangte der Begehr ein so ausgesprochenes Uebergewicht, dass nicht 


Wechsel. 


London 1 Lstrl.8T. 20 37 — — 
. E N aaa 
do. Dampf.-Comp. 110 69/110 Paris 100 Frcs. 8 T. 80 5] — — 
do. Fenerversich.. — —| — Wien 100 Fl. 8 T. 177 15 177 55 
do. Zinkh. St.-Aet. 184 60/185 50] do. 100 Fl. 2 M. 176 15| 176 60 
do. St.-Pr.-A. 184 50185 50 f Warschaui00SRST. 237 90] 237 90 0 
Privat-Diseont 2%%, 
Berlin, 6. März, 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche der N 
Breslauer Zeitung.] Von Bergwerken aus schwach eröffnend, im Ver- 
lauf auf Deckungen befestigt, Schluss ziemlich fest. Nachbörse wieder 
schwach, Serips 86. 
Cours vom 5. | 6, Cours vom 5. 6. 
Berl. Handelsges. uk. 158 25'158 62 Ostpr.Südb.-Agt, ult. 90 75 90 25 
Disc.-Command. ult. 210 12 210 50 Drim.UnionSt.Pr.ult. 75 50 75 87 4 
Oesterr. Credit. . ul. 175 37 175 75 Franzosen uit. 109 50 109 75 l 
Lanranütte:..... uit. 126 501127 12 Gazier ........uli. 94 25 94 50 J 
Warschau-Wien.uit. 226 75 236 50 Italiener . ult. 94 62 94 75 
Harpener uit. 183 — 183 75 Lombar den k. 58 37 58 37 } 
Bochumer . . . . uit. 136 251136 50| Türzenioose .. ul. 80 25 80 25 
Dresdner Bank. ait. 159 25 160 25 Donnersmarckh. ult. 86 — 86 37 


gos en Wasserverhältnissen zuzuschreiben, Die Schifffahrt konnte 


itungsrath der Albrecht- wird eine ausserordent- f nur jede Spur des vorherigen Rückschlages beseitigt wurde, sondern | Hibernia. ...... ult. 186 25188 — | Kuss. Bangnoten.ait. 238 25238 25 
a e nach 9 da in Folge der Aut. alle Biekten noch merklich theurer als gestern fest schlossen. — Von Dux-Bodenbach. alt. 249 50249 — Ungar. Goldrente alt. 92 75 92 37 j 
Lösung des Reichsraths das Uebereinkommen mit der Regierung einer Ver- | loco Roggen ging das starke Angebot in oige reger Kauflust der Mühlen | Gelseniirchen ..ult. 169 25170 25 Mansno.-Miawkxaait., 66 12} 66 12 3 
Mängerung bedarf, In derfGeneral-Versammlung wird, wie die „Presse“ ]zu schliesslich vollbehaupteten Preisen schlank ab, Termine setzten Berlin, 6. März. [(Schlussbericht.] i 
meldet, das Uebereinkommen im Sinne der sofortigen Verstaatlichung | matt und niedriger ein, befestigten sich aber bald durch Deckungen z Cours vom 5. 6. Cours vom 5. 6. | 
abgeändert un DR Gesellschaft soll nach endgiligem Zustande- 2 3 und Denen in, Nana zu re = We un Eg, Rüb 3 e 1000 Kg. Su 

ereinbarungen i iquidati i i ortgesetzte Ankäufe m ‚achlieferungsberec un esellten. n efestigt. 1 8 
kommen der V gen in Liquidation treten. Die Actien werden g E gung g April-Mai....... 207 50/208 — April. Mas —[—ͤ— 61 30 61 20 


taatsschuldverschreibungen umgetauscht f Folge dessen schloss der Markt mit circa %, Mark höheren Preisen 
et 2 v TE > fest. — Loco Hafer matt, Termine still und wenig verändert. 


Amerikanische Silber - Speonlationen. Die Ankäufe von Silber i i 
i i br — Roggenmehl 10 Pf. theurer. — Mais fest und höher, — Rüböl 
durch das Schatzamt sind für den Februar beendet, so dass erst mit anfänglich durch Realisationen matter, befestigte sich später bei reger 


Mai-Juni ........ 206 50 207 75 September-October 62 60| 62 50 f 
Juni- Juli... 206 50 207 75 a 
Roggen p. 1000 Kg. Spiritus 


dem März wieder Käufe erfolgen können. Der gegenwärtige Silber- i i i $ 
5 r Kauflust und schloss wenig anders als gestern in fester Haltung, — Anziehend, er 10000 L.-pCt. 

Be in a ork ker ee * 8 n die auf den pen 1 flauer Tendenz. Die Vorgänge in London auf Saane April-Mai . 179 50180 — £ Flau. r 

ee ee eee € E 11 ugekauft Gebiete sollen von nachtheiligem Einfluss sein für die Dispositionen] Mai-Juni........ — 177 501 Loco ... 7er 49 90 49 60 3 


hatten, naturgemäss schwere Verluste bringen. Ueber den 2 der- 175 50] April-Mai.... 70 er 50 — 49 50 


der nordischen Spritfabrik, welche hier und in Hamburg bedeutend] Juni-Juli .. . 174 75 


selben und die Art der Speculation gehen aus Newyork der „Times“ eee ee in dürfte. Dies li Hat K * 70 i 
ee : A gagirt sein dürfte. Dies lieferte den Anlass zu starken [Hafer per 1000 Kg. dJuni-Juli . 70er 50 101 49 Rn 
FF , 
en Speculanten schon bekannt gewesen, dass die Jahresproduction] % Mark niedriger. Stettin 6 1 Ur 2 in TER mr j 
des Landes in Folge ihrer Stimulirung auf 65 Mill. Unzen zu veran-] Posem, 6. März. Spiritus loco ohne Fass 50er 67,00, 70er 47,40. Cours vom 5. 6 "= - Cous vom 5. 6. ; 
schlagen sei, so dass, nach Abzng der durch den Staatsschatz anzu- f — Tendenz: Matt. — Wetter: Regnerisch. Wei 1090 5 Inas! pr. 100 Kgr. 
kaufenden 54 Mill. und den industriellen Verbrauch des Inlandes mit Hamburg, 6. März, 3 Uhr 30 Min. Nachm, Taffeemarkt. Good el Katt P. Re: Ruhig. | 
etwa 9 Mill. angenommen, noch etwa 2 Mill. Unzen jährlicher Ueber- average Santos per März 86%%4, per Mai 86, per September 805/4, per] April-Mai....... 201 50 200 — April-Mai 61 — 60 50 a 


schuss geblieben Wären. Daraufhin wurden Pools für Silberspecu- | December 72. — Tendenz: Fest. Mai- Juni 208 — 201 —} September-Octbr. 62 1 61 50 


> : i 
lationen in Newyork gebildet, Eine dieser Vereinigungen, welche Hamburg, 6. März, 7 Uhr 34 Min. Abds. Kaffeemarkt. (Tele- Spiritus i 
als „Congressional Pool“ bezeichnet wurde, sei in Washington gramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch Roggen p. 1000 Kg. r. 10000 L.-pCt. 
errichtet worden, und ihre ‚Mitglieder scien Senatoren und Lndwig Friedländer in Breslau.) Good average Santos per Mürz 863/,, Unverändert. C o0» . 50er 68 40| 68 10 
Abgeordnete gewesen. Zur Erleichterung der Operationen wurde eine per Mai 86¼ per Sept. 81¼, per December 72. — Tendenz: Fest, April-Mai........ 177 — 177 20 Loco........ 70er 48 70 48 40 Tr 
Art Silber-Clearinghouse errichtet, indem man die Barren bei der | aufgeregt. Mai Juni.. . . 174 —|174 50 April-Mai ... 70er 48 70] 48 70 d 


Amsterdam, 6. März., Nachm. Java-Kaſſee good ordinary 611/,. 


: loco. 11 40| 11 40] Aug.-5 . 70 201 49 20 
Havre, 6. März, 10 Uhr 30 Min. Vorm. (Telegramm der Ham- pe Erw 


Mercantile Safe perde Org hinterlegte; die von ihr eingestellten schl 
Wien, 6. März. [Schluss-Course.] Fest. 


Certificate sind auch an der Newyorker Börse statt des Silbers liefer- 


Fest. 
Hamburg, 6. März, 7 Uhr 29 Minuten Abends. Tuokermarkt. 
KTelegratam von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten durch 
. Mockrauer in Breslau.] März 13,80, Mai 13,77½, August 13,95, 
Oct.-Decbr. 12,75, Januar-Februar 92 12,85. — Tendenz: Stetig. 


bar. Als dann die Häufung des Silbers den Preis herunterdrückte, burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee. Good average Cours vom 5. 6. Cours vom 5. 6. 9 
de Me e agiit, und es gelang, den Preis noch einmal | Santos per März 108,—, per Mai 106,25, per September 100,50. — Tendenz: Oredit-Actien . 307 75 308 65 I Marknoten ....... 56 35] 56 27 P| 
je zunehmende Gegenagitation | 


bis 113 zu erhöhen, während seitdem d 
egen freie Silberprägung den Preis wieder unter 100 herabgedrückt 
at. Gegenwärtig seien in Newyork 10 Mill. Unzen Silber aufge- 

speichert, welche die Speculation im Durchschnitt mit etwa 110 dena 

habe. Die Eigner ee aber Barmen, mas 5 15 an 
die Regierung zu verkaufen, damit diese nicht noch Silber vom Aus- . März, Nachm, Zuokerbörse, Anfang. Rohzue 

lande heranziehe. Der Verkauf sei im Durchschnitt zu 105 erfolgt, f ru pa 21000 850, weisser Zucker ruhig, per März 37, 62 J 2 

also schon mit 5 Cents Verlust auf die Unze. Die ersten Verluste April 37,87½ per Mai-Juni 38,50, per October-Januar 35,75. s 


St.-Eis.-A.-Cert. 246 75 |247 — |40 ung. Goldrente 104 75|104 80 \ 
Lomb. Eisenb.. 131 15 131 37 |Silberrente........ 91 90| 91 85 ; 
Galizier ++» 212 — 121265 fLondon........... 114 80114 70 3 ; 
Napoleonsd’or. 9 09½ 9 09 Ungar. Papierrente. 101 051 101 10 
Paris, 6. März. 30% Rente 95, 571/2. Neueste Anleihe 1877 105, 25. 
Italiener 98, —. Staatsbahn 547, 50. Lombarden —, = Egypter 
495, 62. Ruhig. 
Paris, 6. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Co urse,] Ruhig. 


Doll bereite mit 2 MiN. Doll. anzusetzen, ungerechnet etws 4% MN.) “Paris, 5. März, Nachm. Zuokerbörse. Schluss. Rohyucker 880 Cours vom 5. | 6 Cour vom 5. | 6 
Doll. für Aufbewahrung der Barren und Zinsverlust. fest, loco 35,50 — 35,75, weisser Zucker fest, per März 37,87½, per Anal öproc. Rente 95 57| 95 55| Türken neue cons. 1972| 19 70 


38,12'/,, per Mai-Juni 38,75, per October-Januar 35,75. eue Anl. v. 1886. — —| — — | Türkische Loose... 78 40| 78 25 
London, 6. März. Tückerbörse. 96%, Java-Zucker loco 155/5, 
ruhig. Rüben-Rohzucker loco 13%, ruhig, später 13%: 
London, 6. März, 12 Uhr 6 Min. Vorm. Zuokerbörse. Ruhig. 
nz 38o, März 13,9, April 13,9, Juni 13,10½½, October-Decbr. 12,9. 
— erkäulter, 


London, 6. März, 3 Uhr 54 Min. Zuokorbörse, Ruhig. Basis 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Teiegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 6. März. Neueste Handelsnachriohten. Die Ein- 
nahme der Grossen Berliner Pferdebahn vom 23. Februar bis 
1. Mars beträgt 281 184 M. oder 25 259 M. mehr als in der betreffenden 
Woche des Vorjahres. Die bisherige Mehreinnahme erhöht sich hicr: 


Kondom, 6. März, Consols von 1889 96, 31. Russen Ser. II 
99, 75, Egypter 98. — Prachtvoll. i 
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London, 6. März, Nachm. 4 Uhr. !Schluss-Conree.] 
discont 2¾ %. Bankeingang 3 — Tendenz: Ruhig. 


Platz- 


Cours vom 5. Cours vom 5. 6. 

23, proc. Consols . 96½ | 96 07 Silberrente ........ 80½ | 80% 
Preussische Consols 105 — |104! Ungar. Goldt. 913/4 -| 9194 
Itai. 5proc. Rente... 94 — 941 [Berlin — . . 20 56 — — 
Lombarden 12 01| 12½ Hamburg 20 56| — — 
4% Russ. II. Ser. 1889 99ſ½ | 99%, Frankfurt a. M..... 2056| — — 
I . ii ien 11 64 — — 
Türk. Anl.. convert. 19½ 19½ J Paris 25 47 — — 
Unifieirte Egypter.. 97%; | 981, Petersburg.. 2734, 1 — — 
Frankfurt a. M., 6. März. Mittags. Credit-Actien 273, —. 


Staatsbahn 218, 25. Galizier —, —. Ung. Goldrente 92, 90. Egypter 
98, 20. Laurahütte 126, 80. Fest. 

Köln. 6. März. [Getreidemarkt.] (Schinssbericht.) Weizen per 
März 21, 25, per-Mai 21, 60. Roggen ver März 18,50, per Mai 
KA 1 8 rag per Mai 62, 20, per October 63, 50. Hafer per Früh- 

„ 00. 

Homburg. 6. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
fest, 194—200. — Roggen fest. loco 178—185, russischer fest, loco 
132—136; — Rüböl fest, loco 61. — Spiritus matt, per März 351/3, 
per April-Mai 35½, per Juli-August 36, per September-October 37. — 
Wetter: Regen drohend. 

Amsterdam, 6. März. [Getreidemarkt.] (Schluss-Bericht.) 
Weizen loco höher, per März —, per November 231. — Roggen 
loco unverändert, per März 165, per Mai 162, per October 150. — 
Rüböl loco 34, per Mai 32%, per Herbst 33. 

Paris. 6. März. een (Schlussbericht) Weizen 
steigend, per März 28, 20, per April 28, 20, per Mai-Juni 28, 20, per 
Mai-August 28, —. — Mehl steigend, per März 60, 40, per April 
60, 90, ver Mai-Juni 61,30, per Mai-August 62, —. — Rüböl steigend, 
per März 70, 25, per April 71, —, per Mai-August 73, —, per Sep- 
tember-December 75, — — Spiritus fest, per März 39, 75, per 
April 40, 25, per Mai-August 41, —, per Septbr.-December 39, 75. — 
Wetter: Schön. 

London, 6. März. [Getreideschluss,) Getreide allgemein fest, 
Weizen ruhig, englischer ½ sh theurer, knapp, fremder fester, Mehl ½ sh 
theurer seit Montag, Hafer mitunter 1/4 höher, Mais volle Preise, Gerste 
stetig, Bohnen, Erbsen anziehend. Fremde Zufuhren: Weizen 19 950, 
Gerste 16 050, Hafer 25 990. — Wetter: Heiter. 

Liverpoot, 6. März. [Baumwolle.i (Schluss) Umsatz 8000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 B. Ruhig. 


Ahbendbörsen. 2 

Wien, 6. März, 5 Uhr 40 Min. Abends. Oesterreichische Credit- 
Actien 308,75, Marknoten 56,25, 4proc. Ungar. Goldrente 104,85, Lom- 
barden 130,75, Staatsbahn 246,87. — Fest. 

Frankfurt a. M., 6. März, 6 Uhr 10 Min. Abends. Credit- 
Actien 272,87, Staatsbahn 219,62, Lombarden 115,25, Laura 127,30, Ungar. 
3 93,—, Egypter —,—, Türkenloose —,—, Mainzer —,—, 
— Fest. 

Hamburg, 6. März, 8 Uhr 35 Minuten Abends. Creditactien 
272,60, Franzosen 548,50, Lombarden 237,50, Lübeck-Büchener 164,40, 
Disconto-Gesellschaft 206,10, Laura 126,50, Rubelnoten 238,25. — Ten- 
denz: Schwächer. 


; Marktberichte. 
= Sagan, 5. März. [Vom Getreide- und Producten- 
markte.] Auf dem letzten Wochenmarkte wurden den amtlichen 
Preisfeststellungen zufolge bezahlt pro 100 Kilogramm oder 200 Pfund 
Weizen schwer 19,76 M., mittel 19,71 M., leicht 19,41 Mark, Roggen, 
schwer 17,56 M., mittel 17,50 M., leicht 17,38 M., Gerste schwer 16,67 M., 
mittel —,— M., leicht —,— M., Hafer schwer 14,00 M., mitte) —,— M., 


leicht 13,80 M., Erbsen schwer —,— M., mittel —,— M., leicht —,— f è 


Mark, Kartoffeln schwer 7,00 M., mittel —,— M., leicht 6,50 M., Heu 
schwer 5,00 M., mittel —,— M., leicht 4,50 M., das Schock (à 600 Klgr.) 
Roggen-Langstroh schwer 19,20 M., mittel —,— M., leicht 18.00 M. 


das Kilogramm Butter schwer 1.90 M., mittel —,— M., leicht 1,20 M. | 1891/93 haben wir cinen Termin 


3 


das Schock Eier schwer 2,80 M., mitte! —,— M., leicht 2,60 M. — 
Die Witterung der verflossenen acht Tage brachte zuerst Frost, später 


aber wärmere Temperatur mit abwechselndem Schneetreiben und Regen- anberaumt. Hierzu werden die Herren P 


wetter, Heute herrschte ein orkanartiger Sturm. Der seit Dinsta, . 
heblich gewachsene Bober ist in allmäligem Fallen begriffen. * 


Bom Standesamte. 6. März. 

Standesamt J. Springer, Abo Er. 

Standesamt J. ringer, Adolf, Brauer, ev., Frdr.⸗Wilhelmſtr. 67 
Michler, Hedwig, k., Oswitzerſtraße 2. — Saaie Cart Girl, ev., 
Langeg. 29, Reichelt, Ida, ev., Laugeg. 17. — Liebich, Herm., Feuer: 
wehrmann, 5 Kleine Groſcheng. 20, Rother, Martha, ev., Nl. Groſchen⸗ 
gaſſe 15. — Kraft, Wilhelm, Schmied, ev., Kurzegaſſe 6, Kräcker, Anna, 
eee 

tandesamt III. Scheloske, Joſef, Muſiker, k., fir. 2, 
un . denn. ch „Joſef, Muſiker, k., Niederſtr. 2, Hertel, 
Sterbefälle: 


Standesamt J. Guerlich, Anna, T. d. Gas⸗ u. Waſſerleitungs⸗Bau⸗ 
unternehmers Joſef, 3 M. ach 1, B 


— Weigelt, Arthur, S. d. Haushälters Hermann, 7 W. — Schwirten, 


et ss anmebarhilfe, 313. — Hohaus, Johanna, geb. Eitner, Arbeiter: 
s 5 

Standesamt II. Schüttke, Frieda, T. d. Tiſchlers Carl, 3 J. — 
Henſtet, Martha, T d. Schloſſers Ludwig, 9 W. — Grundke, Carl, 
Werkführer, 54 J. — Warmus, Marie, Dienſtmädchen, 22 J. — Nitſchke, 
Carl, Hoſpitalit, 88 J. 

Standesamt II. Rani Willy, S. d. Böttchermſtrs. Theodor, 2 J. 
— Nolte, Minna, Particulière, 24 J. — Wuttke, Julius, Schloffer, 
41 J. — Herzog, Martha, T. d. Malers Okto, 1 J. 


Wekaunntmachung. 

Die am 1. April 1891 fälligen Zinſen von Berliner Stadt⸗ 
Obligationen und Anleiheſcheinen werden vom 16. März dieſes Jahres 
ab bei dem Bankhauſe Jacob Landau in Breslau gezahlt. 

Berlin, den 28. Februar 1891. [3056] 


Magiſtrat 
hieſiger Königl. Haupt: und Reſidenzſtadt. 


03: Duncker. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend, 7. März. 21. Vorſtellung 
im 8. Achtel (orange) und 81. Bons- 
Vorſtellung. „Der Freiſchütz.“ 
Romantiſche Oper in 4 Akten von 
C. M. von Weber. 

Sonntag, 8. März. 22. Vorſtellung 
im 1. Achtel (grün) und 82. Bons⸗ 
Vorſtellung. „Aleſſandro Stra⸗ 
della.“ Romantiſche Oper mit 
Tanz in 3 Akten. Muſik von Fr. 
von Flotow. (Aleſſandro Stradella: 

Herr Cerini. 


Nachmittags: ußer Abonnement. 


III. Wallen 


Dilettanten- 
Wohlthätigkeits-Vorstellung 


eichel, Bertha, T. d. Kutſchers Carl, 4 M.] Zutrieb von Pferden edelſter Abſtammung. 


.. T1:᷑— rn 
Gloria⸗Seide — 120 om breit 
für Staub⸗ u. Regenmäntel, Blouſen ꝛc. v. Mk. 4.35 p. Met. 


(ca. 40 verſch. Disp.) — verſendet meter- und ſtüͤckwei P 
zollfrei das Fabrik⸗Depot G. ene a ee une 
Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes Briefporto nach der ei j 


Zur Haupt⸗Reviſion der Verwaltung des Hansarmen⸗Medieinal⸗ 
Juſtituts für das Jahr 1890, ſowie dur een des rege 


Sonnabend, den 7. März 1891, Nachmittags 3 une = 


im Sitzungszimmer Nr. 1 im Rathhauſe, 
atrone des Inſtituts, i 
welche ein Intereſſe an dem In tut e e ben on 
Adminiſtrations⸗Collegium 
des Hausarmen⸗Medieinal⸗Inſtituts. 
m Auftrage: 
eheimer Sanitätsrath. 


Kundmachung. 


Zu Tarnów in Galizien (Eiſenbahnſtation) wird der erſte 


diesjährige Hauptroßmarkt am 18. März 1891 und in den 
folgenden Tagen abgehalten werden. 


Dieſer Pferdemarkt zeichnet ſich aus durch einen bedeutenden 


Diejenigen, 
laden. 


Dr. Lange, 


Was hiermit zur Kenntniß gebracht wird. 12887 


Tarnów, am 14. Februar 1891. 
Der Bürgermeiſter. 


— . 


a Garantie: Stidenſtoffe 


Direkt avs der Fabrik von von Elten & Leuſſen, Crefeld 
Schwarze, farbige, ſchwarzweiße n. weſße Seldenſtoffe, glakt u. gemuftert, ſchwarze u. farbi 
Sammcke ac. zu billigſten Fabrikpreiſen. Man verlange Muſter mit Ungeb⸗ des Feile 


In allen Fällen, wo man Fay’s ächte Sodener Mineral-Pastillen 


in heißer Milch auflöſt 


und ſie dem Patienten verabreicht, iſt die Wirkung dieſer Paſtillen eine 
außerordentlich erhöhte. Dieſe Methode hat fih ſowohl bei Husten, 
Verschleimung und Heiserkeit, wie auch namentlich bei 
ernſteren Caterrhen Brust- und Lungenkranker als 
ganz vorzüglich bewährt. Depot in allen Apotbefen, Droguerien und 
Mineralwaſſer⸗ Handlungen. Preis 85 Pfg. 11047 


FThaliatheater 


am Mittwoch, dem 11. März, Abends 7 Uhr. 
I. Dir wie mir. 


Lustspiel in einem Akt. 
II. Die Versucherin. - 


Lustspiel in einem Akt. G. von Moser. 


Trockencopirbücher 


and Trockoneopirpapier (Patent Frisch), Verfahren wie mit gewöhnlichen Copirbüchern. Erspart das lästige à 
Feuchten des Copirpapieres. Liefert tadellose Copien ohne je das Geschriebene zu verwischen. J ede dünnflüssige 
Copirtinte verwendbar. — Jeder Brief kann mehrere Male copirt werden. Besonders für sen- 
eopiaturem geeignet. Preis eines Copirbuches 255|300 mm. mit 500 Blatt M. 3:75, mit 1000 Blatt 
M: 6:75, 1000 lose Quartblätter M. 4.70, Andere Formate laut Preiscourant. Gegen Einsendung von M, 4,25 
versende in Deutschland ein Probebuch’ mit 500 Blatt franco. 


2 à Moriz Frisch 
Wien, I., un. 21, Filiale für Deutschland: Leipzig, Neumarkt 23. 


Das englische Patent ist zu verkaufen. 


[198] 


Roger. (3058) | 


steins Lager 


Halbe Preiſe.) 
Benedix. 


Lobe- Theater. © 


Sonnabend, den 7. März 1891. 
Anfang 7 Uhr. 


Zum 1. Male mit neuer Ausſtattung: 


„Der neue Herr.“ 


Schauſpiel in 7 Vorgängen 
von Ernſt von Wildenbruch. 
Aufang 7 Uhr. 

Die neuen Decorationen find 
aus dem Atelier von Ludwig und 


urche. E 
Die neuen Coſtüme ſind vom Ober⸗ 
Garderobier Arthur Berger an⸗ 
gefertigt. 
Sonntag, Nachmittags 4 Uhr. 
Ermäßigte Preiſe. 

„Die Fledermaus.“ 
Abends 7 Uhr. Zum 2. Male: 
„Der neue Herr.“ 
Montag: „Der neue Herr.“ 


Thalia - Theater. 


Sonntag, 8. März. (Bei gewöhnlichen 
Preiſen.) „Der G'wiſſeus⸗ 
wurm.“ Bauernkomödie mit Ge⸗ 
ſang in 3 Akten von L. Anzen⸗ 
gruber. i 
Der Vorverkauf der Billets findet 
heute von 10—3 Uhr bei Hrn. L. A. 
Schleſinger, Ring 10/11 (Eingang 
»Blücherplatz), ſtatt. [3061] 


w 

Residenz-Theater. & 

Sonnabend, Sonntag, Montag: 

„Franzöſiſche Schwaben“ oder 

„Fritzchen und Lieschen.“ „Am 

— 9 „Die ſchöne Ga⸗ 
ath „er 


Volks- u. Parodie-Theater 


Sonnabend, d. 7. Sonntag, d. 8. März: 
„Die ſchöne Helena.“ 


Gaſtſpiel: Plony Syrée. Anna 
Winterfeld. Jean Priver. (3571) 
Verein 


für elasstsehe Musik. 
Lichtenberg's Piano-Nagazin, 
Zwingerplatz 2, l. 
Dittersdorf, Streichquartett, G-dur, 
J. S. Bach, Präludium, Es-moll. 


Beethoven, Sonate, Es-dur, op. 7, Clav. 


Bargiel, Trio, Es-dur, op. 20. 
Clavier: Dr, Polko. 
Anfang 7½ Uhr. — Gastbillets 
(Mk. 1) in den Musikalienhandlg. 
von Offhaus (Königstr.) u. Lichten- 
berg (C. Becher). [3031] 


Danke & Comp., Breslau, 
Erſtes Bresl. Lehr⸗Inſt. f. dopp. Buchf. 


— — — 


Engh, franz., ital. 


„Der Better,” 
uftfpiel in 3 Acten von Roderich 


hier, zu haben. 


von Offizieren der hiesigen Garnison gegeben. 
Billets à 4 M. sind in der Hofmusikalienhandlung Jul, Hainauer, 


7 2 4 7 


Mittwoch, 41. März, Abends 7 Uhr 


im Concerthause 
II. Abonnement - Concert. 


Matthäus - Passion 


von Seb. Bach. 

Soli: Frau Cornelia Schmitt-Csänyi 
(Sopran), Frl. Clara Schacht (Alt). 
Herr Franz Litzinger (Evangelist), 
Herr R. von Mölde (Jesus), Herr 
Prof. Herm. Kühn (Bass.) 

Billets zu 3, 2 u. I M. sind in 
der Schletter'schen Buchhandlung 
zu haben. [2798] 


Singakademie. 


Morgen, Sonntag, zweite Probe 
mit Orchester im Concerthause. 


Humboldtverein 


für Beh er 
Montag, den 9. März, 
Abende 8!, Uhr, 

im Saale d. Hotels 2. blauen Hirsch 
Monatsversammlung. 
1) Vortrag des Herrn Dr. Sorauer- 

Proskau: „Die Pflege der Zimmer- 
pflanzen.‘ 
2) Fragenbeantwortung. 


Liebich’s 
Etablissement. 
Novitäten-Abend. 


Gebrüder Hilgert, 
Parterre⸗Gymnaſtiker. 
Creseendo-Troupe, 
muſikaliſche Excentries. 
Chnries Jigg 
mit feinem ſingenden Hunde. 

< E. Nizarras, 
Drahtfeil - Production. 
Anna Andersen, 
Production am Piedeſtal. 
Littke Carlsen. 
Tanz⸗Parodiſt. 
Luey und Lola Morro, 
Geſangs⸗Duett. 
Clemens Duo, 
humoriſtiſcher Serenadengeſang und 
Glockenimitation. 
Valeska Daisy, 
Trapez⸗Künſtlerin. 
Schwesiıerm Andersen, 
Antipodenſpiele. 
Geschwister Nizarras, 
roduction an den römiſchen Ringen. 
2874 


ie~ 5 — 
Unterricht Breitestr. 42, 1. Eti b Anfang 7% Uhr. 


Singakademie, |4 


g Auftreten B 
der Acrobaten⸗Truppe 3 Gebr. 
Rose, des Mr. Tschernoff mit 
€ feiner Meute dreff. Hunde, der 
Clowns Jo-Jo u. Rute, des Mr. 
Woodson, der Luftgymnaſtikerin 
Miss Olga, des Herrn Martin 
Bendix und Fräuleins Leander 
u. Arevalo. 


Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf 
Seesen 


Ich verreiſe am 7. März 


auf 3 Wochen. (1040) 


Prof. Mikulicz. 


Eine Herrennadel, 


goldene Hand, die einen Brillanten 
trägt, iſt am 5. cr. Mittags verloren 
worden. Abzugeben geg. Belohnung 
Nicolai⸗Stadtgr. 21, Vorderh. pt. 


Die am Mittwoch Abend im Saale 
d. Concerthauſes vertauſchten Gummi- 
ſchuhe bitte Gartenſtr. 6, III Tr., abzug. 


3 junge Damen, dic, 
wünſchen behufs Verheirathung 
die Bekanntſchaft von drei feſchen, 
liebenswürdigen Herren zu machen. 
Gefällige Offerten bis Montag 
Nachmittag im Hauptpoſtamt unter 
Chiffre A. Z. 19577] 
Marriage. [3583] 
Ein junger Beamter in-gefich. 
Lebensſtellung, Tath., vermögend, 
ſucht mit einer vermögend. jungen 
Dame, möglichſt ebenfalls kath. 
und muſikaliſch, bebufs Ver⸗ 
daten des Correſpondenz zu 
treten. efl. Offerten unter 
Beifügung der Photographie, 
die ſosort retournirt wird, und 


enauer Angabe der Ver⸗ 
76 Exped. 
der Bresl. Ztg. erbeten. 


unter 
hältniſſe sub G. 


Jüdiſche Penſion 
für Lehrlinge in achtbarer Familie. 
Off. u. J. 72 Exped. der Bresl. Ztg. 
Junge Herren, auch Schüler finden 
febr gute, preiswerthe Peuſion bei 
Fr. J. Unger, Gartenſtr. 43. 
n feiner Familie ſucht ein junger 
Mann Penſ., ev nur möbl. Zim. 


Hillers Musik-Institut. 


Zu der heute Abend stattfindenden Prüfungs-Aufführung 
sind Eintrittskarten Alhreehtsstrasse 13 zu haben. _ [3575] 


Kundmachung! 
Liegenschaften in Spindelmühle im Nieſengebirge. 


uf Anſuchen der zum Nachlaſſe der zu Spindelmühle verſtorbenen 
Hotelbeſitzerin Franziska Richter berufenen erbeserklärten Erben wurde 
die freiwillige Verſteigerung der in dieſen Nachlaß gehörigen, in der Ge⸗ 
meinde Spindelmühle im Rieſengebirge gelegenen unbeweglichen Güter, als: 
1) des Hotels Nr. 16 und Nr. 117 mit dazu gehörigen Grundſtücken 
und mit der darin befindlichen Einrichtung zum Ae von 


1984 Fl. 91 Kr. 
2) des Beſitzſtandes Nr. 13 mit den dazu gehörigen 


Grundſtücken zum Ausrufspreiſe von ann 6 124 Fl. 60 Kr. 
3) — ee me — daß lich . geringen 
runde und der dabei befindlichen Einrichtun 

2 14 262 Fl. 22 Kr. 


en Ausrufspreiſe vonn —* 2 33 * 
4) der Mablmühle Nr. 11 mit den zugehörigen 

Grundſtücken und der dabei befindlichen Einrich⸗ — 
tung zum Ausrufspreiſe voennn sun. 14235 Fl. 60 Kr. 
in öffentlicher Feilbietung unter den beantragten Bedingniſſen bewilligt 
und hierzu ein Termin auf 


Mittwoch, den 1. April 1891, 

um 9 Uhr Vormittags, an hieſiger Gerichtsſtelle im Amtszimmer I. 
angeordnet. $ s 

Die aia 0 dieſer freiwilligen Versteigerung, können hiergerichts 
während der Amtsſtunden eingeſehen oder in Abſchrift erhoben werden. 

Das Vadium beträgt 20 pCt. des Ausrufspreiſes. ; 

Den auf den zur Verſteigerung gelangenden Liegenfcbaften Zune: 
tragenen Gläubigern bleibt ihr Pfandrecht ohne Rückſicht auf ee 
kaufspreis vorbehalten. - [3087] 

Vom k. k. Bezirks⸗Gerichte 
Hohenelbe, den 27. Februar 1891. e 
Der k. k. Bezirksrichter. 
Fünck. 


Eiſeubahn⸗Direetions⸗Bezirk Breslau. Sy 
Neubauſtrecke Strehlen⸗Grottkau bezw. Wanſen. 0 

Die Herſtellung der Brücken über den 1 in Station 176 + 50, 
und rechts von Station 178 + 9,1 einſchließlich Lieferung aller Materialien 
mit Ausnahme des Cements ſoll öffentlich verbungen werden. Die Be- 
dingungen und Zeichnungen liegen in den Amtsräumen der Eiſenbahn⸗ 
Bau⸗Abtbeilung bierſeloſt, Am Oberſchleſiſchen Bahnhof Nr. 9 im Erd⸗ 


geſchoß, während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus und können erſtere 


gegen poſtfreie Einſendung von 1,20 Mark von da ah werden. i 
‚ Verfiegelte, mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote find bis 
Dinstag, den 17. März d. J., Vormittags 11 Uhr, poſtfrei an die Eiſen⸗ 
bahn⸗Bau⸗Abtheilung hierſelbſt einzuſenden, zu welcher Zeit die Eröffnung 
derſelben erfolgen wird. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. ; 5 [3040] 
Nur die Angebote folder Unternebmer werden berüdjichtigt, welche fih 
über ihre Leiftungsfähigfeit genügend ausweiſen können. Angebote, denen 
ein Probeſtein nach $ 22 der Bedingungen nicht beigefügt ift, werden von 
ewerbung 4 dar 86 
Breslau, den 4. März 1891. i ; 
Der n 
Strasburg . 


Vortheilhafte Offerte. 


Eine nachweislich mit hohem Gewinn arbeitende, in vollem Betriebe 


befindliche Fabrik bierſelbſt — kein Mode Artſtel — ift wegen 


kheit verkaufen. 3 (3576) 
Ra te Nee en mit Baarvermögen erfahren das Nähere unter 


der 


Oif. u. T. 70 an d. Exp. d. Brest. Zig. IV. Or 74 durch die Exped. der Break Zeſtungg. 


Bekanntmachung. 


Mit Bezugnahme auf unſere Be⸗ 
kanntmachung vom 14. October v. J. 
bringen wir hierdurch den en 
der von uns ausgegebenen Pfand⸗ 
briefe Lit. B zur Kenntniß, daß die 
Zinsſcheine Serie XII zu den ir 
teren in der Zeit 5 [3041 

vom 11. März 


bis 10. April d. J. 
durch die Königliche Inſtituten⸗Kaſſe 
hierſelbſt (Leſſingplatz im Regierungs⸗ 
gebäude) ffernerweit werden ausge⸗ 
reicht werden. 

Breslau, den 27. Februar 1891. 


Königliches Kredit⸗ 
Juſtitut für Schleſien. 


Briucken. À 


— — — — m — 

Eine tücht., leiſtbare Waſchfrau 
empf. ſ. d. Herrſch. z. Waschen q. z. 
Zim. aufr. Off. erb. A. 20 bpipftl. 


Dr. Spranger“ Heil- 


ſalbe heilt gründlich veraltete 
Beinſchäden, Wunden 
böſe Finger 155 in kürzeſter Zeit. 
Benimmt Hitze und Schmerzen. 
Verhütet wildes Fleiſch. Zieht 
jedes Geſchwür, ohne zu ſchnelden, 
Sach und ſicher auf. Bei Huſten, 


alsſchmerz, Drijen, Kreuzſchm., 
netſch., Reiſſen, Gicht tritt ſo⸗ 
fort Linderung ein. Zu haben i. d. 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. [1159 


Fir ein neu zu erichtendes Kohlen⸗ 
eſchäft wird um Offerten von 
Kohlenhandlungen od. Gruben⸗ 
verwaltungen unter A. P. 100 
poſtlagernd Oſtrowo erſucht. 


Ein gut empfohl. Kaufmann (Ijr.), 
26 Jahre, wünſcht ſich mit 


0,000 M. 


an einem rent. Engros⸗ od. Fabrik⸗ 
geſchäft zu beteiligen. Pa.⸗Referenzen 
werden gen und verlangt. 

Di . F. 231 erb. durch Rudolf 
Moſſe, Magdeburg. 1049) 


Vertretung: 
Wir ſuchen für die öſtlichen 
Provinzen einen durchaus fleißigen 
und fähigen Vertreter zum Ver⸗ 
trieb unſerer Fabrikate. Diele ſind 
lackirte Pappenwaaren (Papier⸗ 
mahé), als Theebretter, Hand: 
ſchuhkaſten, Doſen aller Ark dc. 2. 
Vorzügliche Referenzen werden un⸗ 

bedingt verlangt. 1050 

Kohnen en 

din Ehrenfeld. 


Berlin, 3. März 1891. 


Beamter der pr. Oeſterr.⸗Ungar. 


Bodenbach, 


chens zeigen hierdurch ergebenſt an 
13548] 


Gothenburg, den 4. März 1891. 


Statt jeder besonderen Meldung. 


Die Verlobung meiner einzigen Tochter Allee mit Herrn 
Wilhelm Wolff in Prenzlau beehre ich mich hiermit er- 


gebenst anzuzeigen. 
Breslau, im März 1891. 


Schillerstr. & Selma Steinitz, 


geb. Llebhreeht. 


Alice Steinitz, 
Wilhelm Wolft, 


Verlobte, 
Prenzlau, 


Ottilie Kaspers, 
Ernſt Schneider, 


Verlobte. 11551] 


S. Häusler, t l 
ging nach mehrjährigen 
Staats⸗Eiſenbahn, 
Ma Häusler, 
geborene Ledermann, 
» Vermählte. 
Oberglogan. 


[3049] geb. Pürſchel. 


Böhmen. 
Die glückliche Geburt eines Bühn- | A nahme bittend, an 


Rechtsanwalt Emil Wolff 
und Frau 
Agnes, geb. Levy. 


Seerctair. 


"Sr ng we 


Todes- Anzeige. 
Am 5. d. Mts. ist zu San Remo 


der Oberbürgermeister und Ehrenbürger 
hiesiger Stadt, 


Herr Geheimer Regierungsrath 


4 Ferdinand Friedenshurg, 


sanft entschlafen. 


Mit dem wehmüthigen Gefühl aufrichtigen und 
schmerzlichen Bedauerns bringen wir dies hiermit zur 
öffentlichen Kenntniss. 

Durch einen Zeitraum von 12 Jahren hat der 
Verewigte sich rastlos um das Wohlergehen der 
hiesigen Stadtgemeinde bemüht, hat alle ihre Sorgen 
und Schmerzen in seiner warmen Brust mit ge- 
getragen, ist für eine grosse Anzahl Hilfsbedürftiger 
und Beladener .ein immer bereiter, liebenswürdiger 
Tröster und Helfer gewesen, 

Ausgerüstet mit hervorragenden Eigenschaften des 
Geistes und Herzens, ist der Verewigte vor keiner 
ihm gestellten Aufgabe zurückgeschreckt, und hat es 
zu jeder Zeit verstanden, auch etwa hervorgelretene 
Gegensätze zu vermitteln und die Dinge zu einem 
gedeihlichen Ende zu führen. 

Uns selbst war er ein theilnehmender, liebens- 
würdiger und hilfsbereiter College, dessen Andenken 
wir bis in die spätesten Tage in treuem Herzen be- 
wahren werden, [3063} 


Breslau, den 6. März 1891, 


Magistrat und Stadtverordneten- 
Versammlung 


hiesiger Königl. Haupt- und Residenzstadt. 


E 
0 + 
Nachruf. 


Am gestrigen Tage ist der Vorsitzende unseres 
Collegiums, der Oberbürgermeister 


Herr 


Ferdinand Friedensburg, 


Königlicher Geheimer Regierungs-Rath, 


nach langer schmerzvoller Krankheit in San Remo 
in Italien entschlafen. In dankbarem Andenken an 
sein Walten in kirchlichen Dingen trauern wir tief 
mit unseren Mitbürgern um seinen Hingang und 
werden ihm ein ehrendes Gedächtniss bewahren. 
Breslau, den 6. März 1891, 13064) 


Das Stadt- Consistorium. 


3546 


Durch die glückliche Geburt eines] 
derben Jungen wurden hocherfreut 
Guſtav Grünberg und Frau. 


Berlin, 5. März 1891. 


4224] 


Am 5. d. M., Vorm. 10 Uhr, 
mit 
großer Geduld ertragenen Leiden i 
in ein beſſeres Leben ein meine ? 
geliebte Frau, unſere gute Tochter, 
Schweſter, Enkelin, Tante und g 

2 3002 k 


e, 
Hermine Hirſchkorn, 
Dies zeigt, um ſtille Theil⸗ 5 


Richard Hirschhorn, $ 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 


Beerdigung Sonntag Vorm. : 
11 Ubr nach Gräbſchen. 7 


Werkmeifier-Bezichs-Verein 
Unſer College 


{ift geſtorben. 
Trauerhaus Poſenerſtraße Nr. 3. 
Beerdig. Sonntag Nachm. 2 Uhr. 


lieben Sohnes 


ſind uns von Nah und Fern 
ſo viele Zeichen berzuher Ne e 
und Theilnahme zugegangen, daß 
wir nur auf dieſem W 
Stande ſind, allen lieben Freun⸗ 
den und Bekannten für ihren 8 
reichen Troſt in unſerem tiefen 
Leide innigſt zu danken. $ 


Breslan. 
13025) 


Fritz Ballſchmidt 


Danksagung. Í 


Bei dem Heimgange unferes f 


Hermann 


ege im K 


Subſenior Schwartz 
und Frau. 


£ 


Am 5. d. Mts. starb zu San Remo der Oberbürgermeister 
von Breslau, 


Herr Geh. Reg.-Rath Friedensburg. 


Während seiner ganzen Amtsführung hat der Verstorbene 
den Vorsitz in dem Curatorium unserer Schulen geführt und 
das lebhafteste Interesse an der Entwicklung derselben ge- 
nommen. 


Wir werden ihm ein dankbares Andenken bewahren, 


Der Director und das Lehrer-Collegium 


der Königl. Ober-Realschule und Baugewerkschule. Ä 


Durch den am 1. d. Mts. erfolgten Tod des 
Königlichen Commerzienraths 


Herrn Wilheim Hegenscheidt 


zu Gleiwitz 


hat der unterzeichnete Bezirks-Verein deutscher Ingenieure eines 
seiner ‚ältesten Mitglieder verloren. 
schlafenen wird in Ehren bewahrt bleiben. 


Kattowitz, den 5. März 1891. 
Der Vorstand 


des Oberschlesischen. Ingenieur -Bezirks-Vereins. 


Donders. 


Todes-Anzeige. 


Heute verschied nach längerem Leiden unser guter Gatte, 
Vater, Schwiegervater, Grossvater, Urgrossvater und Schwager, 
der Particulier 


Loebel Feldmann 


im 74. Lebensjahre. 


Dies zeigt tiefbetrübt an 


Friederike Feldmann, 
geb. Fischer. 


im Namen der Hinterbliebenen. 


Leschnitz, den 5. März 1891. 
Die Beerdigung findet Sonntag, Nachmittag 1 Uhr, statt, 


Als einen höchſt zuverläſſigen ſchwarzen Seidenfloff 


unter Garantie der Haltbarkeit 24} 


Dran Hel 


vorräthig in drei verſchiedenen Qualitäten. 


Alleinverkauf für Breslau und Schleſien 


Hoflieferant Adolf Sachs, Ohlauerſtr.5 


= Proben nach auswärts bereitwilligſt franco. 


3057 


Das Andenken des Ent- 
13027) 


[3026) 


Heute früh 8½ Uhr entschlief sanft nach kurzer Krankheit 
unsere geliebte Mutter, Schwester, Schwägerin, Grossmutter 
und Tante 


Frau Friederike Steinfeld, 


geb. Schück, 


im 76. Lebensjahre. (3060) 


In tiefstem Schmerze bitten um stille Theilnahme 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Ratibor, Liegnitz, Berlin, den 6. März 1891. 
Beerdigung in Ratibor Sonntag Mittag 2 Uhr. 


W. 1 öffert, 


IF Königl. preuß. u. Königl. fühl. Hoſphotograph, 
goſphotograph Sr. Königl. Hoheit des Prinzen von Wales, 


Tauentzienplatz 11, part. 


Aufnahmen von Viſitkarte bis Lebensgröße. 
10171 


Vergrößerungen aller Art. 


Telephonamt II Nr. 1297. 


Breslauer Masken⸗Coſtum⸗Fabril, 
$ eee Seehrich, Alte Taſchenſtr. 17, vis-à-vis Liebichshöhe. 
Anfertigung ganzer Quadrillen, ſowie einzelner Coſtumes für Damen 
und Herren nach Pariſer Modellen. Verleitz⸗Auftalt I. Ranges. 


empfehle ich 


poland 


6. 


Die Buchhandlung Ii. Scholtz, 


Stadttheater, Breslau, 
Journallesezirkel und Bücherlese- Institut 


wird unverändert weiter geführt. 


Abonnements auf alle Zeitschriften. 


werden jederzeit entgegengenommen. 


Eine unerſchöpfliche Fundgrube von Ideen u. Citaten für 
Tiſchreden u. ſ. w. bieten die „Dichterworte für häusliche und 


öffentliche Feſte ausgewählt von II. Mirus.“ Verlag von 


W Koebner in Breslau. Preis 2 M., eleg. geb. 2 M. 50 Pf. 


Gegründet Prämiirt 


ie W. Müllers “is 
I. Special-Gardinen-Waſchanſtalt 


erſucht für den 11912 
bevorſtehenden Umzugstermin und Feiertagen 
ergebenſt um recht zeitige gütige Einſendung. 


— 


Ortropädische Corsets 


zur kunstvollen Ausgleichung hoher Schultern und 
Hüften ohne Polster nach eigenem, seit Jahren als 
einzig bestbewährtem System, vielfach ärztlich be- 
gutachtet und empfohlen, fertigt anerkannt unüber- % 
trefflich in Form und in anerkannt vorzüglichster 

Ausführung und grösster Haltbarkei 


A. Franz, Corset-Specialistin 5 


Al Breslau, Carlsstrasse $, Ecke Dorotheenstrasse, 


Aeußerſt vortheilhafter 
Gelegenheitskauf 


Cor sets. 


f Sämmtliche Muſter⸗Collectionen der allerneuesten 
Corsets, für deren guten Sitz und Haltbarkeit 
ich volle Garantie leiſte, verkaufe ich 


von heute ab für den auffallend billigen Preis 
von 3 und 4 Mark netto 


nur gegen Baarzahlung, ſonſtiger Preis 6, 8, 10 u. 12 Mark. 


Corset- Fabrik von 


Louis Freudenthal, 


Breslau, Ohlauerſtraße 80. 


“Christ. Friedr. Weinhold 


empfiehltß 


Gardinen. 


Durch meinen großen Gardinen⸗Umſatz häufen ſich Reſte aller 
Art, ſowie Reſtbeſtände von 1—3 Fenſtern abgepaßter Gardinen, 
die zu ſehr niedrigen Preiſen verkauft werden. 3551) 


Möbelſtoffe, Portièren, Tiſchdecken, 


+ 
Teppiche, 
Länferſtoffe, Bettdecken, Congreß⸗Stoffe 


in größter Auswahl und zu billigsten, feften Preiſen. 


Christ. Friedr. Weinhold, 


Ning 30, parterre und J. Etage, 
mit großen, hellen Geſchäfts⸗Räumen. ug 


IN 


RE re 


Aage, bin ich W 


A — 9 Stadt beabſichtige ich ander⸗ 
a u] der gut polniſch ſpricht. 
. ectanten wollen | marken verbeten. 


Beſchluſt. [3044] 


Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Maſchinenfabrikanten in guter Lage zu kaufen geſucht. 
Offerten erbet. u. Chiffre A. Z. 174 
‚an die Exped. der Breslauer Ztg. 


peck und Talg (rohes u. ausgebrat. 
Speiſetalg) werden geſucht. Off. 
er, Schlächter⸗ 
Göbenſtraße 10. 

1 Geldſchrank mittl. Größe bill. 
zu verk. Neumarkt 19. Sartory. 


( toir⸗Verſchlag 
iſt billig zu verkaufen Carlsſtr. 8. 
yemen finden ſtreng discr. lieben. 

Aufnahme, mäß Preiſe, Feldſtr. 30, 
3. Etage, bei Frau Hebamme Kutznik. 
E a mare rn m men SEE an D 


Reinhold Jung 


zu Peterswaldau wird nach rechts⸗ 
kräftiger Beſtätigung des Zwangs⸗ 
vergleichs vom 22. Januar d. J. 


hiermit aufgehoben. 
Reichenbach u. E. den 4 März 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Jacob Engel 
in Culmſee, in Firma J. Engel, tft 
zur Prüfung der nachträglich ange⸗ 
meldeten Forderungen Termin 
auf den 20. März 1891, 


Vormittags 11 h Uhr, 
mtsgerichte 


vor dem Königlichen 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 2, anberaumt. 
Culmſee, den 25. Februar 1891. 
Duncker, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
Bekanntmachung. 
In unfer Geſellſchaftsregiſter ift 
unter Nr. 80 die Firma 
Gebr. Lachmann, 
als deren Inhaber 
1) der Kaufmann Julius Lach⸗ 
mann, 
2) der Kaufmann Moritz Lach: 
mann, 
beide zu Oppeln, 
und als deren Sitz Oppeln z 
tragen worden. {3047 
Die Geſellſchaft hat am 20. Fe 
bruar d. J. begonnen und ift jeder 
der Geſellſchafter befugt, die Geſell⸗ 
ſchaft allein zu vertreten. 

Oppeln, den 4. März 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
heut unter Nr. 136 die Firma 
Gebrüder Danziger, 
Gleiwitz, und als Gejellihafier die 
Kaufleute Julius und Adolf Dan⸗ 
iger, zur Zeit zu Wilhelminenhütte — 
choppinitz, demnächſt zu Gleiwitz 
wohnhaft, eingetragen. Zur Ver⸗ 
tretung der Gchellſchaft iſt jeder Ge⸗ 
ellſchafter befugt. Die Geſellſchaft 
eginnt am 1. April 1891. (3045 
Gleiwitz, den 2. März 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 
Als Procuriſt der an den Orten 
1 und Zawadzki beſtehen⸗ 
und im Geſellſchaftsregiſter sub 
Nr. 203 unter der Firma 
Oberschlesische Eisenbahn- 
edarfs-Actiengesellschaft 
eingetragenen Rdn eig. 
Hermann Ollenroth zu 
hütte in unſer Procurenregiſter unter 
Nr. 53 am 3. März 1891 einge 
tragen worden. 3043 
Beuthen OS., den 3. März 1891. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 


Ein Haus 


an Framz Mü 
meiſter, Berlin, 


Ein eleganter Co 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Frau Dr. Gerstel, 
Beuthen OS. 


„Kindergärtn., geübt in Unterr., 
übernimmt noch 1 Stunde zur tägl. 


Gef. Off. u. W. ©. 9 hauptpoſtl. 


Ein Mädchen in mittleren Jahren, 
mof., firm in der Küche, ſucht per 
bald Stellung als 4817 


Wirthſchafterin 


bei einem einzelnen Herrn. Off. u. 
W. K. 65 an d. Exp. d. Bresl. Ztg. 


‚ein Fräulein, w. gegenwärtig 

die Stelle als Wirthſchafterin u. 
Verkäuferin bekleidet, wird ähnliche 
Stelle geſucht. 
zu Dienſten. Offerten erbeten poſt⸗ 
lagernd K. W. 28 Goſtyn. [3550] 


in tũ i ., iſr., in 
Calen piunt Arbe, duch Arber 
Schneiderei perf., wünſcht v. Apri 
od. ſpät. Stellung in feinem Hauſe 
als Stütze d. Hausfr. od. Leit. e. 
Haushalts. Gefl. Off. bitte unter 
B. Z. Beuthen OS. niederzul. 


Ein geb. ält. Frl. aus gut. Familie, 
muſik., ſucht zum 1. April od. ſpät., 


In unſerem Procurenregiſter ift da3 | bevorzugt Breslau, bei ält., alleinſteb. 


Erlöſchen der unter Nr. 205 einge⸗ 
tragenen, dem Hütteninſpector z 
chard Wintzek zu Friedenshütte 


ür die 
Oberschlesische Eisenbahn- 


bedarfs-Actiengesellschaft 
zu Friedenshütte und Zawadzki er- 
theilten Procura heut eingetragen 
worden. 3043 

Beuthen OS., den 3. März 1891. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


NANAS EEE FERN 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt 


2214 
heute bei Nr. 102, früher 1979 


der Firma 
i ü H. Cavia 7 
olgende Eintragung bewirkt: 

Die Firma iſt durch Uebernahme 
des Geſchäfts und mit Genehmigung 
des bisherigen Geſchäftsinhabers auf 
den Kaufmann Iſidor Friedlaender 
übergegangen. 

ges iſt in unſerem Firmen: 
regiſter bei Nr. 185 8 
der Kaufmann Iſidor Friedlaender 
zu Myslowitz 8 worden. 

Myslowitz, den 3. März 1891. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Mit 100—150 Mille 
Einlage 
die Sicherheit gewahrt werden 
u, wird für ein nachweislich ren⸗ 
tables, an der Bahn gelegenes Eta⸗ 
bliſſement, deſſen Erzeugniſſe wegen 
ibrer Vorzüglichkeit in weiten Kreijen 
Kier werden, wegen vorg 
ters des Beſitzers ein 


ſtiller oder thätiger 
Socius geſucht. 


Offerten unter 21227 an Haaſen⸗ 
Hein & Vogler, A.⸗G., Breslau. 


Mein Grundſtück 
Bahnhofſtraße 16 in ent 
mit Ladeneinrichtung, gute ſchäfts⸗ 
ae s 2913] 
zu verkaufen E 
b. verw. Wagenbauer Reimann, 
Sprottau, Poſthof. 


Mein ſeit 60 Jahren heſtehendes f un 


Seidenband⸗ und Wei 

Geſchäft nebſt Grundſtück in beſter 

vertan 2 halber 
m 

Adolf Boss, Bilg De. 


r1oasj |fofort. dauernde Stellung. 


Dame, ev. Herrn Engag. als Gefell- 
ſchafterin u. zur Führung des Haus⸗ 
ſtandes. Gutes Zeugniß vorh., beſte 
Empfehl. z. Seite, hoher Geh. nicht bean⸗ 
ſprucht. Off. erb. u. P.S. Poſtamt II. 


Fur die Pugabtheilung meines 

Gedäns fiche ich wan Jett per 

ſofort oder 1. April eine tüchtige 
erſte Putzarbeiterin. 


Gefl. Off. unter Chiffre M. B. 2. 
poſtl. Dresden 6 erbeten. [3038] 


Eine junge Dame aus guter 
Familie, mit ſchriftl. Arbeiten 


vertraut, w. f., Cop., Compt.⸗ 
Arb. zu übern u. einige müß. 
Stunden auszuf. Off. unter 
X. Y. 67 Exped. d. Brest. Ztg. 


Für mein Schnittwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich per 1. April er. eine 


tige 
Verkäuferin. 


Leopold Kata, 
3034 aborze. 


1200—1800 Mk. Salair 
zahlen für wirklich tüchtige Ver⸗ 
känferinnen aus der Branche für 
[1085] 
Heinrich Baseh & Co., 

Specialhaus für Damenputz, 

Dresden. 

in anſtänd. jüdiſches Mädchen, 
E weides ſchon im Deſtillations⸗ 
Geſchäft thätig war, ſucht in der⸗ 
ſelben Branche oder auch in einem 
ähnlichen Geſchäft per 1. April 
Stellung als Verkäuferin. Off. 
unter II. ©. 24 poſtl. Zangen- 
dorf, Reg.⸗Bez. Oppeln. [3549] 


Gewandte Verkäuferin, 


aber nur ſolche, ſuche für mein 
Galanterie- und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft. Offerten mit Photogra⸗ 
phie, Zeugniſſen und Anſprüchen an 

[1051] Edw. Wensky, 
Grünberg in Schleſien. 


ür mein Porzellan⸗, Glas⸗ 
Spielwaaren⸗Geſchäft ſuche 


garen⸗ſ ich per 1. April cr. einen tüchtigen 


Commis, 


Retour⸗ 
(2990 


M. Fischer, 
Bahnhofſtraßſe, Kattoſpitz OF. 


Geſucht f. m. 3 fenaben e. gepr., tücht., 
energ. gepr. Kindergärtn. m. g. Thät.⸗ 
Zan. Geh. gew. ichd0 0 u. Fam.⸗Anſchl. O. 
bitte a. Fr. Friedlaender, Sonnenſtr. 25. 
Für d. Nachm. empf. e. außerord tücht., 
eb. u. nette Kindergärt. m. d. beſt. Zeug., 
owe. f.gebild. ungepr., gut muf. Erzieh. 
durch Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


Gi gebild. junge Dame aus gut. jüd. 


Beauff. d. Arb. inbegr. Franz. u. Engl. | Oft 


Prima Zeugniſſe f 


ſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft 


Gehalt, Proviſion und Diäten 


über ihre ſeitherige Thätigkeit 
beten, fih unter Chiffre I.. 


Discretion wird zugeſichert. 


Eine grössere 


hohem Gehalt. 


Breslau. 


Großhandlung. 
O 


Größtes GGeſchäft, jährl. viele biilltonen 
ffeue Stellen u Buts 


ere durch Poſtkarte 20,000 Stellen. 
re: Stellen-Gourter, Derlin-Weftend 


Hauslehrer. 


rowo. (3037 


Ein in Stellung befindlicher, verh., 

30 Jahre alter, gut empfohlener 

Buchhalter 

ſucht dauerndes Engagement für 
1. April er. oder ſpäter. Gefl. O 

erſucht unter K. R. 50 poſtla 

Tarnowitz! O.⸗S. [3511 


Ein erfahrener 


Buchhalter, 


1 30er, verbeirathet, Chrift, 
ange Jahre in einem größ. Fabrik: 
Geſchäft als 1. Buchhalter u. Kaſſirer 
thätig, in der dopp. Buchführung, 
n 2c. vollſtänd. firm, 
t, geſtützt auf Pa. Referenzen, per 

in einem 


I April cr. eventl. ſpäter 


Tabrik⸗ od. Engros⸗Geſch. dauernde 
Stellung. Gefl. Off. erbeten unter 
H. 2125 1 an Haaſenſtein & Vogler, 
A.⸗G., Breslan. [1054] 


Ein in der doppelten Buchfüh⸗ 
rung firmer [994 


Buchhalter 


wird für eine 


Brauerei Oberſchleſtens 
geſucht. 


Offerten mit Zeugnißabſchriften 
an Haaſeuſtein & Vogler, A.⸗G., 
Breslau, unter H. 21165. 


Für meinen [1009] 


Porphyr⸗Steinbruch 
ſuche ich zu möglichſt baldigem An⸗ 
tritt einen mit der Bearbeitung von 
Pflaſterſteinen in allen Sorten und 
dem ſonſtigen Betriebe vollkommen 
vertrauten 


Betriebsleiter, 


der möglichſt techniſch gebildet iſt, 
die Lohnliſten führen kann und 
im Maſchinenweſen Erfahrung 
hat. Meldungen mit Gehalts⸗An⸗ 
ſprüchen ſind direct an mich zu 


ten. 
Löbejün bei Halle a. S. 

Otto Fiedler, 
Hauptmann d. L. u. Steinbruchsbeſ. 
Ein verh. Kaufmann, kath., 30 J. 

alt, gegenwärtig in einer größeren 
Lederhandlung für Reiſe, Lager 
und Comptoir thätig, ſucht ähn⸗ 
liche Stellung per 1. April er. 
Offerten suo M. 177 an die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung. 
Für mein 


Manuufactur⸗, Herren- 
Garderoben⸗ u. 
Colonialwaarengeſchäft 


ara Eich 7 — 
vijen), ſuche zum An 

1. — einen mit der Branche 
vertrauten, der polniſchen Fiese 


o m mis. 


II. Hamburger, 
Wilhelminehütte b. Schoppinitz. 
Für mein Manuufactur.⸗ und 
Tuch⸗Geſchäft en gros & en detail 
ſuche ich per 1. April er. 3052] 


einen Commis, 
welcher tüchtiger, ſelbſtändiger 
Verkäufer, moſaiſch und der pol- 


niſchen Sprache mächtig ſein muß. 
x Off. mit Angabe der Gehalts: 
anſprüche und Zeugniß⸗Abſchriften 
ſehe ich entgegen. 
J. Hell hex, Coſel DS. 


Für eine alte, vorzüglich eingeführte, dentſche Lebeng- Ber- 


tüchtige, mit der Branche vertrante Neiſebeamte 


Herren, welche in den beſten Kreiſen verkehren und Erfolge 


Burean, Breslan, An der Magdaleuenkirche 1, zu melden. — 


Hand-, sowie Masehiůmen- Betrieb, 


Sucht einen hervorragend tüchtigen 
Beisenden 


für Schlesien Posen— Thüringen per 4. April er., bei 
Bedingungen sind: Branche-Kenntniss 


Reisethätigkeit in diesen Provinzen. 
Bewerbungen erbitte unter H. 21260 an Haasenstein & ss) gegen angemessenes Gehalt enga- 


Getwandter Detnilverlän 


mit der Bapierbranche vollkommen vertraut, mit Prima⸗Refer., 
findet bei gutem Gehalt Stellung in einer Stettiner a 


. sub R. M. 128 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


ff.] Provinzialſtadt Oberſchleſiens wird 
i [3557] 


Vermiethungen e. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Nicolaiſtad ben 16, 75 
iſt e. a Poder, MEERE 3 5. 


Schweidnitzer Sladtgr. 28 
halbe 3. Et. per 1. April 2585 
zu vermiethen. 
Louis Schäfer, 
Roßmarkt 13. 


2 * 
Königsplatz 1 
Parterre Wohnung eventl. mit 
hellem Comptoir p. 1. April preisw. 

zu vermiethen. 
(2586) Lowis seh fer, 
Roßmarkt 13. 


Eine Sommerwohnung 
in Kleinburg, 


beitehend aus 4-5 Zimmern, wird 
zu miethen geſucht. ag 

Gef. Off, sub Chiffre G. R. 68 
an die Exped. der Bresl. Zig. erb. 


Zu vermiethen! 


2 ſchöne Läden mit Wohnung, gr. 
Arbeitsraum, Lager für Herren⸗Gar⸗ 
derobe, Kürſchner, Lederbändler, auch 
Stallung. NaH. Gräbſchnerſtr.3 7. 


Zu miethen geſucht 


im Mittelpunkt der Stadt, 1. Etg., 
6 helle Räume zu Geſchäftszwecken 
per 1. Juli oder per 1. October. 
Offerten mit Preisangabe u. Ch. 
Z. H. 69 Exped. der Bresl. Ztg. erb. 
Lagerplatz oder Garten 


i t. 
era SUSS 
[3561] Junkeruſtraße 10. 


Comptoir wit reichlichen, 
trockenen Bodenränmen zur 
Wanrenerpedition, möglichſt im 
Innern der Stadt, ſofort £ 
ſucht. Off. sub B. & L. 75 
ann. ra 


Muotheferelene, 
„Für eine Apotheke Mittel: 
gegen feſtes] ſchleſiens wird zu ſofort oder Iſten 
April ein Eleve geſucht, der ſchon 
einige Zeit gelernt hat. Offerten 
unter L. H. 143 nimmt die Exp. der 
Bresl. Ztg. entgegen. 128171 


Ein Volontair 


und ein Lehrling ſucht zum foz 
fortigen Antritt 26951 
S. Königsberger, 
Wohlau, 
Mannfacturwaaren, Damen- u. 
Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft. 


Für ein grösseres Agentur- und 
Commissions-Geschäft in Breslau 


Lehrlin 


ac gita ar anea und 
sehöner Handschrift gegen monat- 
und langjährige erfolgreiche | liche Vergütung gesucht. 


Eventuell wird auch junger Mann 


werden für Schleſien ſofort zwei 


zu engagiren geſucht. 


aufzuweiſen haben, werden ge⸗ 
. an das Ceutral⸗Aunoncen⸗ 


2581] 


Leinen-Weharel, 


girt, welcher seine Lehrzeit beendet 
hat. Offerten unter A, 562 an Rudolf 
Mosse, Bresiau. [1055] 


Einen 


Lehrling 


mit fhöner Handſchrift und guter 
Schul bildun „Sohn achtbarer 
Eltern, ſuche ich per 1. April er. 
gegen monatliche — für 
nopf- u. Poſamenten⸗Eugros⸗ 
Geſchäft. [3525] 


G. Friedmann, 
Goldene Nadegaſſe 6, L 


Für mein Gar: u. Roh⸗Leder⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. April er. einen 
kräftigen 


Lehrling 


mit den nöthigſten Schulkenntniſſen. 
„ Labosechiner, 
(3039 Konſtadt OS. 
Bernitadt i. Schl., Für mein Poſamenten⸗, Weiß: 
Modewaaren und Confection. u. Wollwaaren⸗Geſchäft en gros 
— - ]« detail ſuche zum Antritt per 
Für ein Manufactur⸗ und Mode⸗ 1. April cr. 


waaren⸗Geſchäft in einer größeren einen Lehrlin g 

mit guten Schulkenntniſſen, bei freier] 

Station. 13053 
Nathan Schüfftan, 
Brieg, R.⸗B. Breslau. 


Für 1. April ſuche ich einen 


Lehrling 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen. 
Julius Sachs jr., U 


[3589] Ring 48, I. 


Ohlauerstrasse 1, „Kornecke“, 


I. Etage grössere Räume zu Geschäftszweeken 
oder auch als Wohnung zu vermiethen. [2942] 
Näheres Rimg 32, bei Moritz Sachs. 


fer, 


Für ein größeres Herren⸗Garde⸗ 
roben. Geschäft wird ein [3560] 
tüchtiger Verkäufer, 
chriſtl. Confeſſion, geſucht. Schrift⸗ 
liche Meldungen unter Angabe der 


2 4 Thätigkeit erbeten unter 
H. 6. 73 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


ür bald oder 1. April ſuche i 
F 1108070 


Verkäufer 
od. Volontair. 


Theodor Brinnitzer, 


ein tüchtiger, flotter 
Verkäufer, 

der polniſchen Sprache mächtig, per 

ſofort oder 1. April er. geſucht. 

Offerten nebſt Gehalts⸗Anſprüchen 

find zu rrchten an die Herren Pfeffer- 

mann & Schwarz in Breslau. 


d * 
Ein Deſtillateur, 
der fleißiger Arbeiter iſt und eine 
ute Handſchrift beſitzt, wird geſucht. 
Den Bewerbungen find Zeugniß⸗ 
abſchriften beizufügen. Perſönliche 
Meldungen nehme Sonntag Mittag 
v. 3—4 Uhr in Breslau, Zieteu⸗ 
ſtraße 1, III. Etage, entgegen. 

Louis Sehwerim, 
[3062] Spremberg, Lauſitz. 


Ein junger Mann, 
moſ., der die Pojam. Band- und 
Wollwaarenbranche genau kennt, 
ſucht per 1. April 1 SE 
u. W. G. 50 poſtlag. Ratibor erb. 

Für mein Tuch⸗ u. Confections⸗ 
Geſchäft ſuche ich ſofort einen tüch⸗ 
tigen, in der Branche erfahrenen 


jungen Mann. 


* e — Land 
oran Lau 
Matt 4. 


° > 
Zu vermiethen: 
+ 
Matthissplatz S die II. Etg., hochfein. herrſch. Quartier, 9 Piecen, 
Waſchküche, Plättzimmer, Cabinet und Beigelaß, Balcon, 
Matthiasplatz 8 die halbe III. Etage, 6 Piecen, Cabinet nebſt 
Beigelaß 2c. Näheres beim Hausmeiſter daſelbſt. [2788] 


Telegraphische Witterungsberichte vom 6. März. 


er deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


Von 


J = 7 — ann 
ulius Friede’s BEER | | 
Nachfolger. Ort, 7 PIE 2i Wind. | Wetter. Bemerkungen, 
28 — 
in junger Mann, gel. Specer., BHI | 
zul. in einem techn. Bedarfsart⸗ aghmore..| 758 7 WNW 6 [Regen. | Ea 
Geſch., m. Buchf. fow. f. Compt.⸗ u. Aberdeen 750 4 |WSW 3 heiter. 
Lagerarb. vertr., ſucht, geſt. a. gute Diane 737 —1 080 6 [Schnee. 
gi Christiansund 
Zgn., Stell. Gef. Off. S.B.71 Bresl. Z. Kopenhagen ..| 748 4 En N Son 
in kaufm. gebild. Herr m. gut. Hand⸗ Stockholm — | = k 2 2 a 
ſchrift, auch in poln. Correſp. firm, 1 “ee 2 = W 1 8 
wünſcht in ein. Bau⸗ od. Holzgeſch. — 739 | Z1 [SSW 1 (Schnee. 
unt. Seih. Anfpr. beichäft.z.werd. Gef. Moskau . 
Off. u. J. v. S. hauptpoſtl. Breslau erb. f Cork. Queenst. 764 9 LER 5 h. bedeckt, 
7 : 7 Cherbourg... 76 edeckt. 
Mtlioratious⸗Techniker Helder . 760 | 5 |SW& fh. bedeckt. 
m. längerer u. jelbitit. Praxis in den 5 580 * ur > go 6 AET 
Ianbwirtbichaftl. Meliorationen wird] „amburg ig 753 6 |wsw s Regen. Nachts Regen, 
für die Prov. Poſen fof. gef. Kenntniß ee: 762 1 WNW 3 bedeckt. 
beider Landesſprachen erforderl. Mel⸗ Men a. wasser 747 1 WNW 5 Wolkenlos. 
dungen unt. Beifüg. v. Zeugnißabſchr.] Memel. - 
u. Angabe d. Gehaltsanſpr. erb. Dief Paris 771 TARI heiter. i 
Meliorations⸗Genoſſenſchaft in Münster ...... 760 6 SW 4 fh. bedeckt 
Bojen, Wilbelmſtr. Nr. 15. [1048] | Karlsruhe 769 8 cH Serie 
— —— ⏑H ꝓ 3 s 
Für eine Sabrit in der Provins | Mgnenen . . 769| 4 |W5 alter 
Brandenburg wird zum 1. April cr. Chemnitz 763 6 [WSW 4 h. bedeckt. 
ein mit guten Zeugnifien verſehener] gerlin 758 8 W 5 bedeckt. Gesten Regen and 
Materialien⸗Verwalter wie. . 700 i [heiter | [Hagelschauer 
geſucht, der eine Caution von mine Breslau W 5 Regen. 
deſtens 2000 Mk. ſtellen kann. Isle d' Aix. 771 4 JONO 3 |wolkenlos. 
Anfangs⸗Gehalt 100 Mk. p. Mon.] Nizza ........ 772 | 6 104 mens 
Gefällige Meldungen nimmt die] Triest 77²⸗ 4 stin I wolkig. 


Expedition der Breslauer Zeitung 
unter X. X. 173 entgegen. [2985] 


Ein junger Mann 
mit Einjähr.⸗Freiwill.⸗Zeugniß ‚und 
ſchöner Handſchrift findet in einem 
Manufacturwaaren⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchäft fof. Stellung als Volontair. 
Offerten unt. 8. 106 poſtl. Poſtamt 4 
Breslau erbeten. (3579 


Ein Lehrling 


April 
t. 3245} 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
4 == mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 3 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung, 

Ein neues, tiefes. barometrisches Minimum ist über Nordwesteuropa 
erschienen und verursacht in Wechselwirkung mit dem barometrischen 
Maximum tiber Südwesteuropa stellenweise stürmische westliche Winde 
an der norddeutschen Küste, deren Ausbreitung ostwärts wahrschein- 
lich ist. Das Wetter ist in Deutschland warm, unruhig und vorwiegend 
trübe; vielfach ist Regen gefallen. Im centralen Deutschland liegt die 
Temperatur bis zu neun Grad über dem Mittelwerthe. Gestern Abend 
meldete Breslau magnetische Störung und Skagen Nordlicht. 


i uter Schulbildung p. 1. 

ar i i il: beide in Breslau. 
Josef Brleger, Gleiwitz für den inserateniheil: Oscar Meltzer; beide in Bre: 
Manufactur u. Leinenwagren. s Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Bresiau 


